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Das Schachtabteufen des «Junghannschachtcs
Vor längerer Zeit nahm die Aktion-Gesellschaft „Ver­

einigte Königs- und Laurahiitte“ in Obcrschlesien, in 
der Gemeinde Czerwionka bei Rybnik das Abteufen 
eines neuen Schachtes in Angriff, wobei sieb nicht un­
bedeutende Schwierigkeiten im Verlaufe der verschiedent­
lich angewandten Abteufvcrfahrcn eingestellt haben. Die 
bisher ausgefiihrten Arbeiten durften von allgemeinem 
Interesse sein.

Durch eine ältere, 80 m entfernte und im Betriebe 
stellende Schachtanlage von ca. 250 nt Teufe und 
4 m Schac.htquersehnilt (Junghannschacht I)  und durch 
mehrere Flach- sowie Tiefbohrungen, darunter eine über 
1400 m Teufe, waren die Lagerungsverliälmisse des 

Deckgebirges und der zahlreichen durchsunkcnen Stoin- 
kohlenflötze vollständig klar gelegt worden.

In der Ueberlagerung wurden nachstehende Schichten 
durschsunken:

10,00 m Mutterboden und Schwimmsand,
13.30 „ grauer sandiger Thon,
23.30 „ Schwimmsand mit Granitblöcken.

Bei 45,70 „ trat das feste Steinkohlengebirge auf, und 

zwar zunächst:
0,80 „ Schieferthon, sodann 
0-40 „ grober Kies mit Sand.

*) Nach einem Vortrage des Berg- und Bohringenieurs E. L a u  g e r  
aus Tepiitz, gehalten auf der XV. internationalen Wanderver- 
»ammlung der Bohringenieure und Bohrteclmlker am 22 September 
1901 zu Karlsbad.

II auf der Dubcnskogrube in Obcrschlesien.*)
Das Einfallcn der Schichten betrug 6° und war nach 

Norden gerichtet.
Die Scliwimmsandscliichtcn waren mit zahlreichen bis 

300 kg schweren Granithlöckcn durchsetzt und stark 
wasserführend.

Zu Ausführung der Ahtcufarheitcn war In unmittel­
barer Nähe der Neuanlagc ein Förderhaus mit einer 
Zwillingsfördormasehinc und einer Dampfkabelwinde, 
sowie über dem Schachtpunktc ein entsprechend kräftiger 
provisorischer Holzthurm errichtet worden. Elektrischer 
Strom zu Bcleuchtungszweckcn, sowie Dampfkraft war 
genügend vorhanden.

Der neue Schacht (siehe Fig. 1) wurde zunächst 
mit provisorischer Ilolzzimmcrung (mit Getriebe) bis 
auf 10 m Teufe trocken mit einem lichten Durchmesser 
von 6 , 1 6  in in achteckiger Form nicdergebracht und in 
kreisrunder Form mit einer 1 m starken Mauer aus- 

gekleidct.
In der Schaclilinitte stand ein 16 cm weites, bis in das 

erste Kolilendötz führendes, verrohrtes Bohrloch, welches mit 
einerden Schacht unterfahrenden Strecke des östlichen Ab- 
baufcldes im Junghannschachtel in Verbindung Stand und 
zur Ableitung der Wasserzuflüsse im neuen Schachte 
dienen sollte. Es ist dies bekanntlich eine sehr be­
währte und auch rationelle Methode des Schachtab­
teufens, welche im vorliegenden Falle jedoch nur anfangs 
angewendet werden konnte, denn von 10 m Teufe ab 
mufete der Schacht bis in das Steinkohlcngebirgo
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Diese, unten mit einem Senkschuh versehene Ku- 
velagc wurde unter Anwendung von hydraulisclien

Pressen mit dem Fortschreiten des Abteufcns versenkt, 
wobei verschiedene seitens der Lauraliiitte eigens kon­
struierte Bagger und Greifinstrumentc mit sehr gutem 
Erfolge angewendet wurden.

Der Verlauf der Arbeiten war in anbetracht der 
schwierigen Gebirgsvcrhiiltnisse bis zu einer Teufe von 
45,70 m außerordentlich günstig von statten gegangen. 
In dieser Teuie aber trat plötzlich eine unerwartete 
Störung ein, als der Senkschuh mit der südlichen Schacht­
kante aus den bisherigen Sandschichten in das feste 
Stcinkohlengebirgc überging und alle Versuche, den 
Senkschacht tiefer zu bringen, erfolglos blieben.

Zum Wasserabschlusse auf der Scliachtsohle konnte 
man in diesem Momente nicht schreiten, weil der dem 
festen Sitze des Senkschuhcs gegenüberliegende Teil 
desselben, noch in wasserführenden Sandmassen stand:

Da es sich nur noch darum handelte, den Schacht 
ca. 2 — 3 m tiefer zu bringen, so wurde auf Vorschlag 
des Herrn Bergassessors Liick, Direktors der Laura- 
hiitte, unter dem Senkschuh die Herstellung einer Schacht- 
rinne beschlossen. Dieselbe sollte ca 400 mm breit 
sein und unter dein Senkschuh 4 in tief vorgebohrt 
werden, damit sodann ohne Hindernis der Senkschacht 
in dieselbe herabgelassen und nach erfolgtem Wasser- 
absclilufs das Abteufen im Stcinkohlengebirgc trocken 
fortgesetzt werden konnte.

In Ausführung dieses Vorschlages wurden an der 
inneren Peripherie der Tübbingstour, 104 nebenein­
ander angesetzte Bohrlöcher von 250 mm Durchmesser in 
zwei anschließenden Ringen bis zu einer Teufe von 
49,50 m, niedergebracht (siehe Fig. 2).

Da die Bolirlochachscn der äußeren Reihe von Bohr­
löchern möglichst weit aus der Peripherie des Senk- 
schachtes hinausfallen sollten, so mußten die Löcher 
schief ausgefülirt werden; hierbei konnte man nicht 
unter 80° Neigungswinkel gehen, weil der Freifall­
apparat sonst nicht funktionierte. Das Abbohren geschah 
mit zwei auf Schiebebühnen gegeneinander montierten 
Schlagapparaten unter Anwendung der Meißelspül- 
bohrung mit kurzem Hub.

Als Führung für den Neigungswinkel, dienten vom 
Tagkranz bis zur Sohle eingebaute Patentrohre von 
270 mm Durchmesser, welche während des Bohr- 
prozesses mit versenkt wurden.

Leider wirkte hierbei der Spiilstrom nicht zweck­

unter Wasser abgeteuft werden. Man wählte hierzu 
einen gußeisernen Senkschacht aus deutschen Tübbings 
von 5,77 m lichter Weite.

Wasserspiegel

Schwimmsand (kurzawka^
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entsprechend, denn cs gelang trotz besonderer Maß­
regeln nicht, den Bolirschlantm zu Tage zu heben.

Derselbe halte sich zum Teil auf der Schachtsohle, 
zum Teil in der Rinne selbst abgelagert, sodafs man 
sich später gezwungen sah, die Spülbohrung durch 
Trockenbohrung zu ersetzen und den Schmand mittelst 
Ventilbiiehscn zu entfernen. Es war dies eine überaus 
langwierige Arbeit, welche nur halb zum Zieh; führte. 
Außerdem blieben infolge der Abweichungen einzelner 
Bohrlöcher zwischen denselben feste Gesteinsrippen 
stellen, die unter Anwendung von Kreuzmeißeln von 
400 mm Durchmesser aufgebohrt werden mußten Nach­
dem man diese Arbeit beendet und das Vorhanden­
sein der allerdings vom Schlamm und nachgerollten 
Schwimmsandschichten nicht vollständig freigelegten Rinne 
durch Taucher konstatiert hatte, begann man mit weiteren 
Preßvcrsuchen. Obwohl hierbei das Eigengewicht des 
Schachtes auf ca. 60 000 Ctr. erhöht wurde, blieb die 
Anwendung des P reß  Verfahrens wider Erwarten gänzlich 
ohne Erfolg Man nahm deshalb zunächst nochmals 
eine genaue Untersuchung der Schachtsohle durch Taucher 
vor, welche folgendes ergab.

An der nordwestlichen Seite des Schachtes war der 
Senkschuh gebrochen; zwei weitere Tübbingsfelder waren

Fig. 3.

zum Teil gesprungen und herausgedrückt (siehe Fig. 3). 
Nach diesem Ergebnis der Untersuchung war das

Gelingen des Abteufens äußerst fraglich geworden. An 
eine Auswechselung des Senkschuhes konnte kaum ge­
dacht werden, da dies unter dem bedeutenden Wasser­
druck unmöglich erscheinen mußte.

Ueber die U r s a c h e  d e s  B r u c h e s  läßt sich leider 
nichts Bestimmtes sagen, weil die Untersuchungen unter 
Wasser bei dem locker gewordenen Gebirge mit großen 
Schwierigkeiten verbunden waren. Die einzelnen 
Aussagen der Taucher stimmten deshalb auch nicht immer 
überein. Es liegt aber die Vermutung nahe, daß der 
Senkschuh in seinen Dimensionen entweder der durch 
die angesetzten Bohrlöcher entstandenen Spannung und 
Erschütterung oder aber der darauf folgenden Pressung 
nicht widerstehen konnte.

Ist das Letztere der Fall gewesen, so kann der 
Unfall nur dem Umstande zugeschrieben werden, daß 
man die ausgebohrte Rinne nicht freilegcn konnte. Die 
Aushebung der Rinne mittelst einer anderen Bohr- 
methode und zwar mit Diamantbohrung hätte sich 
vielleicht besser bewährt, da man die Bohrkerno hierbei 
direkt gewinnen und sowohl die Erschütterung durch 
die Meißelbohrung als auch die Abweichung der einzelnen 
Bohrlöcher hätte vermeiden können.

Um den vorhandenen Schacht, dessen Herstellung 
bisher schon eine namhafte Summe gekostet hat, doch 
zu verwerten, zieht man nunmehr den Einbau einer 
neuen Tiibbings-Kuvclage in Betracht.

Von der Anwendung des Gefrierverfahrens nach Poetsch 
mußte mit Rücksicht auf den Tübbingsbruch abgesehen 
werden.

Ueber den weiteren Verlauf des Abteufens soll 
später eingehender berichtet werden.

Verwendung des elektrischen Lichtbogens zum Durchschmclzcn von Eisentcilen.

Auf einer Zeche des Oberbergamtsbezirks Dortmund 
wurde die Trennung eines Teiles (Krümses) an dem 
Pumpengestänge einer oberirdischen Wasserhaltung in 
ähnlicher Weise, wie dies im Glückauf, Jahrgang 37 
(1901), Nr. 21, S. 456 beschrieben ist, unter Ver­
wendung eines elektrischen Lichtbogens mit Erfolg 
durchgeführt.

Das betreffende Eisenstück von 330 : 430 mm Quer­
schnitt war im Schacht bei 12 m unter der ltasen- 
hängebank an einer räumlich sehr beengten Stelle zu 
durchkreuzen und ließ sich wegen Verrostens der 
Schrauben und der Keile weder lösen, noch wegen der 
Stärke des Materials mit Hammer und Meißel trennen.

Der zum Durchschmelzen verwandte elektrische 
Strom wurde von einem Gleichstrom-Ncbenschluß- 
Dynamo von 110 Volt und 320 Amp. Leistung, welcher 
der Zeche als Lichtmaschine diente, abgenommen. Der

negative Pol der Dynamomaschine war an die Kolben­
stange der Wasserhaltung angeschlossen, während mit 
dem positiven Pol ein Kohlenstift von 20 mm Durch­
messer, welcher in einem gut isolierten Gasrohr be­
festigt war, verbunden wurde.

Das Gasrohr war mit einem Stützpunkt versehen, 
um den Kohlenstift mit der Hand möglichst senkrecht 
führen zu können. Zur Sicherung gegen Feuersgefahr 
wurde unter der Schmolzstelle ein Eimer mit Sand auf­
gestellt und eine kleine Handfeuerspritze in Bereitschaft 
gehalten. Zum Schutze gegen das grelle Licht dienten 
rote und grüne Glasscheiben, welche mit der Hand vor 
die Augen gehalten werden sollten.

Die Arbeit vollzog sich bei 6 0 —70 Volt und 
320 Amp. sowie bei einer durchschnittlichen Entfernung 
der Kohlcnspitze von der Schmelzstelle von 40 —50 mm 
in der Weise, daß zunächst ein senkrechter Schlitz 20
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bis 30 mm tief cingeschmolzen und dann allmählich 
vertieft wurde. Di« Führung der Kohle, welche sich 
bei zunehmender Tiefe immer schwieriger gestaltet, 
mufstc von unten nach oben geschehen, damit das 
flüssige Eisen abtropfen konnte.

Das Durchschmclzen wurde von 6 Personen, welche 
sich untereinander nach j/ 2 —  ̂ Stunde ablösten, mit 
einigen Unterbrechungen in etwa 12 Stunden erledigt.

Während des Arbeitens im Schacht machten sich 
Beschwerden irgendwelcher Art bei den beteiligten 
Personen nicht bemerkbar. Nach dem Ausfahren traten 
indessen bei allen mehr oder minder heftige Schmerzen 
im Gesicht, an den Händen, und bei denjenigen, welche 
sich nicht ständig der Schutzgläser bedient hatten, auch 
in besorgniserregender Weise in den Augen auf. Die 
Schmerzen zwangen drei Personen zu zweitägigem Feiern,

schwanden jedoch nach 2— 3 Tagen. Die Haut wurde 
an den schmerzenden Stellen spröde und schälte sich 
ab, indessen waren nach acht Tagen sämtliche Ein­
wirkungen verschwunden.

Eine zweite Unzuträglichkeit bei derartigen Durch­
schmelzungen besteht darin, dafs bei einer unbeab­
sichtigten Unterbrechung des Lichtbogens, selbst wenn 
ein grölsercr Widerstand in die Leitungen eingebaut 
ist, infolge der wechselnden Belastung die Antriebs­
maschine des Dynamo durchgehen kann bezw. unan­
genehme Spannungen in dem Transmissionsriemen zwischen 
Antriebsmaschine und Dynamo auftreten können.

Neben ausgiebigen Vorrichtungen gegen die Ein­
wirkung des elektrischen Lichtbogens auf die Haut und 
die Augen ist daher bei solchen Durchschmelzungen 
ein zuverlässiger Maschinenwärter notwendig. J .

Oclpriifungsapparat.
E i n  O e  1 p r ü f u  n g s a p p a r a t ,  welcher  gestaltet ,  die 

Schm ierfähigkei t  von Oelen unter  den Verhältnissen zu 

prüfen, un ter  welchen sie auch  bei den verschiedenen 

T em pera tu ren  im Betriebe Verwendung  finden, ist von 

Dr. S. KapfT in Aachen und E. Fe in  in Stu ttgar t konst ruier t  

worden.

Das Wesentl iche  des Apparates besteht  dar in ,  dafs,  wie 

dies F ig .  1 im Schni tt  zeigt,  eine direkt  mit einem kleinen 

Elek tromotor  M verbundene  Sp indel  S auf  einem Spur­
zapfen Z in dem zu prüfenden Oele läuft und der  von der 

jew ei l igen  Schmierfähigke it  des betreffenden Oels a b ­

hängige Kraftverbrauch an den Präzis ions-Inst rumenten  einer 

Schalttafel ubgclesen werden kann ,  wodurch die genaueste 
Kraftmessung ermögl ich t  ist .

Der gehär tete Spurzapfen Z  ist  in de r  Hülse I einge- 

schraubt,  welche wiederum  sich im inneren Tei l  des Gefäfses L, 

das  mit dem  zu prüfenden Oel gefüllt  wird, befindet.

Mittels der Schraube A kann das untersuchte Oel leicht 

abgelassen weiden .  Ein Wechsel des zu prüfenden Oeles 
w ird  j ed o c h  am einfachsten durch  Herausziehen und U m ­

stü lpen des Gefäfses L bewerkstellig t.  In  den Hohlraum 

unter  dem Spurzapfen Z  ragt das Therm om ete r  T  zum 

Messen der  T em p era tu r  des Oeles,  w ährend  in die iiufsere 

Abteilung des Gefiifscs L, welches mit einem Deckel D 

abgeschlossen ist, zu r  E rre ichung  einer  gleichtnäfsigen 

T em pera tu r  des im Innern  befindlichen Oeles,  Wasser,  

Sand oder dergle ichen eingegossen wird.

Der un ter  dem A p p a ra t  angebrach te  Heizkörper  H dient  

zur  E rhöhung  de r  T em p era tu r  des zu untersuchenden Oeles 
und lassen s ich  hierzu die allgemein gebräuchlichen  Gas- 

herdchen  und Sp iri tusbrenner  etc.  verwenden.

Um eine genaue  zentr ische  Lage des Spurzapfens mit 
der  W el le  des Motors zu  erreichen, ist das Gefiifs L und 

das untere  Lager  des Motors in den Hohlkörper  des ganzen 
Apparates e ingedreht.

Die V e rb indung  des Motors mit dem Spurzapfen findet 
durch eine Kupplungshülse  K statt ,  die  sich nach Lösen 

ihrer Befestigungsschraube auf dem Zapfen verschieben läfst,

sodafs der untere 

werden kann .

Tei l  des Appara tes he rausgenommen

Durch Anbringen eines Gewichtes  G auf  der  Achse  des
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Motors kann die Belastung des Spurznpfens in gewissen 

Grenzen reguliert  werden.

Der E lektromotor  selbst ist  mit Ser ienwickelung ver­

sehen.  Fig. 2  giebt  ein Schema der Schaltung.

Mittels de r  Stromregula toren S und R, wovon der  

erstere die grobe, der  letztere d ie  feine Regulie rung e r ­

möglicht,  läfst sich d ie  T ourenzah l  des Motors in weiten 

Grenzen regul ie ren.  Derselbe  wird in zwei verschiedenen  

Wickelungsar ten  ausgelührt ,  in der Weise, dafs die T ouren ­

zahl  sich zwischen  8 0 0  und 3 0 0 0  oder  2 0 0 0  und 8 0 0 0  

be liebig einstellen Uifst.

Die Anzahl  de r  U m drehungen  wird  mittels des Gyro- 

meters U, das a u f  dem oberen Tei l  der  Achse angebracht  
ist, ermi tte lt ,  während  der Kraf tbedaif  mittels der  Präzisions­

inst rumente , des Ampbremetcrs A, welches die Stromstärke 
und des Vol tmeters V, welches die  Klemm enspannung  des 

Motors anzeigt,  gemessen wird. Das Pro duk t  aus Stromstärke 

und Spannung  (A m pbre  und Vol t )  giebt  den Energ iebedarf  

des Motors in W a t t  an, derse lbe  änder t  sich j e  nach 

de r  U m d re h u n g sz ah l ,  nach  der  Qualitä t  und nach der  

T em p era tu r  des Oeles.  Da es sich bei der  Messung haup t ­

sächlich um rela tive W erte  handel t ,  so genügen die  erhaltenen  
Z ah len .  Es ist j ed o ch  leicht  möglich,  auch  den absoluten 

Kraf tverbrauch  des Elekt romotors  bezw. Oeles zu bestimmen, 
indem einerseits dessen Leer laufst rom, andererse its  dessen 

W ide rs tand  gemessen und die  der  T ourenzah l  entsprechende  

L ee r lau fe n e rg ie , sowie  de r  Spannungsver lus t  im Motor, 
we lcher  sich aus dem P r o d u k t :  „ Q u a d ra t  der  St romstärke

mal W id e r s t a n d “  ( i 2 . w )  zusammense tz t,  vom obigen Re ­

su ltate  abgezogen wird .

Die Kurven der A b b i ldung  Fig . 3 geben re la tive  W erte  
an .  Hierbei ist  der Energiebedarf  in W at t  als Abscisse 

aufge tragen,  während  die  Ord ina te  in Abte i lung  a  d ie  A n ­

zahl  d e r  U m d re h u n g en ,  in A b te i lu n g  b die  Z ei t  in Minuten 

und in Abte i lung  c d ie  T em p e ra tu r  des Oeles darste ll t .

Die d re i  Kurven des Systems a zeigen einerseits  den 
Lee r lau f  des M otors ,  andererse it s den Energ ieverbrauch  

zweie r  Oelsorten bei e iner  T em p e ra tu r  von 2 5  fl bis 2 8 °  

und bei ve rschiedenen U m d re h u n g sz ah len ;  es ist deutlich  

ersicht lich, dafs sich für  d ie  verschiedenen Oele andere  
Werte  ergeben.

Abteilung b zeigt die  Kurven von 2  Oelen bei 3 6 °  

bis 4 1 °  und 1 6 0 0  U m drehungen .  Beim Inbetr iebsetzen 
ist der  Kraftbedarf  des Motors ein höherer ,  bis die  Massen 

in Bewegung sind, wie dies auch im Grofsbetrieb der Fall

ist;  nach  10 bis 1 5  Minuten hat dann  de r  Kraf tbedarf  

eine glcichmäfsige Gröfse.

In Abte ilung c w urden  drei C y l inder  Oele  von 1 0 0 °  

auf  1 7 5 °  e rh i t z t ;  es läfst sich dabei  einerse its  de r  sehr  

grolse Unterschied  im Kraftbedarf  in se iner  A bhäng igkei t  

von der  T em p era tu r  e rkennen ,  andererse its  zeigt  sich hier  

am deutl ichs ten  der Unterschied  zwischen einem guten und 

e inem schlechten Cyl inderöi .  Oel III behäl t  seine Schmie r ­

fähigkeit  auch bei. 1 7 5 °  noch vol ls tändig , während  die 

Oele IV  und V schon bei 1 4 0 °  resp. 1 2 5 °  anfangen 
sich zu ve rändern  und  ihre  Sch in i er f äh  igkei t zu verlieren ; 

bei der  T em p era tu r  also, wo diese Oele  zu wirken haben, 

verbrauchen die Oele IV  und V, wie die Abteilung c der  

F ig. 3  zeigt,  bedeutend m ehr  Kraf t als Oel III.

Der Appara t  ist  für Gleichst rom von 1 1 0  bis 2 2 0  Volt 

gebaut  und erforder t im höchsten Fal l  bei einer Betr iebs­

sp annung  von 1 1 0  Volt 5 ,  bei 2 2 0  Volt  2 , 5  Ampbre ,
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Bergbau und Metallindustrie der Vereinigten Staaten von Amerika im Jahre 1901.
(Nach Engineering and Mining Journal.)

Das J a h r  1 9 0 1  ha t  für die Bergbau-  und  Metall ­
indust rie  der  Verein ig ten  Staaten von Am erika  im allge- 

nv 'inen wesent liche  Fortschri tte  mit sich gebracht.  Diese 
Industr ien  befinden sich am Schlüsse des Ja h re s  noch 

in gestehet terer und güns tigerer  Lage als zu l inde  1 9 0 0 .
Die wesent lichste Rol le in der  gesamten Mineralindus tr ie  

sp ie lt  der K o h l e n b e r g b a u ,  weil von ihm das Gedeihen 

und  de r  For tschr i tt  de r  ganzen Industrie in weitem Mafse 

beeinflufst wird.  Die Kohlengewinnung ha t  im  abgelaufenen 

J a h r e  sogar die im V or jah re  erreichte außerorden t l iche  
Höhe übertroffen, und  sich, soweit  bis je tz t  ersichtlich ist, 

auf  ungefähr  3 0 0  Millionen Tons  von j e  2 0 0 0  engl.  P lund  
belaufen. Damit  ist  w iederum  die  F örde rung  Grofs- 

br itann iens  und die jedes anderen  Landes weit  überholt .  

Der grüfsle T e i l  dieser Kohlcnmengen wurde  in den V e r ­
einigten Staaten selbst ve rbraucht,  denn  trotz ih rer  Zunahm e  

in den be iden  letzten J a h re n  ist die  Ausfuhr  von Kohle 
der  Gesamterzeugung gegenüber ein unbedeutender  Faktor  

geblieben . Ungefähr den fünften T ei l  der Förderung 

haben die Anthrazi igruben  Pennsy lvan iens  geliefert ,  deren 

E r t rag  noch vor e iner  kleinen Reihe von J a h r e n  den ü b e r ­

wiegenden T e i l  des gesamten Kohlenbedarfs in der  Union 

deckte.  Der wirtschaft liche  Aufschwung des Landes, die 
E rsch l ieß u n g  der ausgedehnten  Weichkohlenfelder ,  die 

veränderten Methoden in de r  E isengewinnung haben in den 

neueren J a h r e n  den Abbau und den Verbrauch an bi tu ­

minöser  Kohle  a u f  e ine  be trächtl iche Höhe gebracht  Die 

W eic h k o h le  aus Peunsy lvan ien ,  Wes tvirgin ien,  Ohio,  Il linois,  

In d ian a  und anderen Staaten des Westens liefert  nicht  nur 

d ie  Haushal ts feueruug für d ie  mittleren und westlichen 

T ei le  des Landes,  sondern ha t  auch in ausgedehntem Mafse 

den Anthrazi t  in Hochöfen, Fabr iken  und sonstigen Gewerbs- 

ans tal ten  der  Staaten verdrängt,  wo diese Kohle früher die 
Alle inherrschaf t hatte,  nämlich in Neuengland,  den Staaten 

an der  a tlant ischen Küste und im Ohiothale .  Weichkohle  

und Koks dienen nun im ganzen Lande  zur Dampferzeugung 

und  zu metallurgischen Zwecken, indessen Anthrazi t  von 

J a h r  zu J a h r  m ehr  auf  die Nachfrage für Ofenfeuerung 

im Haushal t  in den östlichen Staaten angewiesen  ist. In 
allen Gebieten westlich  von Buffalo und  Pi t tsburg  wird 

An th raz i t  wegen der  hohen Transportkosten m ehr  als 

Luxusfeuerung  angesehen,  und sein Verbrauch ist auf 

d ie  g roßen  Städte beschränkt.  Die kleinsten Sorten 

Anthraz i tkohle ,  we lche  bis vor ku rzer  Zei t  auf  den Gruben 

zum Staub  ge rechnet  wurden ,  werden  al le in  noch im 

F ab r ik b e t r i eb e  in g rö ß e re r  A usdehnung  ve rbraucht  und 

auch  in der  Hauptsache nur  in Städten wie New -Y ork  

und Boston, wo das Brennen bituminöser Kohlen verboten 

ist. E ine  Ausdehnung des Anthrazi tabsatzes ist deshalb 

jetz t fast nur  von der Z unahm e der  Bevölkerung und der 

Strenge des W in terw et ters  zu e rwarten.

Ueber  das K o k s g e s c h ä f t  im vergangenen J a h r e  ist vor 

Allem zu sagen, da fs -E rzeu g u n g  und Verbrauch  von Koks 
bedeutender  waren  als je zuvor, besonders infolge der  

Lebhaft igke it  in  de r  Eisenindust rie.  Die g roße  Inanspruch ­

nahme des Connellsvi ller Kokskohlenfe ldes,  welches  noch 

der  Hauptsitz der Koksindustr ie  ist, ha t  Koksfabrikan len  und 

Eisen indust r iel lc  bewogen, für eine mögliche  Erschöpfung 

de r  dort igen Lager  Vorkehrungen  zu treffen und g roße  

Käufe von Kohlen land  in Wes tv irg in ien  und anderen

Gebieten  mit gut verkokender  Kohle  abzuschliefscn. Der 

Gebrauch der Nebenprodukt-Koksöfen machte  w ä h re n d  des 
J a h re s  einige  For tschr itte  und wird  voraussich tlich künf t ig  

schnelle r  zunehmen.
Im A n sch lu ß  au die Kohle  ist die M i n e r a I  ö I  f e u e r u n g 

in Betracht zu z iehen.  Die Entdeckungen de r  Oe l lagcr  in 

Kalifornien während  der  letzten J a h r e  haben e ine  sich 

ste igernde V erw endung  von RohpetrolcUm und M ine ra lö l ­

rückständen zur  Feue rung  an de r  pacifischen Küste zur  
Folge gehabt  und zu e iner  wesentlichen  E inschränkung  

ries Kohlenverbrauchs  do i tselbs t  geführt.  Auch die 

indus tr ie l le  Thiitigkeit  in Californicn, die wegen d e r  hohen 

Frachtkosten für  Kohle früher  nicht  gedeihen und den 

Vorteil  d e r  g io ß en  Entfe rnung de r  östl ichen Fabr ikcen t ren  

für Verbrauchsgegenstiinde nich t  ausnutzen konnte ,  bekam 

durch die neue Feue rung  e inen kräftigen Ans toß .

Von weit  g rö ß e re r  W ich t igke i t  für die Pe t ro leum indus tr ie  

als die  ve rhä l tn ism äß ig  ger inge Produkt ion  von ka li fornischem 
Oel wurde  die E rbohrung  von Pe t ro leum qucl leu  in Texas .  

Die E rsch l ießung  der  Lucasquc lic  bei Beaumont  am E nde  

des J a h r e s  1 9 0 0  war  der Beginn e iner  Zei t  eifriger 
Forschung  mit glückl ichen Erfolgen, durch  die das V or ­

handensein eines Oeifeldes in T exas  von sehr  g r o ß e r  

E rgiebigkei t  nachgewiesen wurde .  Die E ntdeckung  zog 

U n te rnehm er  aus allen Tei len  der  Vere in ig ten  Staaten und  

vom Auslande heran, und die Ausbeutung  des Fe ldes 

wurde  m it  außerorden t l iche r  Geschwindigkei t  ins W erk 

gesetzt.  Seit der  ersten Auffindung von Pe tro leum in 

Peunsy lvan ien  und der  Eiöffnung de r  mächt igen Pe t ro leu m ­

quellen bei Baku ist die En tdeckung  dieses Mineralö l ­

gebietes von Texas das wicht igste  Ere ignis in de r  

Petro leumindustr ie .  Die Grenzen des neuen Fe ldes sind 

noch nicht mit Best immtheit  festgelegt,  aber  au f  j ed e n  Fal l  

versprich t es ein sehr  bedeutendes E rzeugungsgebie t  für 

Mineralö l zu werden, mit dem die  Oel-  und auch  die 

Kohlenindus tr ie  der  W el t  zu rechnen hat.  Die  vortei lhaf te  

V erwendbarke i t  des dor t gewonnenen  Oeles zur  Feuerung  

w ird  auf den Kohlenhandel  des Südwes tens de r  Vereinigten  

Staaten und auch anderer  Gebiete einen m erkl ichen E influß  

ausüben. E ine  kräftige Entw icke lung  der  Indus t r ie  und 

des Wohls tandes  von T exas  selbst w ird  a u ß e r d e m  die 

unmit telbare  Folge der  Oe lentdeckung in diesem Staate  
werden.

Die E i s e n i n d u s t r i e ,  welche nach dem K ohlenbergbau  

die g rößte  wirtschaf tl iche Bedeutung  für die Verein ig ten  

Staaten besitzt, hatte im J a h r e  1901 eine  sehr  e rheb l iche  

Produkt ion  aufzuweisen . Die Menge des erzeugten R o h ­

eisens, welche den Mafsstab für die geasmte T h ä t ig k e i t  der 

E isenbranche  abgiebt ,  w a r  n icht  nur  g rö ß e r  als j e d e  b isher  

in der  Union in e inem J a h r  erzielte,  sondern erre ich te  auch  

die Produkt ion  von Deutschland und G ro ß b r i t an n ien  

zusammen.  Dementsprechend  gestaltete  sich auch  die 

Herste llung  von Handelseisen, Stahl und  fer tigen  Eisen ­

waren. Indessen konnte  diese gesteiger te P rodukt ion  doch 

die  Nachfrage n icht  völlig befr iedigen , u n d  d ie  Hütten 

hatten schon am E n d e  des J a h r e s  ih re  Erzeugnisse  für die  

erste Hälfte von 1 9 0 2  fast völlig  kon trak t l ich  vergeben.

Die Erzeugung  e ine r  so g roßen  E isenm enge  machte  

d ie  Gewinnung  und Beförderung  e iner  en tsprechend 

gesteigerten Quant itä t  von Eisenerzen no tw end ig .  Vom Lake
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Superior a lle in w urden  ü b e r  2 0  Mil lionen Tons  Eisenerz 

verschifft , und die Massen wurden über  die Seen ohne 
bedeutende  Hemmnisse und Verzögerungen  liinübergeschafft,  
wobei nur die ungenügenden Dockanlagen am Eriesec und 

die Unfähigkeit  der E isenbahnen ,  für  p rompte  Abfutir zu 

sorgen, einige Störungen verursach ten .  —  Das Ausfuhr­

geschäft der  E isen industr ie  w ar  weniger  bedeutend als im 

Vor jahre ,  einesteils wegen der  gesunkenen Nachfrage in den 
wirtschaf tl ich  weniger g lückl ichen Gebieten des Auslandes, 

anderersei ts wegen des grofsen Bedarfes im In laude,  der 
alles verfügbare  Eisen an sich zog und den Fabr ikan ten  keine 

Zei t  liefs, den Handel nach dem Auslande  zu fördern. 
Im Dezember war  man sogar vcranlafst,  Stali 1 bil 1 ets aus 

D eutsch land  zu kaufen .

Auch  in der G o l d g e w i  n n  u n g  w a r  im J a h r e  1 9 0 1  ein 

m erkl icher  Fo i t schr l t t  zu  verze ichnen, anscheinend ha t  

d ieselbe  e ine  W er th ö h e  von 8 2  bis 8 3  Millionen Dollar 

e rreich t.  Der Z uwachs  kam  von fast a llen Goldfundorten 

der  Union,  in der  Hauptsache  allerdings von Colorado, 
Californien und den Black Hills.  Die Entwickelung  der  

Goldindustr ie  im fernen Norden Alaskas wurde  durch ver­

schiedene Ursachen h in tangehal ten ,  und die Produktion  

dieses Gebietes zeigte desha lb  nur eine mäfsige Zunahme. 
W icht ige  Ereign isse des J a h r e s  im Goldbergbau bildeten 

die  ve rm ehr te  Ausbeu tung  go ldarmer Erze und die aus ­

gedehnte  A n w en d u n g  des Cyanidverfahrens.  Verbesserte  

Behandlung  de r  Erze, angestrengtere Thä t igkei t ,  V er ­
m inderung  der Bergbau-  u n d  Aufbereitungskosten haben 

gemeinschaft lich dazu  beiget ragen, die Lage  der G o ld ­

indust r ie  in den Vere in ig ten  Staaten günstiger zu gestalten. 

Von W ich t igke i t  wa r  ferner die ausgedehnte  Verwendung  

grofscr masch ine lle r  Anlagen für die Ausbeulung ärmerer  

Schwem mgoldab lageru ugen  in Kalifornien.

Die S i  1 b e  r e  r z e  11 g u n g b lieb im letz ten J a h r e  der vor ­

j ä h r ig e n  ungefähr gleich. Sowohl  die  Gewinnung  aus nur  

au f  Silber ve rarbe ite ten  Erzen als aus solchen, die zug le ich  

Blei und  Kupfer  l iefern, h a t  sieh wenig geändert.  W ie  

gewöhn l ich  hatten d ie  Minen von Coeur d 'Alcne ( Id a h o )  

und von L eadv i l le  und  San J u a n  (Colorado)  den g röß te»  

A nte il  an  der  S i lb e rb le i -P ro d u k t io n ,  w äh ren d  d ie  Kupfer ­

m inen von Butte und Arizona  die Kupfersi lbererze  lieferten

Der K u p  l'c r b c r g b  a u ergab  einen etwas geringeren 

E r t rag  als im  J a h r e  1 9 0 0 ,  die Mindererzeugung  belief sieb 

w ahrschein l ich  a u f  2 5 0 0  Tons.  Die Abnahm e war  zumeist 

in dem Dist rik t  von But te ,  Montana, zu bemerken ,  doch 

kamen auch  ve rschiedene  Minen von Ar izona  nicht auf 

d ie  Höhe  der  Ausbeute  von 1 9 0 0 .  Die  Minen am Oberen 

See ve rg rößer ten  ihre  E rzeugung etwas, ebenso diejenigen  

von Utali  u n d  Californien , konnten  a b e r  den Ausfall  in 

anderen  Bezirken n icht  ganz wett m achen.  Der K upfe r ­

m ark t  e rweckte  wegen seines a u ß erg e w ö h n l ic h e n  Verlaufes 

w äh ren d  des Ja h re s  ein lebhaftes In teresse.  Das Bestreben, 

die Marktprei se  künst l ich  au f  e iner  unna tür l ichen  Höhe 

zu ha lten ,  endete  m i t  e inem Fehlsch lagc  und  gänzl icher  
V e rw i r ru n g  des Geschäftes.  Es herrschl  die E rwartung,  dafs 

d ie  unhe ilvo l le  V e rq u ick u n g  des Kupfers mit dem 

Spekulat ionsmarkle  im neuen J a h r e  gelöst und die 

Kupferlndustrlc  dann  w ieder  e ine  normale  Lage  gewinnen  
wird . —  ln  d e r  m eta llu rg ischen  B ehandlung  des Kupfers 

und nament lich  in de r  e lektro ly t ischen Raff in ierung desselben 

haben  die  Vere in ig ten  Staaten e ine  führende  Rol le auch im 

J a h r e  1 9 0 1  behal ten.  Die Kupfe rwerke  rafünierten nicht  

n u r  a lles in d e r  U n ion  und  ziemlich  alles  in Mexiko und

K anada  gewonnene Rohkupfer ,  sondern vermochten auch 

einen Kontrakt  abzusch l ießen  für die  Rein igung des Blasen ­

kupfers der  Schmelzwerke  an den g roßen  Mount Lyel l -  

Minen in T asm an ien ,  trotz des scharfen V e i tb e w e r b s  der  
Raffinerien von Swansea  für diesen Ver t rag .  Auch von 

Südam erika  kommt Kupfer in s te igender  Monge nach den 
Raffinerien der Union, d ie  schon mit der  Möglichkei t  

rechnen,  d a ß  sie in nich t  fe ine r  Z ei t  auch  das Kupfer  von 

Chile und Peru  zu verarbeiten bekommen werden.

E tw as abgenommen ha t  ebenfalls die E r z e u g u n g  v o n  

B l e i ;  an silberha l tigem Blei wurden 2 0  0 0 0  T o n s  weniger ,  
an W eich b le i  ohne  S i lbergcha l t  10  0 0 0  Tons m ehr  als 

1 9 0 0  gewonnen, wobei an der  Mehrerzeugung  besonders 

die  Minen von Missouri be te iligt  waren .  T ro tz  der  sieh 

hiernach  ergebenden  Mii iderprodukt ion  von 10  0 0 0  Tons  

bl ieb  das Angebot der  Nachfrage noch über legen, zumal 

da  e rhebl iche  Vorrä te  aus dem V or jah re  herübergenom m e»  
waren.  Das Nachlassen des Absatzes auf  dem europäischen 

Markte m it  der  Abschw ächung  der  Pre ise  im Aus lände  

bewirkte  auch in den Vere in ig ten  Staaten im letzten Tei le  

des J a h re s  einen Pre isfa ll  für Blei,  so dafs die  Markt lage  

etwas unbefr iedigend war .

An Z i n k  wurde  m ehr  als im J a h r e  1 9 0 0  hervorgebraoht .  

Die Hauptereignisse  des J a h r e s  für die  Z ink indus t r ie  
wurden  die  E rgiebigkei t  des J o p l in e r  Bezirks in Missouri 

und die  Fortschr itte  in der  metallurgischen  Behandlung  der  

Z inkerze .  Der Verbrauch hiel t  mit de r  E rzeugung  von 
Z ink  ziemlich gleichen Schritt .  Die Ausfuhr  des Metalls,  

die in den V or jah ren  einen erhebl ichen Um fang  angenommen 

halle,  l i e ß  im  J a h r e  1 9 0 1  bedeutend nach infolge der  

gedrück ten  Markt lage  im Auslande. Indessen wurden 

be trächt l iche  Mengen Z inkerz  nach  Deutschland u n d  Belgien 

abgesetzt.
In de r Gewinnung  m inde rw ich l ige r  Metalle,  wie Q u e c k ­

s i l b e r  , N i c k e 1 u. s. w.  e rreich ten die Verein ig ten Staaten 

im  abgelaufenen J a h r e  befr iedigende  Ergebnisse.  Nickel,  

mit dem die  U n ion  d e n  W el tm ark t  zu e inem großen  T ei le  

versorgt,  w i rd  dase lbs t  zumeist  aus kanad ischen  Erzen 

erschmolzen, w ährend  die  Ausbeute  der  e igenen N ickcl-  

ininen ziemlich  ger ing  ist. Das Schürfen nach  Nickel wird 

aber  je tz t  eifriger betrieben, und  man erwar te t  für die  

Z ukunf t  e ine  Z u n ah m e  der  F ö rd e ru n g  von N ickele rzcn .  

Die Uni ted  States Sleel Corporation versuch t  augensche in l ich ,  

die  Vor rä te  von Nickel,  die  sie zur  Nickels tah l iabr ika t ion  
gebraucht,  aus e igenen Minen zu gewinnen ,  denn sie hat 

d ie  Besitzungen der  Nickclkorporat ion ,  e iner  englischen 

Gesellschaft ln New-C aledonie» ,  unter  ihre  Kon lro le  gebracht.  

F ü r  die amer ikan ische  Niekci indust r ie  ist  das  ein be ­

deutungsvolles Ereign is .

Der Abbau  von S a l z e n ,  B a u x i t ,  B o r a x  u n d  

a n d e r e n  M i n e r a l i e n ,  welche die Rohstoffe für die 

chemischen Fab r ik en  der  Verein ig ten  Staaten abgehen,  ha t  im 

J a h r e  1 9 0 1  im A n s c h lu ß  an  die ve rmehrte  Thät igkei t  so lcher 

Fab r ik en  eine wesent liche  A u sdehnung  erfahren. Namentl ich  

kamen h ierbe i  in Betracht  die Sa lzbergwerke  vou Michigan  

sowie  die  nahe bei ih n en  und an den N iagarafäl lcn  ent ­

standenen g ro ß en  F a b r ik en  für Bleichpulver  und andere  

chemische Sa lzprodukte .  Die bil l ige  Versorgung von R o h ­

mater ia l  in dem einen und d ie  wohlfeile Beschaffung der  

für den e lektro ly t ischen P ro z e ß  benötig ten Kraft im ändern  

F a l l e  sind (ür diese Anlagen  sehr  vorteilhaft.

F ü r  das g ro ß e  Gebie t de r  übrigen  n i c h  t m e t a l l i s c h e n  

M i n e r a l i e n  und d e r  daraus  gewonnenen Produk te ,  unter
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anderen  des Ceraents,  der Bausteine und der  sonstigen 

T h o n -  und  Erdenw aa ren  war  das Ja l i r  1 9 0 1  ein günstiges. 

Der a llgemeine Ueberfluft  an Geldmit teln und die  Aus­
dehnung  de r  gewerb l ichen  Unternehmungen hat eine lebhafte

Bauthätigkeit  und  damit  e ine  g roße  Nachfrage für n ich t ­

meta lli sche wie metallische Kons trukt ionsm atoi ia l ien  hervor-  

gerufen und deren  Produzenten  ve rmehrte  E in n ah m en  

gebracht.

Das Erzfeld Nautancn.
Von B j ö r n  K j  a l l b e r g .  •)

Ungefähr  eine Meile östlicli von Gelliva re  tri tt  ein schiefer- 

ariiges Gestein auf,  welches eine beachtenswerte Menge 
von Kupfer und im Zusamm enhang  dami t  , etwas Gold und 

Silber führt.  Vorzugsweise in einem Gebiete,  das sicli 

vom N au lan en -F je ld  ungefähr  auf zwei  Meilen gegen Süden 
erstreckt  und e ine  Breite von ungefähr  e iner  halben Meile 

besitzt,  finden sich eine Menge Kupfercrzablagerungen, die 

sich in de r  Hauptsache in zwei  T y p en  teilen lassen. Bei 

dem einen treten d ie  Kupfererze (größ ten te i l s  Kupfer­

k ies )  als l insenförmige Imprägnat ionen des Gesteins auf ;  
bei dem anderen  hingegen finden sie sich in Form von 
Buntkupfererz  und  Kupferglanz  in Quarznusschcidungen 

des Gesteins.

Bei n icht  weniger  als drei Vorkommen letztgenannter  

Art,  die  räumlich  weit  von e inande r  geschieden sind, hat 

man makroskopisch sichtbares Gold  nachgewiesen.
Zu den Ablagerungen des erstgenannten T ypus  gehört 

das Erzfeld  Nautanen.  Dasselbe liegt 13  Kilometer nord ­

östlich von Gellivare.
Das Gestein in diesem Bezi ike  ist größtente il s von 

dunke lgrauer  Farbe ,  fe inkörnig  bis zu k leinem Korn groß  

und deutl ich  geschicfert . Im übr igen var iie rt  sein Aus­
sehen und erscheint  bald glimmerschieferartig,  bald  granu-  

lit isch. Das St re ichen  geht ungefähr  von N nach  S, das 

Einfal len  im west lichen Tei le  scharf  nach  W, im östlichen 

Tei le  nach  0 .
Als zufäl lige Bestandteile treten in demselben Granat,  

Hornblende , T u rm a l in ,  Magneti t  sowie Kupier -  und Schwefel­

kies auf.  Indessen sind diese Minerale,  makroskopisch 

betrachte t,  nicht g le ichmäßig  im Gestein verteilt ,  vielmehr 
herrscht bald das eine, bald das andere  vor. Am g le ich ­

mäßigsten  verteilt  und auch am häufigsten auftre tend sind 

Granat ,  Hornblende  und Magnetit .  In untergeordneter Menge 

und nur lokal finden sich Epidot,  Malakolit ,  F lußspa t ,  Apatit,  

Kalkspat und  Zeol i the  sowie Kupfererz, Kupferglanz, Mala­

chit ,  Kupferlasur,  Molybdiinglnnz und Magnetkies.  S te llen ­

weise, kom mt Magnetit  in g rößeren  Mengen vor und bildet 

dann schich tenfönnige Imprägna tionen oder auch gangartige 

Aussonderungen  innerha lb  des Gesteins.  Kupfer- und 

Schwefelkies treten sehr oft en tw ede r  für sich oder  zu ­

sammen in V erb indung  mit solchen mngnetreiciicn Zonen  auf.
Die bis heute untersuchten kt ipfererzführenden Gebie ts ­

teile entha l ten  linsenförmige Ablagerungen, deren Längen- 

erstreckung gewöhnl ich  ‘2 0  — 4 0  m hei e iner  Durchschni tts- 

raächt igkeit  von ungefähr  3  in beträgt.  Diese Bi ldungen 

liegen ba ld  vereinzelt ,  ba ld  re ihenweise  h in te r  e inander.  
Ihre  Beschaffenheit  ist, je  nachdem der Magnetit  als schicliien- 

förmige Imprägnat ion  oder als gangart ige Aussonderung 

auftrit t ,  ganz ve rschieden . In ersterem Fa l le  sind  die 

fraglichen Erz in incra lc  in e iner  oder  mehreren  Adern  in

*) Nach „Teknisk Tidskrift.“

der  Mitte der  Linse re ich l icher  ausgeschieden.  Diese 

Adern werden von an demselben Mineral  ä rmeren  Par t ien  
umgeben. Ein scharfer  Ueberg ang  in das taube  Gestein 

ist in diesem Fa l le  n ich t  vorhanden.  Derar t ige  Bi ldungen 

treten in fast sämtlichen, in dem F e ld e  vorkommenden  
Geste ins typen oder,  richtiger gesagt, in den Abar ten  des 

Hauptgesleins,  von welch letz terem sie sich nur durch 

mikroskopische Untersuchung untersche iden  lassen, auf.

Die Ablagerungen der  zweiten Art führen sowohl 

Magnetit  als auch Kupfer-  und Schwefelk ies  in g rö ß e ren  

Ind ividuen ausgeschieden und  spezie ll  den  Magneti t  in 

re ichlicherer  Menge. Die Erzlinsen liegen hier  ausgeprägt 

Ende  an Ende  ane inander .  Ih r  Auft re ten beschränkt  sich 

in der  Hauptsache au f  den südöstlichen Feldes te i l ,  in 

welchem das Gestein eine  festere Beschaffenheit  besitzt  als 

im übrigen  Fe lde  und porphyr isch  ausgesohiedene  G ra n a t ­
kö rner  führt.

Buntkupfererz und' Kupferglanz treten ,  sow ei t  bis j e t z t  

bekannt ,  nur  im südwes tl ichen Fe ldes te il  auf.  Diese 

Minerale  finden sich teilweise als Im prägna t ionen  im Gestein 

teils auf  Quarzadern  in letzterem. In  se iner  Beschaffen­

heit  weicht dieses Gestein in e twas von demjen igen  ab ,  
welches den Kupferkies führt,  insofern ersteres e tw as  lockerer  

und  sandiger  ist als letzteres.  Sonst ige Unterschiede  

könnten  nur  mikroskopisch  nachgewiesen werden .

Malachi t  und Kupfer lasu r  t reten in Form  von Z e r ­

setzungsprodukten zusammen mit den eben g enann ten  Kupfer -  
mineralen auf.

Molybdänglanz  findet mail b isweilen in den magnet it -  

reichen Kupferkiesablagerungen,  am gewöhnl ichs ten  jed o ch  

in Quarzgängen, das k ieselsäurereiche Gestein durchse tzend.

Die Kupfererze s in d :

1. Kupferkies,  in m ehr  oder  weniger  re inen  Magnetit  

e ingesprengt ;  de r  Gehalt  an  Kupfer be trägt 2  bis 

3 pCt.,  der  Geha lt  an Eisen (a ls  M agneti t )  3 0  bis 
3 5  p C t . ;

2.  Kupferkies in m ehr  oder weniger  magne t it führendes  

Gestein e ingesprengt ;  G eha l t ,  an Kupfer  t ‘/ i  bis 

2  pCt.,  an Eisen ( a l s  Magnetit )  10  bis 2 0  p C t . ;

3.  Kupferkies,  in gümmerre iches ,  magne t ita rmes Gestein 

eingesprengt ;  Kupfergehalt  von 3 bis 7  p C t . ;

4 .  Buntkiipfererz und  Kupferglanz  in m ehr  oder  

weniger  m agnet it führendem Geste in ;  G eha l t  an Kupfer 
z.  T .  4  bis 8 ,  z.  T .  1V4 bis 2  pCt.

A u s  5 verschiedenen Fe ldes te i len  en tnom m ene  Proben 

von geschiedenen pr ima Erzen haben folgendes A n n lysen -  

resnltnt e rgeben:  Kupfer 4 , 4  pCt.,  Eisen 3 1 , 5  pCt.,  S i lb e r  
57  Gramm pro T onne  und  Gold in Spuren.

Proben von geschiedenen Buntkupfere rzen  aus  d en ­

selben Ablagerungen enthie lten bei e inem Kupfergehal t
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von 1 0 ,5  p C t . : 8  Gramm Gold  und  7 4  Gramm Silber 

pro Tonne.
Mit  Oel auf 15  bis 2 0  pCt. Kupfergehal t  angcreiolierter 

Kupferkies  aus ve rschiedenen Fe ldes te i len  ha t  einen zwischen 

3 und  9 Gramm pro  T onne  va r iie renden Goldgehalt  und 
einen en tsprechenden Si lbergehalt  von 4 0  bis 8 0  Gramm 

ergeben.

Makroskopisch sichtbares Gold ist in dem Fe lde  von 

Naulanen nich t  ge funden worden.
Bei dem heutigen S tand de r  magnetischen  und  sonstigen 

Separationsprozessc, Ihr welche  sich diese leicht b rechbaren  

und nicht  allzu feinkörnigen Erze  besonders  e ignen,  dürfte  

diese Lagerstätte für das an Kupfererzen verhäl ln ismäfs ig  
arme Schweden von Bedeutung werden .  He.

Technik.
E i n e  e l e k t r i s c h e  S i e h e r h e i t s l a m p e  der  Berliner 

A kkum ula to ren -  und Elekt riz itä tsgese llschaft  wurde auf  Grube 

König  bei Saarbrücken  p rak ti sch  e rprobt.  Die Lampen haben 

einen 2zel l igen  Akkum uln to r  mit Plau tdplatten , welche nach 

e inem pa tentie rten  Verfahren herges tel lt  sind. Der Elektrolyt 

wird durcli  e ine  T rockenfü l lung  aufgenommen. Die Pla tten 
sin«! in einen Hartgummikas ten  eingebaut,  welcher  von einem 

Gehäuse aus A lum in ium  umgeben wird . Durch einen e in ­

gebrannten, säurefesten Lackanstr ich ist das A lumin ium gegen 

Oxydat ion  geschützt.  Der Verschlufs des Akkumulaloren-  

behäliers erfolgt d u rch  einen Federr iegel .  Die Lampe 
wird in 2  T y p e n ,  als E inze l-  und als Doppellicht aus ­

geführt.  Bei den letzteren sind zu beiden Seiten des 

rechteckigen  Gehäuses  G lüh lam pen  angebrach t ,  von denen 

d ie  eine, beim e twaigen Ausbrenuen der  anderen, vermittelst  

e iner funkenfreien Schaltung in Betrieb genommen werden 

kann .  F ü r  d ie  Glüh lam pen  werden  1 0 0 — 1 5 0  Brennstunden 

als L ebensdauer  bei einem Stromverbrauch  von 0 , 5 — 0 ,6  A. 

angegeben.  Das Gewicht  der Doppe l l ich t-Lampe  beträgt 2 ,7  kg, 

das der E in l ic l i t -L am pe  2 ,5  kg. Das erste Model l kostet 
35 ,  das zweite  3 0  Mk. Nach einem dem Minis ter  für

Handel u n d  Gewerbe  erstatteten Bericht der  König lichen 

Bergwerksdirekt ion  zu Saarbrücken hat sieb die Lampe bei 

den Versuchen au f  Grube König gut bewährt .  Die E in ­

führung  de r  T roekenfu l lung  beseitigt den bei den früheren 

Lampensystemen m it  NafsfUllung auftretenden Uebels tand,  

dafs de r  E lek t ro ly t  bereits bei nur  mäfsiger Bewegung 
der  Lam pe  aus dem  Behälter trat  und  dabei  eine Oxyda t ion  

de r  Schaltteile verursachte,  bezw .  letz tere mit ausgeschiedenen 

Salzen überzog,  welche  Kurzschlüsse  hervorrie fen. Ein 
wei te rer  Vorte il  de r  Trockenfü llung  besteht darin , dafs die 

Lam pe  w en iger  oft gereinigt  werde«  mufs. Al lerdings  
w ird  du rch  das E inbr ingen  de r  indifferenten Fül lmasse  

die Brenndauer  nach dem  Ergebnis der  Versuche  auf 

10  S tunden verringert .  Doch fällt  das weniger  ins

Gewicht ,  wei l  d ie  Lam pen  nicht dauernd ,  sondern nur  bei 

Re ttungsarbeiten  benutz t werden  sollen,  und  dabei  eine 

genügende  Anzahl  in Reserve  gehal ten  werden kann .

Die Versuche  au f  Grube  König erstreck ten  sieb e inmal  
da rauf ,  die  Spannung  de r  betr iebsfert igen Lam pen  a l l ­

wöchentl ich  mittels t  eines Taschenvol tmessers nachzumessen 

und diejenigen Lam pen ,  welche  e ine  ger ingere  Spannung  

als 4 , 2 5  V. aufwiesen,  von neuem zu laden.  Dabei wurde

die  B renndauer  bei e ine r  Span n u n g  von 4 , 2 5  — 4 , 5 0  V. 

zu 10  — 1 5  Stunden,  die  L ich ts tärke  im Mittel zu 1 ,2  bis 
1 ,5  Norm alkerzen  ermitte lt .

Sodann w urden  die  L am pen  bei den Grubenfahrten  
durch  die Beamten benutz t,  behufs P rü fu n g  ih re r  H and ­

lichkeit  und Dauerhaft igkeit .  Die  L am pe  bestand diese 

Probe  gut,  d a  sie n icht beschädigt  u n d  dem  T räg e r  d u rch  
ihr Gewicht  n icht  läs tig  w urde .

Schliefslich ist e ine  Lampe auf  ihre  Sicherheit  gegen 

E n tzü n d u n g  explos ib le r  Gase in der  Versuclis lut tc  erprobt  
worden,  wobei gleichfalls durchaus  zufr iedenste llende E r ­
gebnisse erzielt  wurden .  Sowohl in einem ruhenden  als 

auch mit 2 — 6 m Geschwindigkei t  bewegten  8  prozentigen  

Schlagwet tergemisch  verhie lt  sich d ie  Lampe beim E in-  
und  Ausschaltcn ganz unempfindlich und selbst be im  Z er ­

brechen der  Glühbi rne  (m i t  einem in die Lutte  e ingeführ ten  

Stöfser) konnten  keine Explos ionen he rvorgerufen  werden

Die L am pe  ha t  u.  a. bei den  Betrieben d e r  Kgl.  Berg- 

werked irektiou  zu Saarbrücken,  de r  Fürs tlich  Hohenlohesehen 

Bergwerksverwal tung, der  Donnersm arkhüt te  und  d e r  v e r ­

e inigten Königs- u n d  Luurahüt te  in Oberschlesien sowie 
de r Bcrgwerksgescll schaf t Hibernia ,  der l la rp e n e r  Be rgbau-  

Akt ien-Gesel lschaf t  und der Bergwerks-Akticn-Gese l lschaft  

Cousolidat ion in Westfa len V e rw e n d u n g  gefunden .

E i n i g e  E r f a h r u n g e n  u n d  E r g e b n i s s e  b e i  d e r  

A n w e n d u n g  h o c h ü b e r h i t z t e n  D a m p f e s  i n  D a m p f ­

m a s c h i n e n . * )  Durch die  V e rw en d u n g  des überhitz ten  

Dampfes ist  ein bedeu tender  Schritt  zur  Verbesse rung  der 

Wir tschaft l ichkeit  der  Dampfmaschinen gemacht  worden, 

weil die  Maschinen , welche mit ü berh i tz tem  Dampf a rbei ten, 

wesent lich weniger  Dam pf  ve rbrauchen als gleiche Maschinen, 

d ie  m it  gesättigtem Dampf a rbei ten .

Da de r  überhi tz te  Dampf die aufgenommene W ärm e  

ebenso leicht verlier t ,  als er sie aufnimmt,  so ist  für  eine 

gute Isolierung der  Dampfle itungen Sorge zu tragen.

Die Leitungen sind so zu bemessen, dafs der  Dampf  

mit e iner  um 3 0 — 4 0  pCt. g rößeren  Gesc hwindigkei t  als 

gesättigter Dampf d ieselben durchs l römt .

Als Lei tungsm ater ia l  e ignet  sich am besten Schmiede ­

e isen und  Stahl.  Kupfer  ist n icht ve rw endba r ,  wei l  dasselbe 

bei den hohen  Tem pera tu ren  ca. 4 0  pCt. se iner  Fes t igkei t  
verliert .  F lanschenverb indungen  sind so wenig als möglich 

v o izusehen .  Bei langen,  geraden Lei tungen  ist auf  die  

en tsprechend gröfsere Ausdehnung  Rücksicht  zu  nehmen.

Die Gewichtseinhei t  des überh itz ten  Dampfes  hat ein 

g rößeres  Volumen als die gesättigten Dampfes, daraus e rg iebt  

sich ein Vorteil ,  de r  um so g rö ß e r  ist, je  höher  die 

T e m p e ra tu r  ist, ferner ist de rse lbe  bei n iedrigem 

Drucke  v e rh ä l tn ism äß ig  g r ö ß e r  als bei höheren  Drücken.

Um  den vollen Nutzen de r  Dam pfüberhi tzung zu 

gewinnen ,  soll  d ie  O am pftem pera tur  au der  Verwendungs ­

stelle möglichst  3 5 0 — 4 0 0 °  be tragen. Die lokalen Umstände , 

besonders auch  die  Bauar t der  Dampfmaschinen sind bei 

der  W ah l  des Ueberh i tzungsgrades  vor a llem genügend in 

Betracht  zu z iehen .  Die V erw en d u n g  hochüberh i tz ten

* )  A u z u gsw else n ac h  e inem  im  Januarheft der Zeitschrift der D am p f-  
I kesse luntersuchungs-  und Versicherungs-Gesellschaft a. G. in Wien  
I erschienenen Aufsatze von Ingenieur R. L enke w iedergegebeu .
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Dampfes erforder t ke ine  hohe  Kesselspannungen, 11 Atm. 

ist  die höchste empfehlenswerte  Spannung.

Der grofse Tem pera turun te rsch ied  zwischen  einströmendem 

und ausst römendem Dampf bei Kondensationsmaschinen 

verursacht grofse Kondensverlus te ,  d a h e r  ist die Verwendung 
Überhitzten Dampfes für diese Art Maschinen besonders 

empfehlenswert.

U n f ä l l e  a n  D a m p f k e s s e l n  d e s  U e b e r w a c h u n g s -  

v e r e i n s  z u  E s s e n .  1 .)  Wassermangel  infolge Nachlässigkeit  

der  Kesselwärter  führte bei zwei Zweiflammrohrkösseln zur 
Deformierung de r  ersten F lammrohrschüsse .  In dem einen 

Fa l le  wa r  der  Kessel m it  Blackscher  Sicherheitspfeife aus­

gerüstet,  dieselbe  ha lle  j ed o c h  ein Warnungssignal  nicht 
gegeben. Der unversehit  Vorgefundene Schmelzpfropfen 

zeigte zw ar  Ansatz von Kesselstein, begann aber ,  wie durch 

die Phys ika l isch -T echn ische  Reiclisanstult  nachgewiesen ist, 

erst  bei 1 3 6  0 C. zu e rweichen .

Der Kessel arbei te te  zur Z ei t  des Unfalles mit circa 

3 , 8  Atm., dementsprechend  mit e iner  Dampftemperatur von 

1 4 9 , 4  0 C., sodafs ein Schm elzen  des Pfropfens noch hülle 
vor sielt gehen müssen, wenn die  Inkrusta tion von Kessel­

stein nicht vo rhanden  gewesen wäre.

Der gefundene Schmelzpunkt  ist  a b e r  für Sicherheits ­

pfropfen entschieden zu hoch, da  h ie rdurch  für die Periode 

des Aiiheizens keiner lei  Sicherhe i t  gegeben ist. Bekanntlich 
sol len,  lau t  Angaben de r  Lieferanten dieser  Sieherheits- 

pfeifen in ihren Prospek ten  die Mctallpfropfen keinen wesent­

l ich höhe icn  Schm elzpunkt  als 1 0 0 °  C. haben.

Der Unfa l l  zeigt  wiederum,  dafs die Blackschen Sicher-  
heitspfeifen doch e iner  besonderen Kontrolle bedürfen. 

V o r  allen Dingen sind die  Pfropfen derse lben von Zei t  zu 

Zei t  auf  Reinhei t  zu prüfen, und man soll  sich nur  solcher 
Pfropfen bedienen,  für deren Legierungen die Höhe des 

Schmelzpunktes g laubw ürd ig  festgelegt ist.

2 . )  Schlechte  Lage  des Feuers veranlafste an dem ersten 

Flaminrohrschufs  eines Se itwell rohrkessels  e ine  lokale Ueber-  

h itzung,  die  aber  nooli begünst igt  wurde  dureli  Fet tab-  

lagerungen auf de r  Wasserseite.  15s ist schon an früherer 

Stelle auf die Unsit te  hingewiesen, die Feuer  längere  Zei t  
mit dem Schüreisen nur einseitig,  oder  nicht auf  der  

ganzen Länge  zu bearbe iten,  da  hierdurch  die Entstellung 
e iner  Stichflamme begünstigt wird.

3 . )  Der Eckkessel e iner  Gaskesselbat terie  —  ein Zw c i-  
f lammrohrkessel —  hatte  zwecks Rein igung und Instandsetzung  

längere  Zeit  k a l t  gelegen. Bei e iner  seitens de r  Zechen­

ve rw al tung  vorgeuommenun Druckprobe in Höhe des 
Konzess ionsdruckes erwiesen sich keiner lei  Mängel.

Das Unterlassen  der  Gase un ter  den Kessel soll nach 

A ngabe  des Maschinens teigers  mittags 1 Uhr, wie immer 

a llm ähl ich  erfolgt sein, um eine langsame E rwärm ung  des 

Kessels u n d  des M auerwerks  zu erzielen.

Gegen 1 0  U h r  abends  sollen erst ea.  I V 2 Atm. Spannung 
im Kessel gewesen se in . Da nun de r  Druck nicht h öhe r  

ste igen woll te,  auch  das W asser  in den Gläsern immer 

schnell  fiel und for twährendes Speisen nötig machte,  so 
stellte man die  Gase wieder  ab.

Die bald  d a rau f  vereinsseitig ausgeführte  Untersuchung 

ergab, dafs unten in der  hin te ren  R u n d n ah t  des vierten 
Mauteibundes  —  der Mantel hat 7 Bunde  —  ein Rifs, 

Uber 2 0  Nietlöclier re ichend, entstanden war, de r  sich auf

eine Länge  von ca. 3 0 0  min aucli noch  ins volle Blech 

erstreckte und zwar  au f  der  Seite, welche nach  dem frei­

l iegenden Se i tenmauerwerk  zu lag.

Die Erk lä rung  für den Unfa ll  ist in  u n g le ichm äß iger  

und jedenfal ls  auch  zu schne ller  E rwärm ung  des Kessels 

zu suchen..  Da dieser  ain Ende  der  Batter ie  l iegt,  ist die 

eine Seite —  die  nach dein Nachbarkesscl  zu —  wärmer 

wie die andere , deshalb  werden die Gase na tu rg em äß  auf 

ihrem Wege im Unterzuge  hauptsächl ich  an  d ieser  Stelle 

entlangstrelcbcn und den Kessel ¡11 de r  einen Hälfte m ehr  

erwärmen als in de r  ändern .  Aus diesem Grunde  ist  der  

Druck auch  nur  langsam in die Höhe gegangen, denn 

während  einer  Zei t  von 8  Stunden sind  erst  I V 2 Atm. 

Druck erzielt  worden, w ährend  die  übrigen Kessel sons t schon 

nach 5 — 6 Stunden die Dampfspannung der  ändern  erre icht  

hatten und be igedreht  werden konnten.

Es ist nur  anzunehmen,  dafs der Kesselwärte r durch  das 

lange War ten ungeduld ig  geworden  ist  und dureli  weiteres 

Oeffuen des Rauchschiebers  ein lebhafteres Zust römen de r  Gase 

und schnelleres Steigen der  D ampfspannung he rbe izuführen  be­

strebt war.  Diese plötzlich e ingetretene, g roße  W ä r m e ­

zuführung bedingte  e ine  ebenso p lö tz l iche  Ausdehnung  der  

Mantelbleche, welche in der  Mitte des Kessels am g röß ten  
sein m uß te .  Hier hiittc theoretisch der  Rifs erfolgen müssen,  

na tür lich  trat  er aber  in  e iner  de r  zunächs t  l iegenden 

Nähte  auf,  die j a  nicht  dieselbe Fest igkei t  wie  das volle 

Blech besi tzen. Da aus den schon e rwähnten  Gründen 
die  E rwärm ung des Kessels auf  der  einen Seite an  sieh 

schon g rö ß e r  war  wie au f  der  ändern,  w a r  der  Untersch ied  

d e r  Spannung der  beiden Hälften in de r  Längsachse eine 

so große, d a ß  das Blech ze r r iß .

Der Unfa ll  m ahnt  zur Vors icht beim Inbetr iebsetzen  

von Gaskesselu.

K o h l e n s t a u b f e u e r u n g e n .  W ie  das Organ des Cenlral - 

Verbandes de r  p reuß ischen  D a m pfkesse l -U ebe rw ac l iungs -  

Vc rc ine  berichtet,  sind auf de r  W arsch au  -  W ie n e r  Bahn 

Versuche  anges tel lt  worden,  die  da rau f  abz ie len ,  d ie  Loko ­

motiven mit Kohlens taub zu heizen.  Dieselben sollen be ­

friedigend ausgefallen sein , so d a ß  man beabs icht ig t ,  diese 

Form  des Brennstoffes einzuführen . Der Kohlenstaub i s t  
aus schlesischen Gruben bezogen worden.

Yolkswivtseiiaft mul Statistik.
D i o  D a m p f m a s c h i n e n  i n  P r e u f s e n  1901 .  Sind 

die  Bemühungen von Wissenschaft und  P ra x i s  fortgesetzt 

d a rau f  ger ich tet ,  die  unvermeid lichen  Verluste  bei der  

U m w and lung  von W ärm e  in Arbeit  m ehr  und m ehr  e inzu-  

schräuken und dadurch  den Betrieb de r  wicht igsten Kraf t ­

maschine  unserer  Zeit ,  der  Dampfmaschine,  der  V o l l ­

kom menhe i t  immer näher  zu bringen, so sind  aucli  d ie  

Erfolge nich t  ausgeblieben . Die Thatsache ,  d a ß  111 P r e u ß e n  

die  Leistungsfähigkei t  de r  Dampfmaschinen seit  2 2  J a h r e n  

in weit  stärkerem M aße  zunahm  als deren  Z ah l ,  ist  in 

erster Linie mit auf  j e n e  Bemühungen zu rückzuführen ,  

wenn  auch  gle ichze i tig  das Bestreben vorwal te te ,  k le ine re  

Maschinen  zu beseitigen und immer g röße re ,  also le is tungs­
fähigere  zu r  Aufs te llung zu br ingen.

Am  1. Apri l  1 9 0 1  wurden in Preufsen 9 6  8 5 6  fest­

st ehende  und bewegl iche  Dampfmaschinen gezähl t ,  w ä h ren d
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zur  For tbewegung  von Schiffen noch  2 4 4 0  Maschinen 
d ien te n * ) ;  nicht  en thal ten  sind in diesen Ziffern die in 
de r  Verwaltung  des Landheeres  und der  Kriegsflotte ver­

wendeten  Dampfmaschinen sowie  die Lokomotiven ,  für 

welche  eine gesonderte  E rh eb u n g  Vorbehalten ist.  Mag im 

übr igen in ers terer Summe die  eine  oder  andere  Hülfs- 

masch ine fehlen, so kann  sie doch als ein treffcncies Zeugnis 

des hohen Standpunkte s  angesehen werden ,  bis zu welchem 

nach und nach die  V e rw en d u n g  de r  Dampfkraft in der  
gewerb l ichen Thütigke it  Preufsens gediehen ist.  Man be­

denke,  dals zu Anfang 1 8 7 9  erst 3 5  3 3 7  feststehende und 
bewegliche Dampfmaschinen gezähl t  wurden,  was im Ver­

laufe von 2 2  J a h r e n  also e ine  Verm ehrung  auf fast das 

Dreifache ergiebt.  Nun w u rd e  aber  als Leistungsfähigkeit  
d ieser  Maschinen 1 9 0 1  die  Summe von 3 9 6 0  7 3 5  Pferde ­

stärken  ermit te lt  gegen 9 3 4  8 8 4  Pferdestärken im J a h r e  1 8 7 9 ;  

das erg iebt  also e ine  Steigerung auf  über das Vierfache, 

wenn auch  die die  Leistungsfähigkei t  wiedergebenden Ziffern 

insofern als völlig gleichmäfsige nicht angesehen werden 
können ,  als ihre  E rmit te lung  bisher auf  verschiedene Art 

erfolgte,  nämlich  teils durch  den Indikator ,  teils durch 

Bremsung, teils au f  a n d e re  A r i ;  so wurde  die  Leistungs­

fähigkeit  der 7 5  9 5 8  feststehenden Dampfmaschinen Preufsens 

im J a h r e  1 9 0 1  nach  den Mitte ilungen auf den bezügl ichen 

Katasterbogen de r  Stati stik bei 4 3 5 5  Maschinen ( 5 , 7 3  v. H.)  

durch  den Indikator ,  bei 1 2 8 1  ( 1 , 6 9  v. H .)  durch Bremsung, 

bei 8 5  ( 0 ,1 1  v. H .)  durch  den Ind ika tor  und Bremsung, bei 

7 0  2 3 7  Maschinen ( 9 2 , 4 7  v. I I .)  endlich auf andere  

Weise  —  vornehmlich  durch  Rechnung  —  gefunden.  Diese 

Ungle ic lnhäfs igke i t  soll  demnächs t  dadurch  beseitigt werden, 
dafs ein g leichar t iges  Verfahren  zu r  Ermit te lung  der 

Leis tungsfähigkei t  für  die. Zw ecke  der Statistik vorgeschrieben 

werden wird .  W ie  sich diese Verhäl tn isse  nun bei den 

drei Hauptar ten  der  p re u ß is ch e n  Dampfmaschinen gestalteten, 

leh r t  fo lgende  Uebers icht .  Es betrug:

die Leistungsfähigkeit in 

Pferdestärken 

1879 1901
im durch- im durcli- 

ganzen schnitt!, ganzen schnittl. 

887 780 30 3 709 662 49
47 104 9 251073 12

50 309 81 36S043 151
985 193 27 4 328778 44

Die liier in itgcte ilten  Durchschniltsziffern ergeben also, 

dafs die  Leis tungsfäh igkei t  einer Schiffsmaschine in Preufsen 

sei t  2 2  J a h r e n  sich fast ve rdoppel te  und diejenige einer  

fest stehenden Dampfmasch ine  um über  6 0  v. 11. stieg;  wenn 

sich d ie  Leistungsfähigkei t  e iner  beweglichen Dampfmaschine  

hingegen n u r  um 3 3V 3 v. H. hob, so wird die  Steigerung 

liier d u rch  d ie  Bedingung der  T ransportfähigkei t  einge- 

sc lu än k t .

Von h ervorragender  W ich t igke i t  für den heimischen 

M asch inenbau  ist  die  F rage ,  wie viel Dampfmaschinen 

Preufsens im In lan d e ,  wie  viel im Aus lande  hergestellt  

w urden .  Diese Verhäl tn isse  l iegen für den deutschen Gewerb-  

lieifs im ganzen günstig,  wie  die  nachstehende Zusammen­

s te llung  e rkennen  läfst.  Von den am 1. Apri l  1 9 0 1  in 

Preufsen gezäh l ten  Dampfmaschinen (m it  obigen Ausnahm en)  

w aren  e rbau t

*) Vergl. Nr. 38 II.  der „Statistischen Korrespondenz" vom 
12. Oktober 1901.

fe s t ­ bew eg ­ B innen- Sec- über­
in stehende liche scliiffs- scliiffs- haupt

Preufsen . . . . 56 813

Dampfmaschinen  

8 533 1 351 290 66 987
dem iibrig .Deutsch-  

land . . . . 12 248 4 693 286 146 17 373
Grofsbritanmen 2 1 4 0 7 546 23 53 9 762
der Schweiz  . . . 390 2 66 — • 458
Holland . . . . 170 37 189 12 408
B elgien . . . . 312 27 3 3 153
Amerika (V erein . 150 3 — — 345

Staaten) . . . 
Oesterreich-Ungarn 78 4 1 . 83

Frankreich . . . 75 6 — --- 81
sonstigen Ländern 27 1 6 7 41
unbekannt wo . . 3 555 46 3 1 3 605

im ganzen 75 958 2 0  898 192 8 512 99 296
Bei 3 ,6  v. 11. a l le r  Maschinen also war  das Ursprungs ­

land  unbekann t ;  im übrigen  sind  die Staaten in dieser  

Z usammenstel lung nach  de r  Gesamtzahl der  aus ihnen 

s tammenden preufsischen Dampfmaschinen  geordnet .  W ir  

sehen , dafs 6 7 , 5  v. H. der  Maschinen in Preufsen se lbst  

und 8 4 , 9  v. H. übe rh au p t  im Deutschen Reiche e rbau t  
w u rd e n ;  sodann folgt Eng land ,  welches 9 ,8  v. II, d e r  

preufsischen Dampfmaschinen  lie fe rte ;  a l le  übr igen  L ände r  

b leiben wei t  h iergegen  z u r ü c k ;  an ih rer  Spitze stellt die 

Schweiz , aus  welcher  0 , 4 6  v. H. de r  Maschinen k a m e n .  

W äh re n d  bei den feststellenden Dampfmaschinen sicli die 

Verhäl tn isse  ähn l ich  wie bei d e r  Gesamtzahl gesta l te ten ,  

da r f  bei den beweglichen  die  verbill tnisinäfsig grofse Z a h l  

( 3 6 , 1  v. H .)  de r  aus G ro ßbr i tann ien  s tamm enden  Maschinen':'  
dieser  Art desha lb  n icht  aulfa llen,  weil  E n g la n d  d as  Mut te r ­

land d e r  Lokomobi le  ist und  die  ä l te ren  Masch inen  dieser  

Art in Preufsen fast sämtl ich  von dor t  s t a m m e n ;  n e u e r ­

dings ha t  Deutschland auf diesem Gebiete a l le rd ings  Eng- '  

l and  erreicht,  wenn nicht überf lügel t .  Bei der v e rh ä l tn is ­

m äß ig  g ro ß en  Zahl  von D am pfmasch inen  auf  F lußschiffen  

( 9 , 8  v. II .) ,  welche  Hol land lieferte,  h a n d e l t  es sich ü b e r ­

wiegend um Rheindnmpfsclii ifc,  welche  bisher  zum g rö ß ten  
T e i l  in Hol land gebau t  w u rd e n ,  ein Vorgang,  der sich 

neuerdings  ebenfalls zu Gunsten des he imischen G c w erb -  

fleifses zu ändern  beginnt ,

E r z e u g u n g  u n d  V e r b r a u c h ,  v o n  R o h e i s e n  I n  

S c h o t t l a n d  1901.  Nach den A ngaben  de r  I romnas ters ’ 

Associat ion w urden  in Schot tland  im J a h r e  1 9 0 1  1 1 1 3  9 9 0  

Tons  Roheisen  erzeugt  gegen 1 1 5 3  8 9 6  Tons  im Vorjahre ,  

also 39  9 0 6  Tons weniger .  Davon wurden  im J a h r e  1 9 0 1  

( u n d  1 9 0 0 )  an Ort und  Ste lle v e r b r a u c h t : in G ießere ien  

1 6 0  1 5 9  T ons ( 2 9 5  5 3 8 ) ,  in Schmiedeeisen und  Stahl  

e rzeugenden W erken  6 7 5  7 7 3  Tons ( 6 6 9  2 5 3 ) ,  im ganzen 

8 3 5  9 3 2  T o n s  ( 9 6 4  7 9 1 ) .  F ü r  G u ß z w e c k e  w u rd en  demnach  

1 3 5  3 7 9  Tons  weniger ,  zu r  Erzeugung  von Schmiedeeisen 

und Stahl  6 5 2 0  Tons  m ehr  verarbe ite t als 1 9 0 0 ,  und der 

Gesam tverbrauch  in Schot tland  be lie f  sich auf 1 2 8  8 5 9  Tons  

weniger  als 1 9 0 0 .  Z u r  V e rsen d u n g  ge langten  in der  Küsten-  

schiffahr t 1 5 3  0 2 0  T o n s  ( 1 6 8  3 5 4 ) ,  mit d e r  Bahn nach  

E ngland  5 3 2 8  Tons ( 6 3 3 7 ) ,  nach  dem  Auslande  1 5 7  8 1 7  

T o n s  ( 1 1 8  0 9 0 ) ,  im ganzen  2 7 7  4 4 7  Tons  ( 3 3 1  4 9 9 ) ,  oder  

1 9 0 1  5 4  0 5 2  T ons  w en ige r  als im Vor jahre .  Verbraucl i  

in  G ro ß b r i t an n ie n  u n d  Ausfuhr  zusammen ergaben eine 

Summe von 1 1 1 3  3 7 9  T o n s  (1  2 9 6  2 9 0 ) ,  so d a ß  die 

V o r rä te  au f  Lagern  und in den Hütten  am letzten T ag e  des 

J a h r e s  1 9 0 1  nur  um 6 1 1  T o n s  g rö ß e r  waren  als am E n d e  

von 1 9 0 0  und  sich au f  1 3 5  2 5 7  T ons  ( 1 3 4  6 4 6 )  be lie fen .

An Hochöfen waren  am 3 1 .  Dezember  1 9 0 1  nur  81 im 

Betr iebe  gegen 8 3  im  Vorja li rc .  (N a ch  Enginee r ing .)

bei den

Dampf- die Zahl

maschinell
1879 1901

feststehenden . 26 895 75 958 
beweglichen . 5 442 20 898 
auf See- und
Flußschiffen. 623 2 440

zusammen 35 960 99 296
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A u s -  u n d  E i n f u h r  v o n  S t e i n k o h l e ,  B r a u n k o h l e  u n d  K o k s  i m  d e u t s c h e n  Z o l l g e b i e t .
(Nach den m onatlichen N achweisen über den auswärtigen Handel des  deutschen Zollgebietes  vom Kaiserlichen Statistischen A m t. )

E  i n  f  u  h r. _____________________
— --------------

Januar 1902. Januar 1901 . Ganzes Jahr 1901 .

V  o n • Steinkohlen

t

Braunkohlen

t

Koks

t

Steinkohlen

t

Braunkohlen

t

Koks

t

Steinkohlen

t

Braunkohlen

t

Koks

t

Freihafen Hamburg . .
B e l g i e n ..................................
F r a n k r e i c h ...........................
Grofsbritannien . . ,
N ie d e r l a n d e ...........................
Oesterreich-Ungarn . . 
Britisch Australien . . 
Ver. Staaten v. Amerika .

3 5  818 ,1  
543 ,0  

2 5 4  6 8 5 ,2  
15 191 ,8  
41  975 ,0

0,5

z
I

4 9 2  3 2 9 ,9

5 570 ,5  
16 815,1  

4  981,6  
2  716 ,8

1 939,7  

-

35  9 7 3 ,2  
479 ,6  

257  0 4 0 ,6  
9 7 2 6 ,4  

4 2  9 2 4 ,4

30,5

6 4 3  079 ,4

5 527 ,3  
2 2  4 4 8 ,4  

4  0 9 1 ,2  
2  406 ,1

2  389,4

4 5 7  622 ,6

5  2 0 5  6 6 3 ,9  
127 108 ,3  
4 8 4  129,6  

8 1 5 3 , 4  
5 6 9 4 ,2

8  10 8  906 ,7

51 4 3 9 ,7  
2 2 6  625 ,6  

5 8  133 ,0  
33  178 ,7

2 9  3 8 1 ,7

Ans allen Ländern insges. 3 4 8  6 8 0 ,4 4 9 2  3 3 0 ,2 3 2 2 2 4 ,4 1  34 6  4 68 ,7 6 4 3  0 81 ,4 |  37  0 0 9 ,8 6 2 9 7  3 8 8 ,7 |  8  10 8  9 4 2 .7 4 0 0  197,4

A u S f u  h r.

N a c h :

Januar 1902. , Januar 1901. Ganzes Jahr 1901.

S tein kohlen

t

Braunkohlen

t

Koks

t

Stein kohlen 

t

Braunkohlen Koks

t

Steinkohlen

t

Braunkohlen

t

Koks

t

Freihafen Hamburg . . 5 7  9 6 1 ,0 331 ,4 61 8 0 2 ,8 — 4 7 0 ,6 7 2 0  904 ,6 — 5  675 ,6

Frh. Bremerhaven,Geestem 19 0 4 7 ,5 — 17 6 0 9 ,6 — — 20 1  4 7 4 ,4 — —
B e l g i e n ........................... 185  7 3 6 ,3 _ 8  018,1 1 1 4 1 8 0 , 1 — 17 427 ,5 1 761  790 ,5 — 1 13  6 7 9 ,7

D ä n e m a r k ........................... 5  679 ,9 1 158,0 3 2 9 9 ,0 — 1 5 9 2 ,8 50  915 ,0 — 14 3 5 9 ,5
F r a n k r e i c h ........................... 5 4  4 7 3 ,9

_
51 244 ,0 4 8 4 1 1 , 2 ;  - 8 2  7 5 3 ,9 7 9 6  9 8 7 ,4 — 7 5 3  6 4 6 ,8

Griechen land . . . . — — — — — — —

Grofsbritannien . . . 2  6 5 6 ,2 --- — 2  9 3 2 ,2 — — 3 2  2 3 6 ,4 — —
I t a l i e n .................................. 2  8 1 4 ,5 2  877 ,5 3 0 9 5 ,6 — 2  5 8 5 ,5 31 858 ,1 — 3 2  6 9 5 ,0
N ie d e r l a n d e ........................... 2 6 4  9 3 4 ,2 4 3 ,2 1 5 2 5 1 , 8 2 4 6  8 3 8 ,3 2 3 5 ,5 8  2 5 5 ,8 4  0 25  631 ,3 1 1 7 5 , 0 1 30  164 ,2
Oesterreich-Ungarn . . 4 5 1  5 2 6 ,2 1 199,8 4 8  592,1 52 7  7 9 8 .5 2  129,3 5 0  5 9 2 ,2 5 671 172 ,9 19 901 ,7 6 0 7  2 8 0 ,6
I t u m ä n i e n ........................... 4  5 3 1 ,0 — — 98 5 ,0 — — 4 8  4 6 0 ,6 — —
R u f s la n d ............................ 4 6  1 3 2 ,8 — 10 439,4 81 2 1 3 ,8 — 1 5  7 2 4 ,3 8 3 8  949 ,9 — 186 3 2 4 ,2
F i n n l a n d ........................... 550 ,6 _ — 58 5 ,6 — — 7 2 0 2 ,9 . —
Sc hw eden  . , 1 3 1 3 ,2 — 517,5 1 2 4 1 ,4 — 8 2 7 ,6 2 5  132 ,3 — 2 5  3 8 5 ,3
Schw eiz  . . . . 8 8  068 ,3

-
12 469 ,4 8 6  541 ,1 — 10 8 6 0 ,2 1 0 2 8  598 ,6 — 12 9  2 3 2 ,0

K l a u t s c h o n ........................... — — 4 5 ,0 — — 4  997 ,5 — —

Norwegen ........................... 41 5 ,7 477 ,5 320,1 __ 4 4 5 ,0 7  224,1 __ 10  6 9 7 ,9
Britisch A ustralien — — — — — 9 7 0 ,0 — — 7  9 2 5 ,0
S p a n i e n .................................. — — 1 365 ,0 — — 0,3 — ■ — 2  6 2 7 ,8
. M e x i k o .................................. — — 697,6 — — ■ 3  7 3 8 ,0 — — 6 0  6 0 2 ,2
Ver.  Staaten v. Am erika . — — — — — - — — —

Nach allen Ländern insges. 1 1 1 8 6 0 7 7 ,0 1 243,1 1 5 4  7 3 9 ,8 |  1 196  153,0 ! 2  568,51 1 97  7 2 9 ,5 |1 5 2 6 6  2 66 ,6 |  21  717,512 0 9 6  9 3 0 ,9

E i n -  u n d  A u s f u h r  v o n  E r z e u g n i s s e n  d e r  B e r g w e r k s -  u n d  H ü t t e n i n d u s t r i e  a u f s e r  S t e i n k o h l e ,  B r a u n k o h l e

u n d  K o k s  i m  d e u t s c h e n  Z o l l g e b i e t .

( N a ch  den m onat l ichen  Nachweisen  über  auswärt igen Handel des deutschen Zollgebie tes  vom Kaiser lich  Sta t i s t i schen  A m t .)

E i n f u h r A u s f n h

G e g e n s t a n d 19 0 2 1901 1 9 0 2 1901

. Januar Januar
Ganzes

Jahr
Januar Januar

Ganzes
Jahr

Rohes B le i ,  Bruchble i und t t t t t t
Bleiabfälle  . . . . 2  0 35 ,3 3 141,1 5 2  8 8 6 ,4 2  2 6 1 ,0 1 102,1 2 0  8 1 9 ,8

R o h e i s e n ...........................
E isen  und Eisenwaren

13 208 ,7 33 445,6: 2 6 7  503 ,3 3 4  659,1 10  7 9 5 ,3 150  447 ,5

(ohne Roheisen) . . 9  155 ,8 14 9 1 9 ,4 133 153,6 2 4 8  148,3 13 6  466 ,1 2 1 9 6  7 9 3 ,5
Bleierze .................................. 7  5 27 ,6 5 681 ,3 100  195 ,8 84 ,9 4 6 ,2 8 9 1 ,0
E i s e n e r z e ........................... 2 15  308 ,3 1 9 8 9  98 ,4 43 7 0  0 2 1 ,7 16 7  5 3 8 ,3 25 9  457 ,0 23 8 9  2 6 9 ,3
K u p f e r e r z e ........................... 2 5 8 ,2 113,4 4  613 ,5 1 017,1 1 8 4 1 ,4 2 7  2 7 8 ,8
M a n g a n e r z e ...........................
Schlacken von Erzen,

1 1 8 3 7 , 6 11 727 ,0 2 2 2  0 09 ,7 176 ,8 151,1 5  5 8 3 ,6

Schlackenwolle  . . . 6 0  9 5 2 ,4 55  4 5 4 ,9 7 3 3  930 ,7 1 6 2 3 ,2 3  0 9 0 ,2 2 7  2 6 9 ,3
S i l b e r e r z e ........................... 1 0 9 5 ,2 26 4 ,6 8 2 7 8 , 7 — 4 ,2
Z i n k e r z e ..................................
G old  (abgesehen vom g e ­

3  3 09 ,7 3 5 6 6 ,4 75  533 ,4 6 177,7 3 2 4 7 ,5 41 0 0 2 ,2

m ünzten) ...........................
Silber (abgesehen vom

4 ,7 4 0 0 ,880 4 3 ,0 8 4 1,188 0 ,3 4 3 8,661

gem ünzten) . . . . 14 ,647 6 ,325 197 ,855 18 ,5 9 8 2 7 ,9 0 4 3 2 8 ,7 2 3
Kupfer (unbearbeite tes)  . 4  181,5 6 177,8 5 8  6 20 ,0 345 ,7 4 3 7 ,5 5 0 9 0 ,5
Nickelm etall  . . . 145 ,6 2 1 2 ,8 1 947,1 52 ,3 8 ,4 3 8 9 ,5
Q u e c k s i lb e r ........................... 40 ,6 43 ,5 650 ,5 3,4 2 ,2 2 7 ,0
T h e e r ........................................ 2  591,1 2  096 ,8 37  5 0 8 ,0 2  0 7 8 ,7 2  233 ,1 31 4 3 2 ,8
Zink (unbearbeitetes) 1 8 4 1 , 2 1 309 ,4 2 0  180,1 5  312 ,5 2  7 9 9 ,0 5 3  3 1 2 ,9
Zinn (u n b earb e ite tes )  . 941 ,6 972 ,4 12 909 ,9 161,1 114,1 1 6 8 3 ,4
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Bestand am 

Anfänge des  

Vierteljahres

t ! kg

N eue  Förderung  

t 1 kg

Z usam m en  

t 1 kg

1 2 3 4 5 6 7 8 9

A. S t e i n s a l z ........................................ 10 917 661 1 2 7 1 959 7 8  0 5 6 79 0 7 9  3 2 8 7 4 9 8 5 1 5231 5 7 8

In demselben Zeitraum 19 0 0  . . 10 8 2 8 594 2  929 2 70 8 3  73 9 5 5 8 8 6  6 0 8 8 2 8 101 2  774 | 519

B. K a l i s a l z ............................................... 9 5 06 0 3 851 17  2 0 5 91 8 4 8 0  9361 29 5 4 9 8  142 2 1 3 95 15 8 2 9 8 5 2

In dem selben Zeitraum 1900 . . i 4  7 25 3 63 2 11 75 3 24 4 49 5  180 157 5 0 6  933 401 105 9 8 5 2 4b0

C. S i e d e s a l z .
a) S p e is e s a lz ........................................ 6 664 2 3 4 8  4 40 47 9 2 7  2 0 8 179 3 5 G 4 8 6 5 8 41 7 153 257

ln  demselben Zeitraum 1 9 0 0  . . 6 650 234 4 0 03 167 29  44 0 06 9 33 443 23 6 45 3 81 4 8 38

b) Vieb- u. Gewerbesalz  . — — — 2 5 6 3 1 0 2 1 6 8 51 3 2  424 82 3 — 37 5 58 5

I n  demselben Zeitraum 1900  . . — — — 162 0 3 7 2  2 5 0 5 00 2  41 2 53 7 — 2 1 3 4 70

Die Fö rd e ru n g  be trug mith in  im J a h r e  1901 ( 1 9 0 0 )  an Steinsalz 3 0 5  6 6 1  t ( 3 0 1  9 6 8 ) ,  an Kalisalz  1 8 5 4  9 4 9  t 

(1  8 0 6  7 5 5 ) ,  an S iedesalz :  1.  Speisesalz 1 0 9  1 9 0  t ( 1 0 8  7 2 4 ) ,  2.  V ie h -  und Gewerbesalz  7 5 9 6  t ( 8 6 9 2 ) .

B r e n n m a t e r i a l i e n - V e r b r a u e h  d e r  S t a d t  B e r l i n  f ü r  d a s  J a h r  1 901 .

Braunkohlen und BrikettsSteinkohlen, Koks und Briketts

E n g ­ W est ­ Säch­ Obei- N ieder-
zusammen

Böh­ Preufs.  n. Sächische
zusammen

lische falische sische jschlesische sch les ische m ische Briketts Kohlen

in  T onnen

I. E m p f a n g  der im  W eichhild e  von Berlin l iegenden Stationen:

a. E isenbahnen . . .
b. W a s se r s tr a ß e n . . .

2  5 0 9  ! 106  4 9 2  
4 4 6  4 6 7  ! 7 3  5 60  

1 6 6 6  Amerikanische

6 56 0 841 529  

31 4  2 6 7
2 3 8 2 5 1  

5 5 8 0
1 1 95  341  

84 1  5 4 0
3 3  9 1 0  

9 084
1 0 0 8 8 7 7  

3  0 5 0
1 1 0 4 4  

2  6 2 0
1 0 5 3  831  

14 7 5 4

S u m m e  des E m pfanges 4 4 8  9 7 6  | 180  0 5 2
1 6 6 6  Amerikanische

6 5 6 0 1 155  70 6 2 4 3  831 2  0 3 6 8 8 1 4 2  9 9 4 1 0 1 1 9 2 7 13 66 4

i S »

1 0 6 8  5 8 5

11. V e r s a n d  der im  W eichb ild e  von Berlin l iegenden Stationen:

a. E isenb ahnen  . . .
b, W asserstrafsen . . .

7 1 0 5  1 3 7 1 5  
11 9 1 0  1 31 5  

1 70  A m erikanische
-

5 0  2 6 8  
6  8 1 3

8  7 3 2 69  8 2 0  
19 2 0 8

156
411

8  2 9 4  
1 2 8 0

10
10

8  4 6 0  
1 71 0

Sum m e des Versandes . 1 9 0 1 5  | 4 0 3 0  
17 0  Amerikanische

— 57  081 8  7 3 2 8 9  0 2 8
::

567 9 5 7 4 2 0 10 161

B le iben  im Jahre 1901  
in  Berlin . . . .

1 4 9 6  Amerikanische  
4 2 9  961  | 176 0 2 2 6 56 0 1 0 9 8  7 15 2 3 5  0 9 9 1 94 7  85 3 4 2  4 2 7 1 0 0 2  35 3 13 64 4 1 0 5 8 4 2 4

Im Jahre 1900  b l ieben  
in  Berlin . . . .

19 0  Amerikanische  
3 6 0  7 5 2  | 182  2 15 1 4 4 2 1 02 9  535 2 1 9  146 1 7 9 3  2 8 0 4 7  0 2 4 9 5 2  3 7 5 1 2  34 8 1 011  7 47

Mithin (  +  Z unahm e,  
—  A bnah m e) . .  .

r  130 6  Amerikanische  
+  69 2 0 9  | -  6 193 +  5 1 1 8 +  69  180 +  15 95 3 +  154  5 7 3 - 4  5 9 7 +  4 9  9 7 8 +  1 2 9 6 +  4 6  67 7

III.  E m p f a n g  der nicht im W eichbilde  von Berlin l iegenden Stationen:

a) auf der Eisenbahn.

Z u s a m m e n ........................... 2 4  7 0 8 7 3  9 1 8 565 3 3 6  447 | 104 481  | 5 4 0  119  | 15  2 1 9 2 7 0  101 10 8 4 7 2 9 6  167

Jahr 1 9 0 0  ........................... 3 2 1 5 1 5 5  2 9 8 7 00 2 9 3  0 74 | 8 6  66 4 4 6 7  8 8 7  | 18  189 2 2 5  8 8 9 1 2 1 5 6 2 5 6  2 3 4

Mithin ( +  Z unahm e,  
—  A bnah m e)  . . . - 7  4 4 3  +  18  62 0 -  135

!
+  4 3  3 7 3  ! +  17 8 1 7  1+  7 2  2 3 2  | —  2  9 7 0 +  4 4  2 1 2 -  1 30 9 +  39  933

Z u s a m m e n ........................... 9 0  377 36 43 5

b)

-

auf dem  W asserwege.  

2 9 4  8 0 6  I 9 75 4 2 2  5 9 3  i 7  4 3 4 - 1 3 7 5 8 8 0 9

Jahr 1 9 0 0  ............................ 4 8  0 9 0 4 7  2 4 0 i  - 3 1 8 4 8 9 | 1 9 1 5 4 1 5  7 3 4  | 4  5 6 7 11 8 6 2 5  4 4 0

M ithin ( +  Zunahme,  
—  A bnah m e)  . . . +  4 2  2 8 7 - 1 0  8 0 5 I.’ - -  23  683 -  94 0

1

+  6 8 5 9 |  + 2  8 6 7 —  11 +  5 1 3 +  3 36 9

A b s a t z  s p a n i s c h e r  E r z e  n a c h  A m e r i k a .  Von 

Bilbao gehen  j e tz t  regelmafslg Schiffsladungen von Eisen ­

erzen nach P h i lad e lp h ia .

Es h a n d e l t  s ich  um einen ersten Geschiiftsabschluls für 

Lieferung von 3 5  0 0 0  t,  welchem mehre re  andere  folgen

sol len . Der W aggonmangel  in den Vere in ig ten  Staaten 

sowohl  als auch  d ie  aus dem W echse lkurs  entspr ingenden  

Vor te i le  e rk lä ren  die  neue Be lebung des spanischen  Erz ­

handels  m it  den  Vere in ig ten  Staaten.

(N a ch  L ’Echo des Miues et de  la M eta l lu rg ie .)



P r o d u k t i o n  d o r  d e u t s c h e n  H o c h o f e n w e r k o  i m  

J a n u a r  1 9 0 2 .  (Nach Mit teil .  d.  Vereins deutscher  

Kisen- »'•*! S i a h l - I n d u s tn e lk >r. j

B e z i r k

o ?fiC <U
8  S

Prod uktion 
im Jan. 

1902  

t

P u d d e i-

ftoheisen

und

Sp iege le isen .

Rheinland -  W estfa len,  ohne Saar­
bezirk und olmo Siegerland . . 

Siegerland, Lahnbezirk und H essen-  
Nassau . . . . . . . . .

S c h l e s i e n ......................................................
P o m m e r n ......................................................
Königreich S a c h s e n ...........................
Hannover und Braunschweig . . 
Bayern, W ürttem berg u. Thüringen  
Saarbezirk,  Lothringen u. Luxemburg

18

21
9
1

1
1
9

2 4  649

3 2  8 7 8  
2 8 1 4 2

3 3 4 2

1 2 5 0
4  000  

14  077

Puddol-Rohaisen Summa  
im D ezem ber 1901  

im Januar 1901

60
60
62

108  3 3 8  
1 2 0 1 8 6  
1 3 2 4 4 6

Ressemor-

Roheisen.

R h e in la n d —W estfalen,  ohne Saar­
bezirk und ohne Siegerland . . 

Sie g e r ’and, Lahnbezirk und Hessen-
Nassau .....................................................

Schles ien  u. P o m m e r n ...........................
Hannover und Braunschweig  . .

3

2
1
1

26  4 1 8

1 933  
3 951  
3  91 0

B essem er-R oheisen  Summa  
im D ezem ber 1901  

im Januar 1901

7
8  
6

3 6 2 1 2  
37  941  
4 0  761

Thomas-

Roheisen.

Rhein land -  W estfalen,  ohne Saar­
bezirk und ohne Siegerland . . 

Siegeriand, Lahnbeztrk und H essen-
Nassau ......................................................

Schles ien  u. Pom m ern . . . .  
Hannover und Braunschweig  . . 
Bayern, W ürttem berg u. Thüringen  
Saarbezirk,  Lothringen u. Luxemburg

12

3
1
1

17

13 7  4 81

15 94 7  
18 9 2 7  

4  30 0  
1 9 5 1 6 6

Thomas-Roheisen Summa  
im  Dezem ber  1901  

im Januar 1901

34
34
37

371 821  
351 7 0 9  
38 9  9 9 7

Giefserel-  

Roheisen  

u. Gufawaien  

1. Schm elzung

Rheinland - W estfalen,  ohne Saar­
bezirk und ohne Siegerland . . 

Sieger land,  Lahnbezirk und H essen-
Nassau ......................................................

S c h l e s i e n ......................................................
P o m m e r n ......................................................
Hannover und Braunschweig  . . 
Bayern,  "Württemberg u. Thüringen  
Saarbezirk, Lothringen u. L uxem burg

13

5
6 
1 
2  
2

10

63  7 8 2

1 2  8 7 0  
4  626  
6 93 0  
4  010  
2  2 8 0  

4 5 8 1 9

Giefserei-Roheisen Summa  
im Dezember 1901  

Im Januar 1901

39
36
4 4

140 3 17
131 709
132  00 8

Z u s a m m e n s t e l l u n g .

Buddel-Roheisen und S p i e g e l e i s e n ..................................
B essem er -R o h e ise n  ...............................................
Thomas-Roheisen ............................................................
G i e f s e r e i - R o h e i s e n ...................................................................

1 0 8  3 3 8  
3 6  2 1 2  

371 821  

140 31 7

Produktion im Januar 1 9 0 2  ...............................................
Produktion im D ezem ber 1 9 0 1 ..................................
Produktion im Januar 1 9 0 1 ...............................................
Produktion im  Jahre 1 9 0 1 ...............................................
Produktion im  Jahre 1 9 0 0  ........................................

6 56  68 8  
6 4 1  545  
6 9 5  2 1 2

7  7 8 5  88 7
8  4 2 2  8 4 2

K o h l e n v e r b r a u c h  B e l g i e n s  i n  1 8 9 9 ,  1 9 0 0  u n d  

1901. Der  „ M o n i te u r  des Iutürels mätöriels“  vom 2 3 .  Feb rua r  

d. J .  g iebt  die nachs tehende  Berechnung  vom Kohlcnver-  

brauchc  Belgiens in den letzten 3  J a h r e n :
190 1  1 9 0 0  18 9 9

t  t  t
P roduk t ion  . . . 2 2  0 7 4  0 0 0  2 3  4 6 3  0 0 0  2 2  0 7 2  0 0 0

E in fu h r :

Ste inkohle  . . . 2  9 2 7  0 0 0  3 2 9 0  0 0 0  2  8 4 4  0 0 0

K o k s ...........................  2 0 4  0 0 0  3 9 1  0 0 0  2 6 6  0 0 0

Briket ts 12 0 0 0  15  0 0 0  8  0 0 0

Insgesamt . . . 2 5  2 1 7  0 0 0  2 7  1 5 9  0 0 0  2 5  1 9 0  Ö0Ö

Davon ist in Abzug  zu br ingen  die Ausfuhr:
1901  1 9 0 0  189 9

t  t  t

Kohle . , . 4  8 2 0  0 0 0  5 261  0 0 0  4  5 6 9  0 0 0
Koks 1 1 2 2  0 0 0  1 4 4 4  0 0 0  1 3 6 3  0 0 0

Briketts . . . .  5 0 0 0 0 0  4 2 3  0 0 0  3 6 8  0 0 0

Insgesamt . . . 6 4 4 2  0 0 0  7  1 2 8  0 0 0  6 3 0 0  0 0 0
Es bleibt  . . . 1 8  7 7 5  0 0 0  2 0  0 3 1 0 0 0  18  8 9 0  0 0 0

'An- ( — )  resp. Ab-
nahtne(  +  )  d. Vorräte  +  6 5  0 0 0  —  1 8 4  0 0 0  +  2 0 2  0 0 0

Es ergiebtsich  ein Ge­
samtverbrauch von 18  8 4 0  0 0 0  19  8 4 7  0 0 0  19 0 9 2  0 0 0

Bei dieser  Berechnung ist die T onne  Koks auf  1 3 5 0  kg,

Kohle  und die T o n n e  Briketts au f  7 0 0  kg Kohle  ve ran ­

schlagt.  Die Vorrä te  haben in 190 1  um 6 5  0 0 0  t und 
1 8 9 9  um 2 0 2  0 0 0  l abgenommen, die  dem V erbrauch  

jedesmal  zuzurcchnen sind, dagegen haben  sie in 1 9 0 0  

um 181 0 0 0  t zugenommen. Das J a h r  1 9 0 0 ,  das den

Höhepunk t  des Aufschwungs beze ichne t^ , wies auclt  das

Verbrauchsm axim um  auf und  über tra f  den V erb rau ch  von 

1 8 9 9  um 7 5 0  0 0 0  t oder fast 4 V 2 pCt. In  1 9 0 1  er fuhr

der  Verbrauch  einen starken Rückgang und bl ieb  um

1 Mill.  T onnen  gegen das V or jahr  und um 2 5 0  0 0 0  

gegen 1 8 9 9  zurück.

Gesetzgebung und Verwaltung.
G e s e t z e n t w u r f  b e t r e f f e n d  V e r b e s s e r u n g  d e r  

W o h n u n g s v e r h ä l t n i s s e  v o n  A r b e i t e r n .  D er  Beschlufs- 

fassung des Hauses der  Abgeordneten  ist  Anfang Februa r  

von dem Minister dpr öffentlichen Arbei ten ,  dem F in a n z -  

minis te r und dem Minister für Handel  und Gewerbe  der 

Entw urf  eines Gesetzes unterbre i te t  worden, betreffend die 

Bewill igung  weite rer  Staatsmittel zur V erbesse rung  der  

W ohnungsverhäl tn is se  von A rb e i te rn ,  die in staat lichen 

Betrieben beschäftigt s i n d ,  und von ger ing  besoldeten 

Staatsbeamten. Laut  E n tw urf  soll der  Staatsregierung 

ein weite rer Betrag von zwölf Mil lionen Mark zu dem a n ­

gegebenen Z wecke  z u r  Verfügung gestellt werden.  Nach 

der  beigelegten Denkschrift  sind die  b isher  im Gesamt­

beträge von zwanzig  Mil lionen Mark bewill ig ten  Mittel 

vol lständig erschöpft und weitere  e rhebl iche  Mehlbedürfnisse  

bereits angemeldet ,  sodafs eine E rh ö h u n g  de r  in dem vor­

j äh r ig en  Gesetzentwürfe, welcher  n icht zu r  Verabsch iedung  

I ge langte,  vorgesehenen Mittel um vier  Mil lionen Mark  vor ­

gesehen werden mufsle.  F ü r  den Bereich der Bergver ­

waltung sind  bis zum 1. Okt.  190 1  insgesamt 2  1 1 5  4 6 2  /̂i 
in Anspruch  genommen worden.

In e iner am 2 4 .  vor. Mts. in Dor tm und un ter  Vors itz  

des Oberpräs identen  der  P rov inz  Westfa len abgehal tenen  

Versammlung ist ein Prov inz ia lvere in  z u r  Fö rd e ru n g  des 

Kle inwohnungswesens gegründet  worden ,  welcher  d ieselben 

Ziele wie  de r  vors tehende  Gese tzentw urf  verfolgt.  Nach 

den Ausführungen  des Landra ts  Heydwei l le r  bezweckt  der  

Vere in ,  möglichst  vielen Famil ien  gesunde und pre iswürd ige  

W ohnungen  zu verschaffen und  das Massenquai t ierwesen 
nach  Möglichkei t  e inzuschränken .

Verkehrswesen.
K o h l e n - ,  K o k s -  u n d  B r i k e t t v e r s a n d .  V on  den

Zechen,  Kokereien und Brike t lwerken des Ruhrbez i rks  sind 

vom 16.  bis 2 2 .  Februa r  1 9 0 2  in 6 Arbeits tagen 9 3 1 3 2  

und auf  den Arbei ts tag  durchschnit t l i ch  15  5 2 2  Doppe l -  

wngen zu 10 t mit Kohlen, Koks und  Briket ts  be laden  u n d  

auf der Eisenbahn versandt  worden gegen 9 5  4 9 0  u n d
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auf  den Arbe its tag 15  9 1 5  Doppclv/agen in demselben 

Zei t raum des Vorjahres  bei gleicher  Anzahl  Arbeitstage. 
Es wurden demnach vom 16.  bis 2 2 .  Februar  des Jahres

1 9 0 2  auf  den Arbeitstag 3 9 3  ui.d 

D . -W .  oder  2 , 4  pCt. weniger  ge förder t 
geb rach t ,  als ■•m e lo v h e n  Zei t raum des

K o h l e n -  u n d  K o k s w a g e n - V e r k e h r  i m  M o n a t  J a n u a r  1 8 0 2 .

im ganzen 2 3 5 8  
und  zum Versand 
Voi jaltres.

1 . - 1 5 . Januar

W agen-

U o z l r k e A n -
forderung Gestel lung

A n -
forderung ¡Gestellung

insgesam t pro Fördertag durch­
schnittlich

Kulir:
a. .Staatsbahnen . 1 9 0 2 175  2 8 3 175 283

1901 18 9  4 6 3 189  4 2 S
b. Dortmund-Gron  

E nsch .  Kisenb. 1 9 0 2 5 55  4 5  554
190 1 6 2 9 7 6 2 9 7

0  hersc li les ien  . 1902 61 931 61 931
1901 7 2  687 7 2  687

Vied  « S c h le s i e n 190 2 13 0 5 9 13 0 5 9
190 1 13 3 4 8 13 34 8

Eisenb .-D irekt .-B ezirk e  
Köln und .Saarbrücken
a).Saarbe z .........................1902
b) Kohlcnbez. Aachen 1902
c) Kohlenz. i. Homberg 1902
d) Rh. Braunkohl. . 19(2

in sg e sa m t 1 0 0 2
1901

Magdeburg ( E i s e n b . -  
D ir .-B e z .  Magdeb.,
H alle  u .  Erfurt) . 1 9 0 2  

1901
E ise n b .-D ir . -B e z lr k e  

Kassel . . . .  1 9 0 2  

1901

H ann over  . . . 190 2

190 1
K önigre ich  Sachsen  

at Zwickau . . . .  1902
b) I.ugau-Oelsnitz . . 1902
c) Meuselwitz . . . 1902
d) Dresden . . . .  1902

insg .  K önigr.Sachsen  1902  
1901-

190 2  
1901

Königreich Bayern

Elsals  Lothringische  
E ise n b a h n e n

25 631 
6 168 
1 971 
6  SIS

25631  
616S 
1971  
6 915

15 255  
15 78 9

463
52 5

5 5 9 7
6 0 3 2

1 089  
1 112

2 251 
661
161 
633  i

15 255  
15 7 8 6

4611
5 25

5 5 9 7
6 03 2

1 089  
1 112

2 251 
561 
161 
633

16 .— 31.  Januar

W a g e n -

An
fordoruug

G estei lum

insgesam t

199  0 1 6
2 1 8  9 1 4

5 7 55

7  135

6 7  5 0 2  
8 7  153

13  3 7 5  
15 4 6 0

33 231
6 999 
2 371
7 311

199 01G
2 1 8  8 8 3

5 755  
7 1 3 5

6 7  5 62  
8 7  153

13 37 5  

15 4 6 0

33 281 
6999  
2371  
7311

G este l lung  j
A n ­

forderung  

pro Fördertag durch­
s chnitt l ich

Im ganzen 
Monat Januar

W agen-

Gestel lung
A n ­

forderung

14 291
15 6 3 7

4 4 3
5 1 0

4 8 1 7  
6 2 0 7

95 7  

1 104

2 370  
517 
169 
526

14 291

15 6 3 5

4 4 3
6 1 0

4 8 1 7 
6 2 0 7

9 5 7  
1 10 4

2370
517
169
525

3 7 4  2 99 
4 0 8  3 77

11 3 0 9
13 4 3 2

129 4 9 3  
159 8 4 0

2 6  4 3 4  
2 8  8 0 8

68 915 
13 167 

1 318 
11 286

3 7 4  2 99  
4 0 8  311

I I  3 0 9
13 43 2

129  49 3  

1 5 9  8 4 0

2 6  4 3 4  
2 8  8 0 8

58 915 
13167  

1 3 1 8  
11 2S6

a) Saarbezirk .
b) Rheinhäfen .

1902
1902

in s g e sa m t  1 9 0 2  

1901

40  718 40  718 3  6 1 2 3 61 2 4 9  9 9 8 4 9  9 9 8 3 5 81 3 5 81 90  716 9 0 7 1 640 994 41 217 3 406 3 425 50 200 50 381 3 581 3 594 91 194 91598

4 3  9 1 3 4 3  9 1 3 3  6 5 9 3  659 44  905 44  905 3 207 3  2 0 7 8 8  8 1 8 8 8  8 1 8
49 907 49 901 4148 4148 57 302 57 298 4 084 4 084 107 209 107 199

1 0 7 6 1 2 2 2 89 101 1 13 2 1 2 8 0 81 91 2  2 0 8 2 502
877 994 58 66 1 088 1249 68 78 1 965 2 243

1 4 4 3 1 4 4 3 120 120 1 825 1 28 5 1 3 0 130 3  2 6 8 3  2 6 8
1713 1713 143 143 2195 2195 157 157 3 908 3 908

C 025 6 025 518 518 7 157 7 157 533 533 13182 13482tí 636 1 642 121 122 5 687 5 698 399 400 10 223 10210
4 493 1 6 3 2 371 386 5 330- 5 511 381 396 9 823 10 173
1 285 1 285 117 117 1 186 1 186 IOC 106 2 771 2 771

1 6  4 3 9 16  5 84 1 46 0 1 4 7 3 19 8 6 0 20  0 8 2 1 41 9 1 435 3 6  2 99 3 6  6 6 6
19 407 19 734 1 618 1 645 24 891 25 191 1777 1799 44 298 44 925
2 0 2 9 2 134 1 8 3 1 9 2 2 506 2  6 4 3 17 7 1 87 4 53 5 4  777
2 451 2 551 202 210 2 808 3 080 200 221 5 259 6 631

1 S89 Í 889 108 108 5 678 5 678 105 105 10 567 10 567
1 221 1221 102 102 1 219 1 21 9 89 89 2 170 2 170

: 6 110 6 110 5 1 0 5 1 0 6  9 2 7 6 92 7 49 4 49 4 13  03 7 13 0 3 7
5 063 5 063 422 422 6 293 6 293 450 450 11 356 11356

In sg e s a m t  in  den vorstehenden Bezirken im Monat Januar 1902

pro Fördertag durchschnit t l ich  

Insgesam t im Monat Januar 1901  

pro Fördertag durchschnittl ich  

B  e  t r i  e  b  s  e r  g  e  b  n i s  s e  d e r  d e u t s c h e n  E i s e n b a h n e n ,  

a )  V e r e i n i g t e  P r e u f s i s c h e  u n d  H e s s i s c h e  .S taa tsb ah n en .

7 8 0  4 1 6 781  31 9

3 0  605  I 3 0  6 40  

8 7 5  6 4 6  ! 8 7 7  251

3 3  6 7 9  33 7 4 0

gegen Jan. 1901 mehr  
w e n ig e r  . 

Vom 1. April  bis  E n d e  Jan.  1 9 0 2

B etr ieb s-

Länge

km

E n n a h m  e  n.

A us  Personen-  
und Gepäckverkehr

A u s  dem  
Güterverkehr Ans sonstigen  

Quellen  

Jt.

Gesam t-E innahm e

üb erhau pt

Jt.

auf  
1 km

Jt.

überhaupt

Jt.

auf  
1 km 

.41.

überhaupt

Jt.

auf 1 km

Jt.

1 3 1 3 5 5 , 9 3 2 3  16 5  0 0 0 7 5 8 66  0 9 8  0 0 0 2 1 1 8 6  7 1 1 0 0 0 9 5  9 7 4  00 0 3 0G5
I 5 9 0 ,6 3 1 0 8 5  00 0 22 _ - — —

— — 4 2 9 3  0 0 0 179 1 93  0 0 0 3  4 0 1  00 0 168
i — 3 3 1 8 4 5  00 0 10 94 6 7 4 5  3 4 8  00 0 2 4  06 3 6 8  3 3 3  00 0 1145 5 2 6  00 0 36  8 7 7
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b)  Sämtliche^ deu tschen  S taats-  und P r iv a tb a h n e n ,  einsehliefslich de r  preulsiselien, mit Ausualiine de r  bayer ischen  Bahnen

Januar 1902 . 

gegen Jan. 1901
I mc 

‘ ] we

Betriebs-

E  i n n a h m e n.

Aus P ersonen-  
und Gepäckverkehr

Aus dem  
Güterverkehr Aus sonstigen

G esam t-E innahm e

Länge

überhaupt
auf  

1 km
überhaupt

auf  
1 km

Quellen überhaupt a u f  1 km

km Jt. .4t. .41. Jt. Jt. Jt. Jt.

45 0 1 9 ,5 4 30  7 4 4  4 8 4 6 9 8 8 2  9 3 6  86 0 1 84 9 10 155  0 6 3 123  8 3 6  4 1 2 2  7 5 4

1 1 3 9 , 8 3 1 56 3  7 7 2 19 — — — —

_ — 4  8 8 6  9 8 0 158 4 1 5  9 45 3 7 3 9  153 156

— 37 5  0 5 8 2 3 3 10 07 5 S26  121  3 4 7 21 7 7 8 7 7  4 5 4  8 2 3 1 2 7 8  6 3 4  4 0 3 33  6 2 8

— 4  26 3  8 2 6 339 2 8  8 3 6  01 6 1 26 6 8 1 9  4 9 8 33  9 1 9  34 0 1 6 6 7

_ 4  5 7 5  91 9 7 1 2 10 0 3 7  0 73 1 5 36 2  2 1 4  631 16 8 2 8  2 2 3 2  5 7 4
_ 2 9 4  7 6 4 29 — — — — —

— — — 3 21  9 8 0 92 132  09 2 15 9  308 9 4

mehr . . . .  
eiliger . . .

Vom 1. April  bis  E nde  Jan. 1902 (bei  
den Bahnen m it  Betriebsjahr vom 1. April)

G egen  d ie  entspr. Zeit  1901 j

Vom 1. Jan.  bis E nde Jan. 1902 (bei  
Bahnen m it  Betriebsjahr vom 1. J an u ar)* )

Gegen d ie  entspr. Z ei t  1901 j “ ®^rger 

*) Z u  diesen gehören u. a. d ie  sächsischen u. badischen Staatseisenbahnen, die  Maiu-Neckarbalm u. die  Dortmund-Gronau-Enscheder Balm,

IK o h l e n b e w e g u n g  i n  d e m  D u i s b u r g e r  H a f e n .  

A .  K o h l e n - A u  f u h r .

auf der 

Eisenbahn  

Tonnen

A u f der Ruhr  

Tonnen

Sum m e

Tonnen

im Jan. 1902  . . . .
,  ,  1901 . . . .

B.  Ko

19 7  7 6 5 ,0 0  
166  7 1 5 ,0 0

h l e  n -  A b  f i l l  r.

—

Koblenz  i Köln  
und oberhalb |und oberhalb  

Tonnen Tonnen

D üsse ldorf  
und oberhalb  

Tonnen

Duisburg
undoberhalb

Tonnen

im Jan. 1902  . 
„ „ 1 9 0 1 .

121 5 6 9 ,0 0 |  4 4 4 ,0 0  
99 597 ,00 .’ 8 9 5 ,0 0

N o c h :  B K o h l e n - . 4i b  f u l l  r.

50 ,00  
1 3 5 5 ,0 0

Bis zur  
holl . Grenze  

Tonnen

Holland

Tonnen

Belgien

Tonnen

Su m m e

Tonnen

im Jan. 1902  1 5 0 2 ,0 0  
„ , 1901 : 7 2 7 ,0 0

K o h l e n b e w e g u n g

A .  K o

23  4 0 1 ,0 0  
6 8 7 0 ,0 0

i n  d e m  ß

h 1 e  n -  A  n f

2 0  3 4 3 ,0 0  
6 7 4 3 ,0 0

u h r o r t e r  1

u h  r.

16 7  3 0 9 ,0 0  
1 1 6 1 8 7 , 0 0

i a i e n .

| auf der  
| E isenbahn  

Tonnen

auf  der  
Ruhr  

Tonnen

Summe

Tonnen

im Jan. 1 9 0 2  . . j 3 3 9  0 1 8 ,0 0  
,, „ 1901 . . . .  2 9 6 6 0 3 , 0 0

B. K o h l e n - A  b f

—  | 33 9  0 1 8 ,0 0
-  1 2 9 6  6 0 3 ,0 0

i h r.

Koblenz Köln  D ü sse ld orf  
und oberhalb’und oberhalb und oberhalb  

T onnen  ! Tonnen T onnen

Ruhrort  
und oberhalb  

T onnen

im Jan. 190 2 1  1 68  5 3 1 ,0 0  1 2 1 5 ,0 0  2  2 1 9 ,0 0  
„ „ 1 9 0 1 :  1 04  346,00! 4 2 4 ,0 0  5 1 5 ,0 0

N o c h :  B. K o h l e n - A b f u h r .

3  1 3 6 .3 5  
1 8 9 7 ,5 0

I Bis zur  
:holl.  Grenze  
j T onnen

Holland

Tonnen

Belgien

Tonnen

Summe

Tonnen

im Jan. 190 2  1 9 3 9 ,6 5  4 7  0 7 9 ,9 0  5 1 0 6 2 , 7 5  
„ „ 1901 | 1 3 4 6 , 9 5 |  3 7  3 09 ,25 |  19  0 0 3 ,8 0

2 7 5  1 8 3 .6 5  
16 4  8 4 2 5 0

W a g e n g e s t e l l u n g  i m  R u h r k o h l e n r e v i e r e  tli■ die 

Zeit  vom 16 .  bis 2 2 .  Februar  1 9 0 2  nach W agen  zu 1 0  t.

Datum

Es sind D ie  Zufuhr  nach den  

R heinhäfen betrug:verlangt | gestel l t

Monat 'lag

im  Essendr  
und

Elberfelder Bezirke

aus dem  
Bezirk

nach
W agen  
zu 10 t

Februar

O
1?

•J

'

16.
17.
18.
19.
20 .  
21 .  
22 .

1 2 8 7
14 3 5 0
15 625  
1 5 4 8 5  
15 4 8 7  
15 77 3  
15 125

1 2 8 7
14 3 5 0
15 62 5  
15 48 5  
15 4 8 7  
15 77 3  
15 125

Essen

n
•}

!C1 herleid

.

Ruhrort  
Duisburg  
Hoch fold 

Ruhrort  
Duisburg  
Huchfe d

8  6 5 4  
5  04 1  
1 146  

50  
34

Z usam m en 1 4  925]

Zusammen:  
D urchschn it t l . : 
Verhältniszah):

9 3 1 3 2
15
16

93  132  
52 2  
29 8

A m t l i c h e  T a r i f v e r ä n d e r u n g e n .  Mit Gül t igke i t  vom 

1. 2.  d. J .  wird nachstehende Station de r  kg l.  E is en b . - 

Dir.  Cöln in den Ausnahmeta r i f  für die Beförderung  von 
Ste inkohlen u. s. w. von deutschen Stationen ( R u h rg e b ie t )  

nach Beifort trans it  über Al t -Müns te rol vom 1. 6 .  1 8 9 8  

wie folgt aufgeno tu raen :

a )  b)
km F ranken  für 1 0 0 0  kg

5 5 2  B e d b u r g ........................................... 1 4 , 3 8  1 2 , 6 4

Strafsburg, 5 .  2 .  1 9 0 2 .  Die geschäftsführende V e rw a l tu n g :  

kaiser l .  Gen .-D ir .  de r  E isenb. in Els .-Lothr.

In den norddeutsch-sächsi schen  G ü te rverkehr  (Tar i fhe f t  
No. 1 )  werden atn 15 .  2 .  d .  J .  e inbezogen:  1. die

Stationen Bodenburg , Wes terhausen  und Bloh der  E isenb .-  

Dir .-Bez. Hannover  und Münster,  sowie  de r  o ldenburg ischen  

S taa tse isenb . ; 2.  die Station Obernk i rchen  d e r  R in te ln -  

S tad thagener  Eisenb. als Versandsta t ion  in den A u sn ah m e ­
tar if  6 a für Kohlen. Ueber  die  a n zuw endenden  F r a c h t ­

sätze er tei len  die  beteil . Abfert igungsslel len Auskunft.  

Dresden, 7 .  2 .  1 9 0 2 .  Kgl .-Gen.-  Dir. der  siiehs. Staats­

eisenb.,  als geschäf tsführende Verwal tung .

O b e r s c h l e s . - ö s t e r r .  K o h 1 e n v e r k  e h r ü b e r  

M i t t e i w a l d e  b e z w .  M i t t e l s t e i n e  u. s. w. K o h le n ­

tar i f  vom 1. 11 .  1 8 9 7 .  Bis au f  Widerruf ,  längs tens bis 

Ende  Dezember  1 9 0 2  werden itn vorbeze ichneten K o h le n ­

tarife d ie  Frach tsä tze  nach Starkenbach  Stadt  um 2  Heller
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für  1 0 0  kg ermiifsigt. Dagegen werden die Frach tsä tze  
nach den Stationen Hradsko, Jab lo n e tz  a. Isar,  P r iw la k -  

Po n ik la ,  Rochli lz  und S i l towa-Haje  der Lokalbalm Starkcn-  

bach-Rochl itz  um 1 — 3 Heller für 1 0 0  kg erhöbt.  Au 

Stelle dieser  kom men j ed o c h  bis auf Widerruf ,  längstens 
bis E n d e  Dezember 1 9 0 2  besondere Ausnahmesiilze zur  
Anw endung ,  die  te i lweise  ke ine ,  teilweise eine E rhöhung  

von nur  1 Heller für 1 0 0  kg en tha l ten .  Soweit hiernach  

E r h ö h u n g en  e in tre ten, b le iben  d ie  bisher igen niedrigeren 

Sätze noch bis E n d e  März 1 9 0 2  in Geltung.  Kattowitz,

1.  2 .  1 9 0 2 .  Kgl.  E isenb . -D lr . ,  im Namen der beleih 

Verwaltungen.
R h e i n .  -  w c s t f .  -  B e r l i n - S  t  e t  t i n  - o s t d  c u t s  o h  e r  

K o h  l e n  v e r k e h r .  Mit dem  10.  d.  Mts. wird die 

Station Mocker i. W es tp r .  des Dir.-Bez. Bromberg in den 
A usnahm eta r i f  6 vom 2 0 .  8 .  1 9 0 2  als Empfangsstation 

aufgenommen. N ähere s  bei den  bete i l .  Güterabfer tigungs ­

ste llen. Essen, 5 .  2 .  1 9 0 2 .  Kgl .  Eisenb.-Dlr .
S a a r k o h l e n  v e r k e h r  u a o h  d e r  M i t t e l -  u n d  

W e s t s c h w e i z .  Am 1.  4.  d.  J .  wird zum Kohlentar if  

Nr. 14  vom 1. 4 .  1 8 9 9  eine anderwei te  Schnitttafel A 

herausgegeben,  welche  e rhöh te  Entfernungen ab den deutschen 

Versandsta t ionen  und zum T e i l  um 1 bis 2  Cts. für 

1 0 0  kg  e rhöhte  F rachtsätze  entha l ten  w ird .  Nähere 

Auskunft erte ilt  unser V erkehrsbureau .  St. Jo h a n n -S a a r ­

brücken ,  14 .  2 .  1 9 0 2 .  K. E i s e n b . - D l r ,  namens der  

be le ih  Verwal tungen .
R h e i n i s c h -  n i e d e r d e u t s c h e r  K o h 1 e u v e r k e h  r. 

Mit dem 2 0 .  d .  Mts. w i rd  die  Station Grabowhöfe der  

grofsh. mecklenb.  F r ied r ich  Fran z -E isen b .  in die  — Fra c h t ­

sätze  für Sendungen von mindestens 4 5  t en thal tende —  

Abt . B des Ausnahmeta r i fs  G vom 1. 5 .  1 8 9 7  aufge­

nommen.  Näheres  bei den beteil .  Güterabfer tigungsstei len . 

Essen, 11.  2 .  1 9 0 2  K. Eisenb.-Dlr.
R li e i  n. -  w e s  t f ä h  - Be  r 1 i n -  S t e t  t i  n - o s  t d e  u t s e j i e r  

K o h  l e  n v e r k e  li r . Vom 1. 4 .  d.  J .  ab  treten die nach 

Station Lagerliof bei Gesundbrunnen ,  Berlin,  im Ausnahine-  

tari f  G vom 2 0 .  8 .  1 9 0 0  nebst Nachträgen vorgesehenen 

Frach tsä tze  aufser Kraft. Essen, 10. 2 .  1 9 0 2 .  K. Eisenb .-Dir .

N i e d e r s c h i .  S t e i n k o h l e  » v e r k e h r  n a c h  d e n  

S t a t i o n e n  d e r  D i r .  B e z .  B r o m b e r g ,  D a n z i g  u n d  

K ö n i g s b e r g  i. P r .  Vom 15 .  2 .  d.  J .  ab wird die  

an der  Strecke B rom berg -Inowraz law  gelegene Haltestelle 

Gr . -N eudor f  des Dir.  Bez. Bromberg in den vorbezeichneten 

V erkehr  elnbezogen. Ucber  die  Höhe der  Frachtsätze  

geben die be tei i .  Dienststellen nähere  Auskunft.  Breslau,

11.  2 .  1 9 0 2 .  K. E lsenb . -D ir . ,  im Namen  der beteil .  

Verwaltungen.
S ü d d  e u t s  c h - ö s t e r  r . - n  n g a r .  E i s e n b a h n  v e r b a n d .  

(T e i l  V, Heft 1 vom 1. 11 .  1 8 9 7 .  Saarköhlen tar i f  nach 

O e s t e r re i c h )  Mit 1.  3 .  1 9 0 2  gelangt  zu dem vor- 

bezelclineten Tar i fhef te  der Nachtrag  II  zur  E inführung.  

Derselbe en thä l t  A enderu ngcn  u n d  Ergänzungen des 

Hauptla ri fes und wird auf Verlangen kostenlos abgegeben. 

München,  10 .  2.  1 9 0 2 .  Gen .-D ir .  d e r  k. b. Staatseisenb.

K o h  l e n  v e r k e h r  a u s  d e m  R u h r  - u n d  W  u r i n g e b  i s t  

e t c .  n a c h  S t a t i o n e n  d e r  D i r . - B e z .  E l b e r f e l d  u n d  

E s s e n .  Vom 2 5 .  3 .  d .  J .  ab  w erd en  die  F rachtsätze  

R uhror t  Rhe ln -N iedersessm ar  in 0 , 3 4  cJL und Kohlscheld-  

Voll ine  in 0 , 4 2  oiL. sowie  m it  sofortiger Gültigkeit  der 

Frachtsatz  R iem ke  (Z ec h e  H a n n ib a l ) -  Kierspe in 0 ,2 1  

l'Ür 1 0 0  kg ber ichtig t.  Essen, 8 .  2 .  1 9 0 2 .  K. E isenb.-Dir .

Vereine uml Versammlungen.
D e u t s c h e  G e o l o g i s c h e  G e s e l l s c h a f t .  Sitzung am 

5 .  Februa r  1 9 0 2 .  Vors i tzender :  Herr  Gel ieimrat  Prof.

Branco. Herr Prol.  J a e k e l  ste llte e ine  Reihe von Thesen  

auf, die sich auf  die  Lebensw eise  fossiler Ceplialopoden 
beziehe» und  in der  nächs ten Si tzung di skut ie r t  werden 

sol len.  Sie lau ten :

1. Die Ortlioceren waren  ke ine  frei lebenden  T ie re ,  
sondern safsen fest wie die Conular ien.

2 .  Die Belemniten waren  ke ine  energischen Sclnvitnmer 

(d ie  Belastung des dis talen Endes  durch  das schwere  

Rostrum sprich t dagegen) ,  sondern  ste lebten am Boden 

und salsen mit dem P a x i l lu m  im Schlamme fest.

3 .  Die Cyrtoceren sind ke ine  Zwischenformell  zwischen 

gestreckten und e ingerol lten, sondern  Rückschläge  von 
gekrümmten Formen.

4 .  Die Formen m it  verengter  KörperölTniing waren boden-  

sessil  und die  V erengung  d ien te  als Schutz vor V e r ­
unre in igungen.

5 .  Der Siplio ist de r  durch  die  K am m erb i ld u n g  eingeengte  

T ei l  des Körpers.

6. Die Ka imnerbi ldung bezw eckt  Emporl iebung des Körpers 

Uber den Sclilammgrund , wie alle derar t igen Septal- 
b i ldungcn.

7. Die Narbe  der  Anfangskammer der  Naut il iden  ist dann 

d ie  Ablösungsste lle  von der  Urkam mer .

8. Die Naut il iden  würden  also in d e r  ersten Ju g e n d  
sefsliaft, später frei sein.

9. Die Ammonoidcn tragen diese l laflschale  als Anfangs-  

ka inmer bei sieb, ebenso die Bclemniieu, d iese  B i n d  

also frei, wie wir  dies

10. von den E ie rn  der  Dibrnuchiaten-  und  deren  E n t ­
wickelung wissen.

W ir  haben cs bei den Ceplia lopoden demnach  mit 

e iner  physio logischen Reihe einerseits von festgewachsenen 

zu freien Formen mit ge legent lichen Rückschlägen,  an d ere r ­

seits mit Bezug auf  die  Schale von einfachen zu ko m p l i ­

zierten Formen und dann zu den riickgebilde teu Formen 

mit ganz reduzier te r  Schale zu thun .

Herr Geh. Bergrat Beyschlag sprach Uber d ie  E rz lag er ­

stätten Oberschiesiens. Die für die Wasserversorgung  des 

oberschlesischen Indust r iebezirkes namens de r  geologischen 

Landesansta l t  durch den Vortragenden und Herrn Dr. Michae l  

ausgeführten Unle isuchungen haben  ergeben, dafs das  Karbon 

als Wasse rt räger  wegen se iner  Undurch läss igke i t  gar  nicht 

in F rage  kommt. Zwischen de r  Beuthener  und der T arnow itzer  

Karbomim lde  ist Tr ia s  e ingemuldet,  die  m it  gering mächt igem 

Buntsandstein  beg inn t ;  dann  folgt der  M u sche lka lk ;  zuunterst  

cavernöser  Kalk,  d ann  die  Orzescher Schichten, aus Dolomit 

bestellend, h ierauf  mitt lere r und oberer  Muschelkalk. An 

dre i Stellen waren bisher  grofse Wussermetigen in diesem 

Trinsgebie te  bekannt ,  und d ie  Untersuchung ergab, dafs diese 

Wasser  auf ausgedehnten  Spalten z irkul ieren ,  welche  die  

T r iasm ulde  begrenzen und sie tektonisch zu einem G rab en ­

e inbruche  stempeln . Die h ie r  auf tre tenden Wasserinengen 

sind  dreimal gröfser,  als die  Niederscli läge des E inzugs ­

gebietes und  kommen wahrschein l ich  von den Beskiden her.  

Diese wasser führenden Spalten werden  begleitet  von Dolo­

miten, welche ke ine  N iveaubeständigkeit  besitzen, sondern 

diesen Wassern  ebenso  ihre  Entstellung aus Kalksteinen 

ve rdanken ,  wie die E rzführung des oberschlcsischen Muschel­

kalkes.  Die alte Meinung, dafs diese E rze  pr imär , mit 

dem Muschelkalke zugleich ents tanden seien , inufs heute
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zu Gunsten der  Anschauung von der  metasomalischcn E n t ­

stellung als beseitigt gelten. Es giebt in Oberschlesicn 
zwei Systeme von Verwerfungen:  ein älteres ,  vor der  Trias 

entstanden,  nach  oben mit dem Karbon abschneidendes, 

und  ein jüngeres ,  tertiäres,  auch die T r ia s  durchse tzendes 

und  zum Tei l  die  allen Spalten w ieder  benutzendes . 
Letz tere Spalten haben die  W asse r  herbeigebracht,  welche 

den Kalkste in  dolomit isiert  und die  E rze  an Stelle de3 
aufgelösten Kalksteins abgelager t  haben In  dem mächtig 

um gewandel ten  Dolomite kann man zwar  die Verwerfungen 
nich t beobachte» , aber  überall ,  wo im Dolomit die Erz- 

fülirung einen Haken schlügt, l iegt da run te r  im Karbon 

eine Verwerfung . —  Auf  dem W el lenka lk  findet sich die 

Erzführung  in zwei  übe re inande r  lagernden, oft aussetzenden, 

vielfach gescharten  Lagern  von sulfidische» Erzen. Erst 
aus diesen sind bei der ter tiären Denuda tion, welche auf 

dem Kalkgeb irge eine Art von Karst landschaft erzeugte, 
die  oxydisclien und karbonat ischcn Erze  liervorgegängen, 

die  dann in den T aschen  und Einsturzl ric litern der  d a ­

maligen Oberfläche abgelager t und von jüngeren  tertiären 

und  diluvia len  Schichten übcrk le idet  wurden .  Es sind also 
zwei Generat ionen von Erzen  im Obersclilesisclien Muschel­

ka lk» zu unterscheiden .
Herr  Prof .  Beusbausen weist  auf  die Analogie mit 

a l .er isc l ien  Lagerstätten h in .  Herr  Dr. Michael  sprach 

über eine  zum Zwecke  der  Wasserverso rgung in der 
luronen Oppe lner  Kre ideschol le  angesetzte  Tie fbohrung.  

Dieselbe durchsank 6 0  m Kreide, 1 5 0  m Keuper,  dann  alle 

3 Abte ilungen des Musche lkalkes und wurde  dann  noch 
6 0  m in den oberen Buntsandstein  fortgesetzt. An der 

oberen Grenze des letz teren w urde  das erwartete  Wasser 

n ich t  angotroffen, weil die Facies hier  eine völlig  andere  

ist  als in der nur  2  Meilen entfernten zu Tage  a n ­

s tehenden Trias.  Die Bohrung  wird  auf  fiskalische Kosten 
zu wissenschaftlichen Zwecken weitergeführt,  da  die  tiefsten 

Kerne  noch 18  cm Durchmesser  besitzen.

Herr  Dr. Lotz berichtete  über die Auffindung marinen 

Tert iärs bei Iserlohn im Saue rland,  dessen mar iner  Charakter  
durch  den F u n d  eines Walf ischwirbc ls bewiesen wird.

Herr  Dr. Denckmann spracli  über das Al ter  der  

Mcggener Erzlagerstä tte .  Dieselbe wird un te r lag en  von 
Lenneschiefe r  und oberem Mitte ldevon  und überlager t  von 

Büdesheimer Schiefer,  Uber welchem Cypr id inensch iefer  folgt. 

Derselbe spracli  ferner über e inen neuen Fu n d  von 1 

Pro lecan i len  bei Iser lohn.
H ie rauf  wurde  d ie  Sitzung geschlossen. K. K.

G e n e r a l v e r s a m m l u n g e n .  S t e i n k o h l e n b e r g w e r k  

S t o c k  & S c h e r e n b c r g .  8 .  März d. J s . ,  nachm. 2  Uhr , 

im Lokale  de r  W w e .  Aufermami zu H aß l inghausen .

S t e i  n k o h  1 e n b a u  v e r e i n  G o t t e s s e g e n  z u  L u g a u .  

1 5 .  März d. J s . ,  mittags V 2 I Uhr ,  im „Schwanensch lofs"  

zu Z w ickau  i. S.

Marktberichte.
E s s e n e r  B ö r s e .  Amtlicher  Bericht  vom 2 4  Februa i  

1 9 0 2 ,  aufgestelll  von d e r  Börsen-Kommission.
K o h l e n ,  K o k s  u n d  B r i k e t t s .  

Preisnol icrui igen im Oberbergamtsbez irke  Dortmund.  
Sorte. Pro Tonne loco Werk

1, G a s -  u n d  F l a m m  k o h l e :

» »
f) Fördergrus  . . . .

g)  Gruskohle  un ter  10  min

a )  Gasförderkohle  .

b)  Gasflammförderkohle
1 2 , 0 0 — 1 3 , 5 0  JL 
1 0 , 2 5 — 1 1 ,5 0

c) Flammförderkohle  . . . .  9 , 5 0 — 1 0 , 5 0  .JC.
d )  S t ü c k k o h l e ....................................  1 3 , 2 5  — 1 4 , 5 0  „
e) H a ip g e s ie b t e ....................................  1 2 , 5 0 — 1 3 , 2 5  „

f) Nufskohle gew. Körn U 12,50 14,00 ,,
» » V ^0

„ „ HI . 1 1 ,2 5 - 1 2 ,5 0  „
„  „  IV . 1 0 , 2 5 - 1 1 , 5 0  „

g)  Nulsgruskolile 0 — 2 0 / 3 0  mm i , 5 0 —  8 , 5 0  „
0 - 5 0 / 6 0  „  8 , 5 0 —  9 , 5 0  „

li) Gruskohle  - • 5 , 5 0 — 1 ,50  ,.

II. F  e 11 k 0  h 1 e :

a j  Förderkoh le  . . . 9 , 7 5  — 1 0 ,7 5  „

b)  Bestmelicrie Kohle  . . . 10 ,75 .— 1 1 ,7 5  „
c )  S t ü c k k o h l e .................................... 1 2 ,7 5  — 1 3 , 7 5  „

d )  Nufskohle  gew. Korn 1) 1 2 :7 5  — 1 3 ,7 5  „

„  v  Hi '
„  l l i  . 1 1 , 5 0 — 1 2 , 5 0  „

„  „  IV  . 1 0 , 5 0 - 1 1 , 5 0  „

e)  K o k s k o h l e ................................... 1 0 , 5 0  — 1 1 , 0 0  „

III. M a g e r e  K o h l e :

a )  F ö r d e r k o h l c ..  9 , 0 0  — 1 0 , 0 0  „
b)  Förderkot ile ,  mel ierte  . . 1 0 , 0 0  — 1 1 , 0 0  „

c)  Fö rderkohlc ,  aufgebesseite  ;e
nach  dem S tückgeha  • . 1 1 , 0 0 — 1 2 , 5 0  „

d )  S t ü c k k o h l e  . . .  . . 1 3 , 0 0 — 1 4 , 5 0  „
e )  An th raz i t  Nufs Koro I . . 1 7 , 5 0 — 1 9 , 0 0  „

II . . 1 9 , 5 0 — 2 3 , 0 0  „

. . . 8 , 0 0 —  9 , 0 0  „

6 , 5 0 — 7 , 0 0  „

IV.  K o k s :

a )  Hochofenköks . . . 15,00 „
b)  Gielsere ikoks  . . .  . 1 7 , 0 0  — 1 8 , 0 0  „

c)  Breclikoks I und II . . 1 8 , 0 0 — 1 9 , 0 0  „

V. B r i k e t t s :

Briketts j e  nach Qualiti i1 . . . 1 2 ,0 0  — 1 5 , 0 0  „

Marktlage a n d au e rn d  still .  Nächste  Börsenve isammluiig 

findet am Montag, den 3 .  März 1 9 0 2 ,  nachmittags 4  Uhr , 

im „Ber l iner  l lo f " , ‘ Hotel Harlmnnn, statt .

P. A u s l ä n d i s c h e r  E i s e n m a r k t .  In S c h  0  1 1 1 a 11 d zeigte 

de r  R o h e is en -W ar ra n tm a rk t  letzthin grofse Regsamkeit.  Das 

Haupt interesse  war beim Spekulat ionsgeschäf t ;  bes t im m end 
wirkten  namentlich die Ber ich te  aus Am erika ,  welche  die  

Hoffnungen festigten, dafs sicli demnächst  ein ige Ausfuhr  

dor th in  en tw ickeln  werde.  Sohottische W arran ts  g ingen  

p lö tz l ich  11m 2 s., Cleveland um 1 s. 3 d. in die  Höhe .  

Zule lzt  wurde in ersteren zu 53 s. 2 l/z d. bis 53 S. 4*/2 d. 
Kassa und zu 53 s. 6 d. bis 53 s. 11 d. ü b e r  e inen 

Monat ge thätig t.  Clevelandeisen ging zu 47 s. 2 d. bis 

48 s. bezw, zu 47 s. bis 47 s. 11 d. Cum ber land  H ä m a l i t -  

warrants  notierten 57 s. bis 58 s. 11 Vs d. für Lie ferung 

in einem Monat.  Die gewöhnl ichen schot tischen Rohciscn- 

sorte» sind  gleichfalls zum Tei l höher gehal ten  w orden .  

Schottisches Hämati t  wird zu 6 0  s. an d i e  S tah lw erke  g e ­

liefert . Die Ausfuhr  ist  ¡111 ganzen besser  als ¡11 der ent ­

sprechenden Z ei t  des Vorjahrs .  Der R ü ck g an g  der  W arra n t -  

vorriite in Glasgow ist  trotz gle ichble ibeiu icr  E rzeugung  b e ­

friedigend.  Die  Fe rt ige isen-  und S tah lw erke  haben ke inen 

neuen Impuls erfahren.  Die Notierungen b l ieben u n v e r ­

ä n d er t  u n d  m anche  werden als recht un lohnend  beze ichne t .  

Von de r  amerikanischen Nachfrage w ird  auch  liier m an c h e s  

abhängen.  Der W ettbew erb  von seiten des Kont inen ts
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h a t  nachgelassen . Im al lgemeinen  gelten die weiteren 

Aussichten als z iemlich  e rmutigend.

Die Lage  des e n g l i s c h e n  E isen-  und  Stahlmarktes 

kann  nach den letz ten B er ich ten  aus Middlesbrough  noch 

n icht  als e igent lich befr iedigend beze ichnet werden , denn trotz 

der  Haussebewegung auf dem Rohe isen-W arran tmark te  blieb das 
Geschäft i ira llcn Fer t igerzeugnissen  flau, und man g laubt  nicht 

an eine w irk l iche  Besserung in Roheisen, so lange die ver­
b rauchenden  Industr iezweige  darn ieder l iegen .  Die Verbraucher  

sehen in den Vorgängen  au f  dem  W arran lm ark te  nur vor­

übergehende  Erscheinungen  auf Grund  der  Spekulalion und 

verhal ten  sich abw artend .  Cievclandwarran.ts halten durch 

spekulat ive  Nachfrage  a l le rd ings  letz thin  einen guten Markt.  

Die Pre ise  st iegen auf  4 7  s. 11 J/z d. oder  um 5 s. 2 d. 
über  den Minimalsatz  vom Dezember;  solche Ziffern sind 

seit  J a n u a r  1901  n ich t  m ehr verzeichnet  worden. Im 

übr igen  ist die Fo r td au er  dieser  Haussebewegung un ­

gewifs.

C l e v e l a n d e i s e n  No. 3  G. M. B. wurde  auf 4 7  s. 3 d. 
erhöht,  No. 1 auf 4 8  s. 9  d. Die geringeren Sorten sind 

nicht  in demselben Mafse gestiegen, wie  siel) bei ihnen 
ü b e rh au p t  die Vorgänge  auf dem W arran tm ark te  weniger 

bem erkbar  zu machen pflegen. Gießereiroheisen No 4 stieg 

auf 4 6  s., graues Puddc l rohe isen  auf  4 5  s. 6 d., meliertes 

auf 4 5  s., weifscs a u f  4 4  s. 6 cZ. H ä m a l i t r o h e i s e n  hat 
endlich  e ine  geringe  Besserung verzeichnen können,  nachdem 

die Preise  vordem vie l le icht  t iefer herabgedrückt  waren,  

als es die  Verhäl tni sse  rechtfert igten . Günstig ist im 

Gegensatz zum letz ten Ha lb jahre  1901  die jetz ige weichende 

T en d en z  der  Kokspreise . Gemischte  Lose der  Oslküste 

not ierten zule tz t 5 5  s. 6 d. —  Die Lage der F e r t i g ­

e i s e n -  u n d  S t a h l w e r k e  ist  gedrückt,  und die Aussichten 

für die  Z u k u n f t  s ind  noch wenig  versp rechend. Neue Aufträge 

gehen n u r  sch leppend  ein , und manche W erke  sind utiregcl- 

miifsig beschäftigt.  Benachtei l ig t  sind namentlich Winkel  

und  Grobbleche ,  weniger  a lle rdings  durch F laue  des 

Geschäftes als d u rch  die  ungünst ige  Witterung.  Letztere 

hat den Betrieb an  den Schiffswerften schon seit  einiger 

Zei t  völlig lahmgelegt ,  sodafs a lle  Materiallieferungen 

stocken. Gleichzei tig  ist a lle rd ings  auch die Nachfrage im 

Schiffbau unbedeutend ,  e inige  Firmen konnten seit  Herbst 

ke ine  nennenswer ten  Auft räge  ve rze ichnen.  Die Notierungen 

b l ieben zule tz t  im wesent lichen  auf  den Sätzen der  Vor­

wochen.  Gewöhnl iches  Stabeisen ist inzwischen auf 6 L. 
herabgese tz t  w orden ,  n achdem  es über ein ha lbes J a h r  um 

5 s. höhe r  gestanden. Schiffsplaltcn in Stahl behaupten sich 

au f  5  L. 1 2  s .  6(7.,  in  Eisen au f  6 L., Schifiswinkel in 

Stahl auf  5 L. 1 0  s . ,  in Eisen auf  5 L. l ö s .  Stahl-  

schieilen haben  nachgeben  müssen,  schwere  Slalilscliienen 

wurden zule tz t bereits zu 5 L. abgegeben.

Auf dem  b e l g i s c h e n  E isenm ark te  ha t  in den letzten 

W ochen  eine  er freul iche Besserung ungehalten, und cs 
herrscht w ieder  gröfscres Vert rauen in d ie  Situation. Man 

fühlt  n a m e n t l i c h , 'd a f s  de r  deutsche  W et tbew erb  seit  einiger 

Z e i t  nachgelassen , Aufträge werden je tz t  zu lohnenderen 

Pre isen  gebucht  als in den Vorwochen .  Al lerdings  dauern 

die  früheren Klagen über  zu hohe  Gctslehungskosteii  noch 

fort, und  d ie  W erke ,  d ie  ke ine  eigenen Hochöfen haben, 

sind besonders im Nachte i l .  Die Rohmater ia lien sind 

seit e inem Monat  um e tw a 5 bis 6 Frcs.  ges t iegen; 

die  Halbfer tig-  und  Fer t ig fabr ikate  haben entsprechend 

ste igende  T en d e n z  angenom m en.  Noch sind die Preise

zu ungewifs,  als dafs sich die  P roduzen ten  auf 

Kontrakte  von längerer  Dauer einlicfscn. ln Baumater ia l 
l iegen für das laufende J a h r  gute Aufträge vor,  sodafs die 

der Baulhiit igkeit  ungünst ige  W il l e ru n g  die Preise  nicht 
beeinllufst bat.  In Fe inb lechen  liegen auf mehre re  Wochen 

gute Aufträge vor. T räg e r  in Eisen u n d  Slalil not ierten im 

Ausfuhrgeschäft zule tz t  110  bis 1 1 5  F rc s . - f .o .b .  Antwerpen,  

dagegen 1 2 5  bis 1 3 0  Frcs.  frei belg. Bahnen. Grob ­
bleche in Stuhl erzielen für Ausfuhr  1 4 5  Frcs . ,  im In -  

lnndc 1 5 0  Frcs.

Der f r a n z ö s i s c h e  E isenm ark t  ist im allgemeinen  
stetig.  In Par is  kommen die  Preise  noch schwer  vom 

Fleck . Handelsciscn stellt noch au f  15  F rc s ,  T räg e r  gehen 
zu 1 6 , 5 0  Frcs.  Im übrigen  sind d i e  Aussichten n icht 

ungünst ig , zumal  g rößere  Aufträge an Bahnmater ia l  und 

Baumater ia l  zu erwar ten  sieben . An de r  oberen Marne 

gclien Aufträge je tz t  ziemlich r ege lm äß ig  ein, sodafs die 

Produzenten  wenigstens etwas me h r  als zuvor  die Situat ion be ­
herrschen. Bemerkenswert  ist,  dafs die  W erke  über  den 

3 0 .  J u n i  hinaus ke ine  Aufträge annehineu.  l iande iseisen 

hüll  sich eins tweilen auf  1 5 , 7 5  Frcs. Im N orddcpar temenl  
sind die Aussichten für die Haussebewegung noch ungewifs.  
Bislang sind  15 Frcs.  noch n ich t  überschri l len  worden.  

Auch in den übrigen Distiikteit  s ind  nennenswer te  A cnderungcn  

nicht zu verze ichnen.

Der a m e r i k a n i s c h e  E isenm ark t  ist  a u ß ero rd en t l i ch  

fest, und d ie  Aussichten  sind günst iger  als j e ,  zumal die  
Haussebewegung n icht  über t r ieben  wordeu ist. In R o h ­

eisen ist  die  E rzeugung fast du rchw eg  bis zum 1. J u l i  
verschlossen. Bcsscmcreiscn ist für das dri tte  V ie r te l ja h r  

zu 1 6 , 7 5  Doll,  verkauft worden. Die letzten Not ierungen 

zeigen E rhöhungen  gegen die  Vorwoche .  Nördl .  G ieß ere i ­

roheisen Nr. 1 notierte zule tzt  17 bis 1 7 , 5 0  Doll. ,  Nr.  2

desg le ichen ,  graues Puddc l roheisen  16  bis 1 6 , 5 0  Doll. ,

Südl.  G ießere irohe isen  Nr. 2  1 2  bis 1 2 , 5 0  Doll.  Die Slab- 

e i-enwerke  sind  flott beschäftigt,  docli  kam en  seit der  letzten 

E rh öhung  wenig neue Aufträge  h inzu.  Qualitä tsstabeiseu 

notiert  1 ,7 5  bis 1 ,8 0  Cenis.  Stuhlkni lppel  stiegen bei grofser 

Knapphe i t  auf  3 0 , 5 0  Doll.  Bleche gewinnen  au Festigkeit .  

Scliiffsbleche in Slalil wurden  auf  1 , 8 5  bis 1 ,9 0  Cents er­

höht.  W in k e l  und T räg e r  i n 'S t a h l  erz ie len j e t z t  1 ,8 5  bis 

1 ,9 5  Cents.  ür iih te  w urden  kürz l ich  um 1 Doll,  erhobt.

Slalilscliienen blieben zule tz t  fest auf  2 8  Doll.

M e t a l l m a r k t .  Mit Ausnahme von Zink,  welches in 

der  vergangenen Woche recht  fest lag, sind  die  Metal lprcise  

zurückgegangen.

K u p f e r  flau, G. II. L. 5 5 .  3 Monate  L. 5 5 .

Z i  n n ste tig,  Slrait s L. 1 1 4 . 1 0 .  3 Monate L. 1 1 0 .  10 .

B l e i  mat t.  Span.  L. 1 1 .  15 , engl.  L. 1 2 .

Z i n k  fest. Gew.  Marken  L. 18 ,  bes. L. 18 .  5.

N o t i e r u n g e n  a u f  d e m  e n g l i s c h e n  K o h l e n -  u n d  

F r a c h t e n m a r k t .  (Börse  zu N e w c as t l e -o n -T y n e . )  Koh len ­

handel  ruhig, aber  fest. Beste uo r thum brische  slcam coals 

1 0  s. 9 d pro T o n n e  f.o.b.,  slcam smalls  unveränder t  zu 

4  s. 6 d. bis 4  s 9 d., B u n ke rkph lc  stetig zu 8  s. 3 d.
bis 8  s.  9 d für  beste ungesiebie  Durl iam-Sorten .  Gas­
kohlen  sind zah l re icher  am Markte.  Der f .o .b . -P re i s  

schwankte  j e  nach  Qualitä t  de r  Kohle  und  Lage der Gruben 

zwischen 9 S. und 1 0  s. Koks fest zu 17  s. bis 17 s.
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6 d. für den Export; Hoohofenkoks schwächer zu 14 S. 6 d.
bis l ö s .  3 ti.

In der Lage des Frachtgeschäfts ist eine Aenderung

nicht eingetreten. Frachten vom Tyne bis London 3 s. 
bis 3 s. 3 d., bis Hamburg 3 s. 9 d. bis 3 s. IOV2 

Havre etwa 4 s. I V2 d. und bis Genua 5 s. 6 d. bis 5

1V* d.
d., bis
s. 9 d,

M a rk tn o t i z e n  ü b e r  N e b e n p ro d u k te .  (Auszug  aus dem Daily  Commercial Report,  London .)

19.  Februar 2 6 .  Februar

L.

von

d. L.
bis

s. d. L.

von

9. | d. L. \

bis

1 d.

Teer  p. g a l l o n ...................................................................................... — — — — l ‘/2 — — 1 % — —
IV*

A m m onium sulfat  (London Beckton term s) p. ton . . 11 7 6 — — --- 11 6 3 11 7 u

B enzol 9 0  pCt. p . g a l l o n ............................................................ — — 9Vz — — --- — — 9 — — —
— — ö ‘/4 — . — ö V 2 — — ÖV4 — — —

T oluo l  p. g a l l o n ................................................................................
Solvent-Naphtha 90  pCt. p. g a l l o n ........................................ — — 11 — 1 — — — 11 — 1 —

Karbolsäure 60  pCt.................................................................. ......  . — 1 l o v * — — — — 1 1 0V 2 — — —

Kreosot p . g a l l o n ................................................................................ — — — — PU — — IV* — — 1%
Anthracen A  4 0  pCt. u n i t ............................................................ — — 2 — — — — — 2 — — —
Anthracen B 3 0 — 35  pCt. u n i t .............................................. — — t — — — — — 1 — — —

P ech  p. ton f.o.b .................................................................................... — . 39 -- — 39 6 — 39 6 — 40 —

Patent-Berlclite.
G e b r a u c h s m u s t e r - E i n t r a g u n g e n .

K l. 10 a. Nr, 161 077. 18. Juli 1901. K. 14 645. 
D o p p e lk r ü m m e r  z u r  G a s e n tn a h m e  b e i  K oksöfen , 
m i t  U -fö rm ig  g e s ta l te t e n  E n d e n ,  d ie  d e r a r t  i n  d ie  
m i t  F lü s s ig k e i t  g e fü l l te  T a u c h u n g  d e r  V o rlag e  
re sp .  d es  S te ig e ro h re s  fassen ,  d a fs  d a s  C o n d e n sa t  
a u s  d e m  G ase  n i c h t  i n  d ie  T a u c h u n g e n  fliefson 
k a n n .  Heinrich Köppers, Carnap.

K l.  10  a. Nr. 161 085. 16. August 1901. K. 14 792. 
N e u e r u n g  in  d e r  Z u f u h r  e r h i t z t e r  L u f t  z u  K o k s ­
ö fen , g e k e n n z e ic h n e t  d u r c h  B e n u tz u n g  e in e r  
s c h m ie d e e is e rn e n  a u s g e m a u e r te n  H e i f s w in d le i tu n g  
in  d e r  A n o r d n u n g ,  d a fs  d ie se lb e  u n t e r h a lb  des 
O fens z u g ä n g l ic h  a n g e o r d n e t  u n d  so m i t  d e n  L u ft -  
V e r te i lu n g sk a n ä le n  d e r  O efen  v e r b u n d e n  is t ,  dafs  
d ie  B e g u l ie r u n g  von  a u f se n  h e r  m i t t e l s t  S te in ­
s c h ie b e r  e rfo lg t.  Heinrich lvoppeis, Carnap.

Kl. 3 5  a. Nr. 160868 . 28. August 1901. B. 17 651. 
S ic h e rh e i tsv e rsc h lu fs  f ü r  se ig e re  S c h ä c h te  u n t e r  
B e n u tz u n g  e in es  K la p p th o re s ,  b e i  d e s se n  B e w e g u n g  
g le ic h z e i t ig  d e r  F ö r d e r k o r b  f e s tg e s te l l t  w ird .  
Wilhelm Breiing, Recklinghausen.

K l. 42 d. Nr. 159 975. 19. August 1901. E. 4768. 
B e g is t r ie r -  u n d  K o n t r o l a p p a r a t  f ü r  S e i l fö rd e ru n g ,  
m i t  e in e r  von  d e m  e ig e n t l ic h e n  A p p a r a t  g e t re n n te n ,  
d u r c h  e in  U e b e r t r a g u n g s e l e m e n t  m i t  d e m s e lb e n  ver ­
b u n d e n e n  B o l le n f ü h r u n g  f ü r  d a s  Seil. Emil Eppner, 
Breslau, Königsstr. 3.

D e u t s c h e  R e i c h s p a t e n t e .
K l.  5 d . Nr. 123 575. E le k t r i s c h e  S ig n a le in ­

r i c h t u n g  f ü r  F ö rd e rw e r k e .  Von Richard Schatz in Berge- 
Borbeck und Johann Glasmachers in Essen a. Ruhr. Vom
1. Januar 1901.

Bei der Signalcinrichtung ist an jeder Schachlthür in 
der Signalleituug ein Ausschalter angebracht. Dieser Aus­
schalter wird von der ThUre in der Weise beeinllufst, dafs 
der Stromkreis nur dann geschlossen ist, wenn sämtliche 
Schachtthüren geschlossen sind. Infolge dessen kann der 
Auschläger kein Signal geben, so lange noch eine Schncht- 
tltüre offen steht.

Kl .  5 d .  Nr. 123 010. S e h a c h tv e rs c h lu f s .  Von 
Friedrich Günther in Recklinghausen. Vom 2. Oktober 1900.

Der Sehachtverschlufs wird von einem zwischen den 
Anschlaghölzern drehbar gelagerten Bügel b und von einer 
Querstange d gebildet. Die Letztere kann sich auf dem 
Bügel, den sie mit Oesen uinfafst, frei bewegen. Wird der

Bügel in den Schacht vorgeschoben, so hebt der aufsteigende 
Förderkorb die Querstange mittelst eines Anschlages f, und 
der Schacht wird geöffnet. Beim Heben oder Senken des 
Förderkorbes kehren Biigel und Querstange in ihre Ruhelage 
zurück, d. h, der Schacht verschliefst sich selbstthiitig.

ß l .  5 d . Nr. 123 574. V e r s te l lb a r e  L a g e r u n g  
d e r  G e g e n sc h e ib e n  b e i  A n t r i e b s m a s e b in e n  f ü r  S e i l ­
o d e r  K e t t e n - F ö r d e r u n g .  Von Jaroslav-Karlik ¡11 Gottesberg, 
Schlesien. Vom 12 Juli 1900.

Die verstellbare Lagerung der Gegenscheiben bei An­
triebsmaschinen für Seilförderung wird dadurch erreicht, 
dafs die Achse der Gegenscheiben in verschiebbaren Gleit­
lagern ruht.

Durch Zugstangen steht die Achse der Gegenscheiben 
mit Gewichtshebelu in Verbindung. Werden die Seile 
Uberinäfsig angespannt, so wird durcli die Zugstangen und 
die Hebel ein Gewicht gehoben, und ein dauerndes 
Strecken der Seile wird vermieden.

K l.  5 d. Nr. 123 867. S e lb s t th ä t ig e r  S ic h e rh e i ts -  
V e r s c h lu ls  f ü r  B re m sb e rg e ,  b e i  w e lc h e m  d u r c h
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d e n  D r u c k  e i n e s  R a d e s  d e s  B r e m s b o c k s  a u f  e i n e  
g e b o g e n e  H e b e l s c h i e n e  e i n e  A u s l ö s u n g  d e s  V e r ­

s c h l u s s e s  e r f o l g t .  Von Willi .  M öllenkam p in Dortmund. 

Vom 17.  J u n i  1 9 0 0 .
Bei dem Bremsbergverschlufs wird  durch den Brems­

bock die Hebe lschiene d n iedergedrückt .  Hierdurch wird 

der  Sperrhakeu f. ausgelöst,  der  Verschlufsbiigel a  fallt  

infolge seines Eigengewichtes n iede r  und verschliefst den  

Schacht.

Der Sperrhaken c legt sich infolge der W irk u n g  des 

Gewichtes  i unter  d ie  K laue  des Schiebers b und verhindert  

so lange  ein Heben des Bügels a,  b 's  durch die Aufwärls- 
bewegung des Bremsbockes d ie  Schiene  d wieder  nieder ­

gedrückt  w ird  und  de r  Spe r rhaken  e den Schieber b freigiebt.

K l .  2 0  a .  Nr. 1 2 2  8 1 7 .  M i t n e h m e r  f ü r  m a s c h i n e l l e  

S t r e c k e n f ö r d e r u n g e n .  Von Ernst  IleckeI in St. Johann

a. d.  Saar.  Vom 4 .  November 1 9 0 0 .
Der  Gabe lha l te r  w ird  zur wirksameren Schmierung und 

zum Schutz gegen Verschm utzung  von einem Gehäuse H

umschlossen , we lches den ke ilförmigen Ste llr ing S, und die  

Schraubenfeder  C zur  Zurückfül i rung de r  Mitnehmergabel  G 

aufnimmt.

K l .  3 5  a .  Nr. 1 2 3  7 3 2 .  F a n g v o r r i c h t u n g  f ü r  

F ö r d e r s c h a l e n  u .  d g l .  m i t t e l s t  d u r c h  L u f t -  o d e r  

G a s d r u c k  g e g e n  d i e  F ü h r u n g s b ä u m e  g e p r e f s t e r  

B r e m s b a c k e n . .  Von T h eo d o r  E ichhorn  in Königshütte,  O.-S. 

Vom 6.  J u l i  1 9 0 0 .

Bei dieser Fangvorr ich tung  werden  die Bremsbacken p 
durch Gas- oder  Luftd ruck im Cyl inder  m gegen die 

Flilirungsbiiumc geprefst.  Im Innern  der  Förderschule  ist 
ein mit dem Einlafsventil  liir das Gas in Verb indung

stellender Handhebel  k  und  ferner ein von d e r .Scha le  aus 

zu er reichendes Auslufsoignu bei v vorgesehen, um bei 

Sei lbruch ein Nieder fahren  mit der  Schale zu e rmögl ichen.
K l  5 9  a .  Nr. 1 2 3  8 0 4 .  V e n t i l  f ü r  P u m p e n ,

C o m p r e s s o r e n  u .  d g l .  m i t  l o s e n ,  a n  e i n e m  i n

b e s t i m m t e n  G r e n z e n  b e w e g l i c h e n  F ü h r u n g s t e l l e r  

a n g e b r a c h t e n  V e n t i l k e g e l n .  Von Haniel &  Lueg,

Düsse ldorf-Grafenberg. Vom 2 0 .  Miirz 1 9 0 0 .

An einem in bestimmten Hubgrenr.cn beweglichen

Führungs le l le r  d  sind mehre re  k le inere  Vent i lkegc l  b b 1 
angebrach t ,  die  sowohl  durch  Fede rn  c c 1, di e  au de m

beweglichen F ü h ru n g s le l le r  d angebrach t  sind ,  als aucli 

durch den Führungs te l le r  d selbst beeiuflufst werden .  Beim 

Oeffnen des Ventil s werden zuerst  d ie  Vent ilkegel  b b* 

al le in  oder  gegen sc hwachen  Fed e rd ru ck  gehoben,  bis 
nach en tsprechender  Anspannung  der  Fede rn  o c 1 die  Mit­

nahme des Führungs te l le rs  d un ter  g le ichb le ibender  Be ­

las tung der  Dichtungskegel erfolgt, so weit,  bis die H u b ­

grenze  des Führungs te l le r s  e r re ich t  wird, w orauf  e ine  ve r ­

mehrte ,  ste tig  ste igende  Belastung de r  Vent ilkegel durch 

weite re  A n s p a n n u n g  der Federn  c c 1 cintr it t .

Submissionen.
5 .  M ä r z  d .  J b . P o l i z e i - P r ä s i d i u m  K ö n i g s ­

b e r g  i. Pr.  L ie fe rung d e r  in der  Zeit  vom 1. Apri l  er. 

bis dah in  1 9 0 3  erforderl ichen Ste inkohlen .

5 .  M ä r z  d .  J s . ,  mittags 12  Uhr ,  Kgl.  D i r e k t i o n  

d e r  R e n t e n b a n k  S t e t t i n .  Lieferung von Briketts und
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Steinkohlen zum Heizen von e tw a  1 4  Oefen und Kiiclic 

für das J a h r  vom 1. A pr i l  er.  bis dahin  1 9 0 3 .

5.  M ä r z  d .  J a ,  vorm. 10  U hr  0  b e r s e k  r e  tii r 

d e s  L a n d g e r i c h t s  K ö n i g s b e r g  i. P r .  L ieferung von 

schles ischen Ste inkohlen zu r  Heizung de r  Oefen des L and-  

und  Amtsgerichts,  de r  Staatsanwal tschaft  und der  Gefäng­

nisse für die Zei t  vom 1. Apri l  bis Ende  März k. Js .

G. M ä r z  d .  J s . ,  mittags  12  Uhr .  K r e i s a u s s c h u f s  

d e s  K r e i s e s  T e l t o w ,  B e r l i n .  Lieferung von Maschinen- 
koh len  für d ie  K re isk rankenhäuser  in Britz und Grofs- 

Lieliterfelde w äh ren d  der  Z ei t  vom 1. Apri l  er. bis dahin 
1 9 0 3 ,  und zw a r  für Britz etwa 2 5 0 0 0  Ctr.,  lür Groft- 

L ichtcr fe lde  e tw a 2 7  0 0 0  Ctr.
7.  M ä r z  d .  J s .  P r ä f e k t u r  i n  R o u e n ,  F r a n k ­

reich. Lieferung  von 2 5 0 0  t  S te inkohlen für den  Dampfer ­

d iens t  im Hafen von Havre.

7.  M ä r z  d .  J a . ,  vorm. 11 Uhr . D i r e k t i o n  d e r  

s t ä d  t i s c h e n  K a n a l i s a t i o n  u n d  W a s s e r w e r k e  

H a n n o v e r .  L ieferung von 2 8 0 0  t Kesselfeuerkohlen für 

die Zei t  vom 1. Apri l  er. bis 3 1 .  März 1 9 0 3 .
12. M ä r z  d .  J s .  M i n i s t e r i u m  f ü r  W a t  e r  S t a a t  

i n  H a a g .  Lieferung von Steinkohlen für Dampfkessel- 

Feuerung .

14 .  M ä r z  d .  J s .  V e r w a l t u n g s k o m m i s s i o n  d e s  

E t a b l i s s e m e n t s  „ M e o r e n b e r g “  i n  B l o e m e n d a e l ,  

Nieder lande .  Lieferung von 2 7 0 0  t Steinkohlen und 

4 8 0  t Koks

15. M ä r z  d .  J . ,  mittags 12  Uhr .  V e r w a l t u n g  

d c r A r t i l l e r i e  - W e r k s t ä t t e n  i n  S e v i l l a ,  Spanien. 

Lieferung von 4 5 0 0  Meter-Cenlnern Steinkohlen.

15. M ä r z  d .  J s . ,  vorm. 1 0  Uhr. I n t e n d a n t u r  

14.  A r m e e k o r p s  i n  K a r l s  r u h e  i .  B. Lieferung von 
ungefähr 10  t  R uhr -S tückkoh len ,  3 2  l Anthraci tkohlen,  

4 3 0  t Ruhr-Nufskohlen  und 6 1 0  t Steinkohlenbriket ts  für 

das Rechnungs jahr  1 9 0 2 .

15. M ä r z  d .  J s . ,  vorm. 11 Uhr .  S l r a f g e f ä n g n i s  
P l ö t z e n s e e .  Lieferung von a )  lür das Strafgefänguis 

P lö tzensee  1 2 0 0  t Kesselkohlen, 7 0 0  t Heizkohlen, 

1 0 0  cbm kief. Klobenholz , 1 8 0 1  l Gaskohlen;  b )  für 
das Untersuchungsgefängnis Alt -Moabit  12  a  4 0 0  t Kessel- 

kolilen, 6 5 0  t Heizkolen, 1 7 5  t Braunkohlen, 2 0 0  cbm 

kief.  K lobenho lz ;  c) für das Slrafgefängnis Tegel 1 2 0 0  t 

Koks, 4 3 0  t Ste inkohlen O.-Schl, ,  3 3 0  t Braunkohlen, 

15  t  Godesberger  Sch m ied ek o h len ;  d )  für das Stadtvogtei- 
gefängnis An d e r  S tad tbahn  15 1 0 0 0  t Ste inkohlen O.-Schl.;

e )  für das Frauehgefängnis  Bärnimstrafse 10  3 0 0  t Braun­

kohlen  für d ie  Z e i t  vom 1. J u n i  1 9 0 2  bis 31 .  Mai 1 9 0 3

2 5 .  M ä r z  d .  J s . ,  nachm.  2 V 2 Uhr . M a i r i e  in  

S e v r a n ,  Frankre ich .  Lieferung von 2 1 0 0  t S te inkohlen 

für Dampfkesselfeuerung.

5 .  M a i  d .  J . ,  nachm. 2  Uhr. H o t e l  d e  v i l l e  

i n  B o u r g e s ,  Frankre ich .  Lieferung von 1 5 0 0  t S te in ­

kohlen  in 3 Losen ä  5 0 0  t, 3 0 0 0  t Ste inkohlen-Briketts  

in 6 Losen ä  5 0 0  t, 1 0 0 0  t Koks für t . i efsere izwecke in 
2  Losen ä 5 0 0  t, 2 0 0  t Antliracit  in 1 Los, 8 0  t Schmiede ­

kohlen  in 1 Los, für die  Pyro technische  Centra l -Mili lär -  

8chule in  Bourges.
D i r e k t i o n  d e r  C h a r l o t t e n b u r g e r  W a s s e r ­

w e r k e .  Lieferung von ca. 7 2 5 0  t Fö rderkohlen  lür d ie  

Zei t  vom 1. Apri l  bis 3 0 .  November  1 9 0 2 .

Jiiiclierscliau.
D i e  B e w e t t e r u n g  d e r  B e r g w e r k e .  Von Robert  

W a b n e r ,  Bergingenieur ,  vorm. Lehre r  an  de r  Berg- 

schule zu Tarnow itz  O.-S. Mit e inem Atlas  von 3 0  

Tafeln , Leipzig, Verlag  von A i t liu r  Fe l ix  1 9 0 1 .

Der Verfasser hat beabsicht igt,  die V ersorgung  der  

Bergwerke mit frischer Luft im Zusam m enhänge  zu be- 

li.'uidrln. Bei dem tn.tfsgebenden Einfluß, den d ieser  T e i l  

der  Bergbaukunde  fiii den  ganzen Grubenbet r ieb  besilzt 

und bei dem Mangel e iner  geeigneten Bearbeitung , die 

auch  die modernen Fortschri tte  in de r  Bewette rung  der 

Bergwerke berücksicht ig t ,  dürf te  die  Lösung  dieser  Aufgabe 

e inem füh lbaren  Bedürfnis abhelfen . Sie ist dem Verfasser 

im allgemeinen in befr iedigender  Weise ge lungen.

In dem ersten Abschni tt  sind d ie  Ursachen de r  W et te r ­

verderbnis in den Gruben und die  A b w endung  de r  d u rch  

diese. Verderbnis  entstellenden Gefahren  in e in gehender  und 
zugleich anregender  Weise  ause inandergese tz i .  Besonderes 

Interesse verdienen da r in  die neuen Untersuchungen  des 

Professors Ha ldaue  in Oxford über  d ie  W irk u n g  de r  e in ­
zelnen,  in de r  Grube vorkommenden Gase auf  den Menschen.  

Ueberraschend wirkt aber  d ie  Ansicht  des Verfassers,  dafs 

die in Schlagwettern  a rbei tenden Bergleute e igentlich Nase 

und Mund durch Respiratorien aus feinem M elal ld rah t ,  ähn l ich  

den Drahtkörben der  Sicherheits lampen zu bedecken  hä tten, 

dami t  sich im Falle  e iner  Explos ion die E n tz ü n d u n g  nicht 

bis in d ie  Luftwege und die Lunge fortsetzen könne .  

Statt diesen Maulkorb  zu empfehlet),  hä tte  er doch  gleich 

noch einen Schritt  weiter gehen und für  den ganzen Kopf 

e ine aus Draht gefertigte Pa ttzerhnube,  für die Hände e n t ­

sp rechende  Handschuhe in Vorschlag br ingen können .

Der zweite Abschni tt  behande l t  d ie  Bestimmung des 

Wetterstromes, welcher  die W et terve rderbn is  in der  Grube  

zu  beheben im Stande ist. E r  en thä l t  die  Beschreibung  
de r  in der  Wet ter führung  gebräuch lichen  M eßinst rumente ,  

insbesondere  der  Depressionsmesser und Anemometer  und 
giebt wicht ige  und  einfache  F ingerze ige  über  deren  richtige 

Anwendung,  die le ider  noch n icht a llgemein auf  den Gruben 
bekannt  sind .

Sodann folgt in kurzer  aber  vers tänd l iche r  Weise  e ine  

theoretische E rör te rung  über  die  Best immung de r  W id e r ­

stände,  welche sich de r  Bewegung de r  W e t t e r  in der 

Grube entgegenstellen sowie eine E n tw icke lung  de r  W id e r ­

standsgesetze und der  dafür  gebräuchlichen Form eln .

Die nun folgende Beschreibung  de r  Mittel zur  Her­
ste llung des Wetterzuges in e iner  Grube nimmt den gröfsten 

Tei l  des Buches ein. Darin ist gleich im Anfang die 

theoretische  E ntw ickelung  über  die En ts tehung  des n a tü r ­

l ichen Wetterzuges von Interesse. Nicht  richtig ist  es aber ,  

die Dampfle itungen in den Schächten als eine bill ige  E in ­
r ichtung  zur Beförderung des Wet terwechse ls  de r  Gruben 

zu beze ichnen,  weil bei der  V erw endung  des Dampfes zu 

Heizzwecken nur  ein k le iner  Tei l  der  zur  Erzeugung  des 

Dampfes aufgewandten  Energie  nutzbar gemacht  wird .  Die 
Mit teilungen Uber Wclteröfen nehmen einen gröfseren Raum 

ein, als der  Bedeutung  de r  Sache  entspr icht,  namentlich 

s ind die theoret ischen Berechnungen über  d ie  Leistungen 

dieser Apparate  von geringem W erte ,  weil  sie mit den 

praktischen Resulta ten doch nie übereinst immen.  Unter  

den e igent lichen Wettermaschinen sind neben  zah l re ichen  

veralteten Rädern ,  die  nur  noch geschicht liches  In teress 

besitzen, auch sämtliche modernen Vent ila toren e ingehen



beschr ieben und in zah lre ichen  Abbi ldungen  dargestellt .  

Die Beurte ilung der  Leis tungsfäh igkei t  der  einzelnen Systeme 
ist im allgemeinen e in leuch tend ,  doch dürften einzelne 
Angaben au f  starken W id e rsp ruch  stofsen, so z. B. die,  

dafs das Mortierrad a lle  ä n d ern  Schleuderri ider an Wirkung  

UbertriITt und die  ändern  R äd er  immer mehr  verdrängt,  

zumal  diese Ans icht  nicht durch  genügende  Versuche be ­

wiesen wird .
Der fünfte Abschni t t  en d l i ch  beschäftigt sich mit der 

Art  und Weise,  wie der erzeugte  Wel ters trom so vorteil ­
haft  als mögl ich ausgenutz t  und in der  Grube verteilt  

werden kann .  E r  giebt  indessen nur  einen Ueberblick 

über  die ve rschiedenen Methoden de r  Wet ter führung und 

die dabei  benutz ten  Hülfsmittel,  ohne  diesen recht wichtigen 
T e i l  der  Wet terversorgung  erschöpfend zu behande ln .

Besondere  E rw ä h n u n g  verdient  der  dem Buche bei- 

gelügte  h an d l ich e  Atlas,  de r  aut 3 0  Tafeln  mehr  als 2 0 0  
Abbi ldungen  enthä l t ,  d ie  sich durch Anschaul ichkei t  au s ­

zeichnen und  zum V e rs tändn is  de r  erörterten Fragen 

wesent lich be it ragen.  St.

J a h r b u c h  f ü r  d e n  o b e r s c h l e s i s c h e n  I n d u s t r i e b e z i r k .

II. J a h r g a n g  mit 2  Kartenhcilagen,  bearbeitet  von 
R. K o r n a c z e w s k i ,  Kattowitz  1 9 0 2 .  Verlag  von 

Gebrüder  Böhm.

Das 2 5 0  Seiten sta rke  Buch enthä l t  in seinem ersten 

Tei l  eine Uebers ieht  Uber sämtliche grofsgewerblichen 

Be tr iebsanlagen  des oberschles ischen Industr iebezi rks,  wie :  

Bergwerke, Hütten, Kokereien , Maschinenfabr iken , Spreng­

stofffabriken u. s. w. und zw ar  geordnet  einmal nach 

Besitzern und zweitens nach  Gewerbezweigen . Bei den 

Gruben sind  d ie  Nam en de r  Betriebsleiter,  die  Schächte 

und W äschen  angeführ t  und Angaben über Piodukt ion ,  

A rbe i te rzah l  und  Maschinen  gemacht.  Aehnlichc Daten 

s ind  auch  bei den Hütten und  Fabr iken  zu finden, bei 

letz teren sind aufserdem e twaige Spezial itä ten  erwähnt .  

Die sta tistischen Angaben  beziehen sich auf  das J a h r  1 9 0 0 ,  

re ichen aber  auch  z. T .  in das J a h r  1 9 0 1  hine in . Die 

Personal ien  s ind  im Sommer 1 9 0 1  aufgenommen, die bis 

Mit te Dezember  e inge tre tenen Veränderungen sind in einem 

N ach trag  aufgeführ t.

Der zweite  T e i l  des J a h rb u c h es  bringt  die Organisation 

d e r  Behörden  sowie e ine  Uebers ieht  Uber d ie  kommunalen  

V erhäl tn isse  d e r  Stadt-  und L andkre ise  des Indust riebezirks.

Der dr i tt e  Te i l  beschäftigt sich mit den  wirtschaf t­

l ichen V ere inen ,  de r  Knappschaft ,  den Berufsgenossen- 

schaften  und Hilfskassen, d e r  pa rlamentar ischen Vert re tung 

des Industri ebezirks .  Es folgen Notizen über  das V e rk eh r s ­

wesen u n d  die  Arbei tsgeb iete  e in iger  oberschlesischer 

Elektr iz ilä tsgese llschaften.

Als  A nhang  ist  d ie  Al lgemeine Bergpolizei -Verordnung 

für den Bezirk des Oberbergamts  Breslau  vom 18.  J a n u a r  

1 9 0 0  be igegeben.

E ine  Uebers ichts-  u n d  V erkehrskar le  der  Kreise Plefs 

u n d  R ybnick  sowie  e ine  Uebersichlskarte  der  Kreise 

Beutheu, Kattowilz ,  Kön igshüt te,  Zabrze,  Tarnowitz  und 

Tost -G le iw i tz  ve rvo l l s tänd igen  das J a h r b u c h ,  welches 

Interessenten empfohlen  w erden  k an n .  Gr.

1. März 1902.

Zeitschrifteiiscliau.
( W e g e n  der T ite l-A b k ü r zn n ge n  vergl.  Nr. 1 . )  

M inera log ie . G eologie.

D i e  T h e r m a l q u e l l e n  u n d  d a s  G r u n d w a s s c r .  

V on  Koenig. B. H. Ztg . 2 1 .  Febr .  S. 9 3 / 6 .

T h e  i r o n  m a k i n g  r e s o u r c e s  o f  A u s t r a l i a .  
( F o r t s . )  1 Abb. Ir.  Coal T r .  II. 2 1 .  Feb r .  S. 4 4 9 / 5 0 .  Be­

schreibung der  Erze am Blythe r iver .

B e r g b a u t e c h n i k  (e insch l .  A ufbere i tung  etc .) .  

M e c h a n i c a l  e n g i n e e r i n g  a s  a p p l i e d  t o  c o a l  

m i n e s .  Von W ilk ins .  Min. &. Miner.  F eb r .  S. 2 9 2 / 5 .  

Prakt ische W inke  für die  E in r ic h tu n g  de r  Tages-  und 
Maschinenanlagen e iner  Grube .

O v e r w i n d i n g  d e v i c e  f o r  h o i s t i n g  e n g i n e s .  Mi n.
&  Miner.  Febr .  S. 2 9 5 .  S icherhe i tsappara t  gegen das 

Uebert re iben des Fördeikorbes .  Durch H eb e lap p ara t  wird 

e ine  Dampfbremse  belhätig t.  2  Abb.

T h e  W a n k i e  c o a l f i e l d ,  R h o d e s i a .  Coll.  G. 
2 1 .  Febr .  S. 3 9 0 / 2 .  Ueber  die Aussichten de r  südl ich  

vom Zambesi  gelegenen W ank ieg rube .

T h e  H i b e r n i a  m i n i n g  c o m p a n y  o f  I l c r n e ,  W e s t ­

p h a l i a .  Eng. Min. J .  8 .  Feb r .  S. 2 1 2 .  2  Abb.
T h e  m i n i n g  i n  N e w  S o u t h  W a l e s .  Von Plummer .  

Eng. Min. J .  8 .  Febr .  S 2 1 2 .

M asch in e n - ,  D a m p fk e sso lw o so n ,  E le k t r o t e c h n ik .
D i e  P r e f s  1 u f t e r z e u g u n g .  Von Ileiuel.  Zsclift . f. k o m ­

pr imier te  und flüssige Gase. J a n .  S. 1 5 8 / 6 3 .

N o t e  s u r  l e  r ö g i m e  d e s  m o  t o u r s  ä  e x p l o s i o n  

( m o t e u r s  ä  q u a t r e  t e m p s ) .  V on Moreau.  A nn .  Fr .  9 . l ieft. 

S. 2 0 3 / 6 9 .  Theore t is che  E n tw ick lu n g en  über  die V i e r ­

taktmotoren Auf Grund derse lben wird empfohlen ,  sta rke 

Kompression  des Gases, kurze  Cy l inder  und gleichmäfsige 

Mischung des Gases mit der  Luft.

G a s  a n d  g a s o l i n e  e n g i n e  i g n i t i o n .  Von Slrit-  

mal ter.  Am. Man. 13 .  Febr .  Ueber  die  W ar tu n g  der 

Gasm aschinen.  (Forts ,  folgt.)
A  m e c h a n i c a l  s c a l e  r e m o v e r  f o r  b o i l e r s .  Eng.

Min.  J .  1 5 .  F i br. S. 2 5 0 .  1 Abb.
T h e  D ü r r  w a t e r - t u b e  b o i l e r .  Von Thompson .  

2  A bb .  Ir. Coal T r .  R. 2 1 .  Febr .  S. 4 1 6 / 7 .
D i e  D a m  p f e r z e u g u  n g .  Von l inage. Dampfk.  Ueb.  Z. 

19 .  Febr .  S. 1 1 5 / 1 7 .  Fes ts te llung  der  Erzeugungskos ten  

des Dampfes, a.  Der rela tive W e r t  des Brennmater ial s ,
b.  Die Ausnutzung der  Kohle  in de r  Kesselanlage.

U e b e r  d e n  W e r t  d e r  R o s t v e r h  ü t u  n g s m i t t e l .  

Dampfk. Ueb.  Z. 1 9 .  Feb ruar .  S. 1 1 8 / 1 2 0 .  Beurte i lung 
verschiedener  Rostschutzmittel.

H ü t t e n w e s e n ,  C h e m i s c h e  T e c h n o l o g i e ,  C h e m i e ,  
P h y s i k .

D i e  H a u p t k o s t e n  d e s  H e r d f r i s c h e n s  nach 

Jacobsson.  Oesi. Z. 2 2 .  F eb r .  S. 1 0 5 / 6 .  Den wesent ­

l ichsten Einfluf8 auf  die  Kosten übt d e r  S i l ic ium geha lt  des 

Roheisens aus. Sodann kommt der Preis de r  Holzkohle 

uud  endl ich die Höhe der  Arbei ts löhne und sonstigen 

Unkosten  in Betracht.
B r i q u e t t i n g  M c s a b a  o r e .  Ara. Man. 13 ,  F e b ru a r .

S. 1 8 0 / 2 .  In einem Hochofen mit e iner  Tagesle is tung von 

6 0 0  t  wird d e r  tägl iche Verlust an staubförmigem Mesaba- 

E iscnerz  au f  4 0 — 5 0  tons geschützt.  Die Erze werden 

desha lb  briket tie rt .
U n m i t t e l b a r e  E i s e n e r z e u g u n g .  Von Otto. Chem. 

Ztg.  2 6 .  Febr .  S. 1 8 1 / 2 .
L e a d  s m e l t i n g .  Von Brinsm ade .  Verschiedene 

Methoden der  Ble igewinnung in Missouri,  Vorteile  und  Nach ­

teile  derse lben.  Der schles ische Flammofenprozefs wird für 

den vortei lhaf testen  gehal ten .
T h e  C h a r l i e r  r o l l i n g  o i l  m e l t i n g  b l a s s  f u r ­

n a c e .  Ir .  Age. 13 .  Febr .  S. 17 .  2  Abb.
A n c i e n t  c o p p e r  s m e l t i n g  i n  M e x i c o .  Von 

Pr itchett .  Eng. Min. J .  1 5 .  Febr .  S. 2 4 6 .  P r imit ive ,  m ehrere

Mr. 9.215



Mr. 9. -  2ir, - 1. März 1902.

J a h r h u n d e r t  alte Schimilzcinriclil i ingeti , welche jet/.i noch 

in ent legenen Tei len  Mexikos benutzt werden.
H e i z w e r t  u n d  V e r d  a m p  l u n g s f  ä h  i g k e  i t d e r

K o h l e .  Von Dosch. Dingl. P. J .  2 2 .  Febr .  S. 1 1 7 / 2 1 .

7 Tabe l len .  (Schlufs folgt.)
U e b e r  d e n  H e i z w e r t  d e s  T o r f s  nach Andersson 

& PiUner .  Oest.  Z. 2 2 .  Febr .  S. 1 0 2 / 4 .  Beschreibung 

verschiedener  schwedischer  Torfnrten, die nacli ihrer
Bildung als Weifsmoorlorf, Riedgrastorf  und Schlamnitorf 

unterschieden werden und Angabe von Versuchen mit

denselben .
U e b e r  d i e  M e s s u n g  li o he  r T e i n  p e  r a t n  r e n .  Von 

W anner .  Oest Z. 2 2 .  Febr .  S. 9 9 / 1 0 1 .  Mittelst  Photo ­
meters wird die  Llcht inlcnsilät  des in hoher  Temperatur  

befindlichen Körpers gemessen und daraus nach einer von 
P la n k  nufgesiellten Formel  die Tem pera tu r  berechnet.  Die 

theoretisch abgele i te teForm el  ist durch zahlreiche Experimente  

bestätigt worden. Messungen bis zu  3 7 0 0 °  ausgeführt.
Z u r  m e  cli a n  i scl i  e n  T h e o r i ’e d e r  E x p l o s i v ­

s t o f f e .  Von Pictet.  Ztschft.  f. komprimier te  und flüssige 

Gase. J a n u a r .  S. 1 5 3 / 7 .
A m e r i c a n  m e t li o d s o f b y  - p  r o d u c t c o k e  m a k i n g .  

Ain. Man, 6. Febr .  S. 1 5 4 / 5 .
Se l l  I a c k  e u c ein e n  l in  d e n  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  

v o n  A m e r i k a .  Oest.  Z. 2 2 .  Fe b r .  S. 1 0 4 / 5 .  Die Produktion  

betrug 4 9 3  150 Fnls ä  4 0 0  Pfund im J a h r e  1 9 0 0 .  Angabe 

von Ana lysen und Versuchen über Druck-  und Zug- 

lestigkeit .

V o l k s w i r t s c h a f t  u n d  S t a t i s t i k .

D e r  B e r g w e r k s - ,  S a l i n e n -  u nd  H I) I t e n  b e t  r i e b  
i ui p r e u f s i s c h e n  S t a a t e  w ä h r e n d  d e s  J a h r e s  1 9 0 0 .  

Z. f. B. H. S. 4 9 .  Band.  2 .  statistische Lief.
S t a t i s t i k  d e r  K n a p p s c h a f t s v e r e i n e  d e s  

p r e u f s i s c h e n  Sä a n t e s  i m J a h r e  1 9 0 0 .  Z. f. B. H. S. 

4 9 .  Band. 3 .  statistische Lief.

F l u c t u a t i o n s  in t he  p r i c e s  of  me t a l s  s i nc e  
1 8 9 0 .  Ir.  Age. 13 . Febr.  S. 14 .  1 graphische Dar ­

stellung.

L a b o r  i n A m e r i c a  f r o m  t h e  s t a n d p o i n t  o f  an  

e n g l i s h  U n i o n i s t .  Ir. Age. 13 .  Febr .  S. 1 8 / 2 0 .

T h e  c o a l  r e s o u r c e s  o f  I n d i a  a n d  t h e i r  d e v e ­

l o p m e n t .  Von Dunstnn. Coil.  G. 2 1 .  Febr .  S. 4 0 9 / 1 0 .  

(For ts ,  folgt.)

T h e  m i n i n g  d i s t r i c t  o f  G u a n a j u a t o ,  M e x i c o .  

Eng. Min. J .  8 .  Febr .  S. 2 0 6 / 9 .  Entwicke lung der ge ­

schicht l ichen Verhäl tn isse , Statistische Z ah len  über Gohl- 

und Si lberausbeule ,  Div idenden de r  einzelnen Gesellschaften, 
Ausfuhr etc.

P r e s e n t  m i n i n g  c o n d i t i o n s  i n t h e  T r a n s v a a l .  
Eng.  Min. J .  8.  Febr .  S. 2 1 0 / 1 .

P i g  i r o n  p r o d u c t i o n  i n  1 9 0 1 .  Eng.  Min. J .  8.  Febr.
5. 2 1 1 ,  Die Gasamtroheisenproduktion  der  Ver. Staaten 

be trug im J a h r e  190 1  rund 15 8 8 0  0 0 0  tons gegen rund 

13  7 9 0  0 0 0  in 1 9 0 0 .  Es entfielen auf  Pennsy lvan ia  4 6 ,2 ,  

a u f  Ohio 2 0 , 9 ,  auf I l l inois 10,1 und auf  A labam a 7 , 7  pCt.

C o m p a r i s o n s  o f  v a l u e  i n  m i n e r a l s .  Am. Man.

6. Fe b r .  S 1 4 6 .  Betrachtungen über den W er t  der ver­
schiedenen  Metalle.

S o u t h  A m e r i c a n  C o p p e r .  Engg. 2 1 .  Febr .  S. 2 5 5 / 6 .

V  e r k e h r s w e s e n .

V e r e i n  f ü r  E  i s e n b a  h n k  u n d e  z u  B e r l i n .  Ver­

sammlung am 10 .  Dezember 1 9 0 1 .  Gl.  Ann.  1 5 .  Febr.  

S. 6 5 / 7 3 .  5 Abb.  Geschäftsbericht.  Vor trag  von Pe tr i:

Die Schwebebahn Bannen-E lberfe ld -V ohwinkel .  Geschichte 

und E inr ich tung  der  Schwebebahn ,  Verkehrs -En tw ickelung ,  

S tadtbahnen,  Schwebebahnen  über vorhandenen  Bahnen, 

Bergbahn-Loschwitz ,  Schnellbahnen. Diskussion.
D i e  e l e k t r i s c h e  H o c h -  u n d  U n t e r g r u n d b a h n  

i n  B e r l i n .  Von Langbein .  Z .  D. Ing. 2 2 .  Febr .  (F o r t s . )  

von S. 2 4 5 .  S. 2 6 1 / 2 7 2 .  1 Taf.  6 T ex tb l .  12  T e x t  flg. 
Die Mascbiiiennnlagcn. Die arch i tek tonische Ausbildung.  

(Schlufs folgt.)
V e r s c h i e d e n e s .

R e i s e b e r i c h t  ü b e r  e i n e  S t u d i e n r e i s e  d u r c h  

d i e  w i c h t i g s t e n  E r z g e b i e t e  S k a n d i n a v i e n s .  Von 

Glinz. B. H. Ztg. 7 .  Febr .  (Schlufs.)  Röhrenfabrik , Fest ig-  

keitsprüfungsmethode für S t a h l , Thulandersc l io  Beschiok- 
vor rich tung  (ür Hochöfen, Kleiubcssemerci ,  Dmider laiidstliä l  

in Ranen, Aufberei tungsversuche  für Magne te isenerz  und 

Eisenglanz, Sala  (ß le ih ü t le ,  Barlletts Conzentra to r) ,  Kongs­

berg (Si lberbü t te) .
D i e  K o h l e n v e r s o r g u n g  d e r  G o 1 d in i n e n 

a m  W i t w a l e r s r a n d .  Oesl .-Ung.  M.-Ztg . 1 5 .  Febr .  

T ransvaa l  bat Ueberflufs an bill iger  Kohle. Im süd l ichen  

T ran sv aa l  l iegen d ie  F lö tze  sehr  flach. Diese lben sind 

bis zu 2 0 ,  Fufs mächt ig und gut a b b au w ü rd ig .  Keine 

Stelle de r  Goldfelder  am W ilwaters rand  ist wei te r  als 

2 0  engl.  Meilen von einem Kohlenlager  entfernt.  In  u n ­

mit te lbarer  Nähe des Randgebietes sind die  Kohlen a l l e r ­

dings minderwert ig  und führen bis zu 2 0  pCt. Asche.

S m o k  c n b a l e m c n t  i n  St .  L o u i s .  Ir .  Age. 1 3 .  Febr.  

S. 8 / 1 2 .  Ueber die ve rschiedenen Mittel zur  Raucliverliülung.

M i n i n g  m e t l i o d s  i n t h e  N e w - Y o r k  s u b w a y .  

Von Newland.  Ena.  Min. J .  1. Febr.  S. 1 7 4 / 7 .  In teressan te  

Arbeiten bergmännischen Charakters in de r  U n te rg rundbahn  

New-Yorks .

N o t e  s u r  l ’ i n d u s t r i e  m i n é r a l e  d a n s  l a  r é g i o n  

d e  G l a s g o w .  Von Verney. Bull. St. É t.  I . Lfg. 1 9 0 2 ,  

S. 2 4 1 / 7 7 .  Statistische Angaben.  Berg- und hü t ten ­

männische Betriebe.
" Q u e l q u e s  n o t e s  s u r  l ’ e x p l o s i t i o n  e t  l e  c o n g r è s  

i n t e r n a t i o n a l  d e s  i n g é n i e u r s  ä  G l a s g o w  In 1 9 0 1 .  

Ann. Belg. S. 8 3 / 1 2 0 .  (Fo r t s . )

D e a t h  I r o i n  c a r b o n  m o n o x i d e  Coll.  G. 11 .  Febr.

S. 3 4 0 .  Beobachtungen bei einer Kohlenoxydverg if tung  

in der  Swanwick-Grube .

Personalien.
Bei dem Berggewerbegerich t zu Aachen ist de r  Bergrat 

Z i e r v o g e l  daselbst unter  Belasse tig in dem Am t als 

Vors itzender  der  Kammer Aachen  entgült ig  zum Gericb ts-  
vorsitzenden ernannt  worden.

Der Bergassessor L w o w s k i ,  Hülfsa rbe iter  beim Ober-  

bergaint zu Bonn, ist mit de r  vorläufigen V erw a l tu n g  des 

Bergreviers W etz la r  beauft rag t  worden. Der Bergasscssor 

r l i b y ,  Hülfsarbeiter bei der  Bergwerksdirekt ion  zu Sa a r ­

brücken ist vom 1. 3 .  1 9 0 2  bis 1. 6 .  1 9 0 3  nach 

Amerika, Austral ien , J a p a n  und China b eu r lau b t  u n d  der  

Bergassessor M ü l l e r ,  bisher  Hülfsarbei ter beim Bergrev ier  

Coblenz, de r  Bergwerksdirekt ion  zu Saarbrücken überwiesen  
worden.

Zu dieser Nummer gehört die Beilage: B e r a t u n g  
des  E t a t s  d e r  Be r g - ,  H ü t t e n -  u n d  S a l i n e n v e r ­

w a l t u n g  i m A b g e o r d n e t e n  lt a u s e  (1. Teil) naclt 
dem amtlichen stenographischen Berichte.



Beilage zu „Glückauf“, Jahrgang 1902, Nr. 9.

B e r a t u n g 1

des

Etats der Berg-, Hütten- und Salinen-Verwaltung
im Treussisclien Abgeordnetenhause.

(Nach dem amtlichen stenographischen  Berichte.)

2 3 .  S i t z u n g  a m  8 .  F e b r u a r  1 902 .

Präs ident  v o n  K r ö c h e r :  W ir  gehen je tz t  Uber zum 

Eta t  der

B e r g - ,  H ü t t e n -  u n d  S a I i n e n  v e r w a l t  u a g .

Meine Herren , der  Herr Direktor  de r  Geologischen

Landcsansta l t ,  unser Kollege  Herr Scluneifser, hat dem 

Hause  von seiten de r  Geologischen Landesansta l t  eine Anzahl 

Karlen überweisen  lassen, die  im Foyer  aufgeliiingt sind, 
und die die Herren  wohl schon gesellen haben. Ich glaube 

in Ih re r  a lle r  S inne  zu sprechen ,  wenn ich der  Geologischen 

Landesansta l t  und ih rem Direktor den Dank des Hauses

für diese Geschenke ausspreclie.

Zu  dem Erat  d e r  Berg- ,  Hütten- und  Sa l inenver-

ve rw a l tung  gehören  die

Nachrichten  von dem  Betriebe de r  un ter  der  Preufsischen 

Berg-,  Hüt ten-  und Sa l inenverw al tung  ste llenden Staats­

werke  w äh len d  des E t a t j a h r e s  1 9 0 0  — Drucksache

Nr. 8 ,

ferner de r  Antrag  de r  Budgctkomjnission, Drucksache Nr. 49 ,  

nebst  e ine r  Denkschri ft  a u f  Drucksache  zu  Nr. 4 9 .

Berichters ta tte r ist de r  Abgeordnete  Stengel.

Ich eröffne die Besprechung über  die  E innahm e Kap. 9 
T i t .  1.  Das W o r t  hat de r  Herr  Berichterstatter.

S t e n g e l ,  B e r ich te is ta t te r :  Meine Herren,  dieser Etat 

schliefst  ab  mit e inem 'Minderüherscluifs gegen das Vorjahr 

von ca. 3 6 0 0  0 0 0  Dieser Minderüberschufs setzt sich zu ­

sammen aus M indere innahm en  von 1 7 0 0  0 0 0  cJL und Mehr­

ausgaben  inklus ive  de r  e inmaligen  und außerorden t l ichen  

Ausgaben von 1 9 0 0 0 0 0  ul. W as nun den T i t .  1 anbelangt,  

so konnte  er e twas h öhe r  angesetzt w erden  wegen etwas höherer  

Fö rd e ru n g  au f  den Saa rw erk en .  N a tü r l ich  bildet  bei diesem 

E ta t  die  H a u p te in n a h m c  d e r  Ertrag  d e r  fiskalischen Stein ­

koh len g ru b en .  In de r  T h a l  l iefern d ie  fiskalischen S te in ­

koh lengruben  m ehr  als s/c des gesamten Uebcrschusses , 

den d ie  s taa t l ichen  Bergwerke  e rgeben.  Die Pre ise ,  welche 

für die  S te inkohlen  festgesetzt sind, s ind  genau dieselben 

w ie  im vorigen J a h r e ,  nämlich  7 , 5 0  bis 8  ^/¿.  pe r  Tonne  

in Oberscblcsien und 1 0 , 5 0  /̂i. p e r  T o n n e  für das Saar ­

revier.  N un  bat bei de r  U eb e rre ic lm n g  des Etats der 

Herr  b in an zm in i s tc r  uns da rgelcgt ,  dafs d ie  R ech n u n g  des

vorigen J a h r e s  voraussichtl ich  mit einem Mchrüborschufs 

von e tw a 6 Millionen Mark für diesen  Eta t  abschlicfsen 

würde,  und es könnte  j a  bei dem Einen oder  dem Anderen  

d ie  Meinung ents tehen, dals die  Ansätze des Etats zu 

niedrig  wären und auch in diesem J a h r e  ein e rheb l icher  

Mebrübcrsclmfs zu erwar ten  sei.  Eine solche Meinung  
würde  aber  doch auf T äuschung  beruhen.  Die V erh ä l t ­

nisse liegen in diesem J a h r e  wesent lich  anders .  Im 

vorigen J a h r e  hatten wir  mit (1er K oh leeno t  zu thuii , und 

diese Köhlennot  ha t  j a  auch  in den Diskussionen dieses 

Hauses e ine  ziemlich bedeutende  Rolle  gespielt .  In diesem 

J a h r e  ist se lbstvers tändl ich  von Köhlennot  n ich t  mehr  die  
Rede. Im Gegenteil  ha t  die  Förderung  im letzten'  ha lben 

J a h r e  e rhebl ich  abgoiiommen. In de r  T li a t  be trägt  die

gesamte Kohlenförderung im preufsischen Staate im J a l f C  

1 9 0 1  ungefähr  1 5 0 0 0 0 0  T o n n en  weniger  a ls  im J a h r e  

1 9 0 0 .  Und da  diese Verm inderung  der  F ö rd e ru n g  h a u p t ­

sächlich in den letzten Monaten s ta ligcfunden hat,  so ist 

das doch ein Zeichen ,  dafs wir  für das J a h r  1 9 0 2  w a h r ­

sche in l ich  n icht  mit einem gröfscreu Er trage  zu rechnen 
haben ,  als der  E ta t  dies vorgesehen bat.  Im  Ruhrgebic t  

allein h a t  j a  d ie  Minderförderung  im Dezember volle 8°/o 

betragen .  Bei den Hütten ist ein Minderer t rag  von

1 S 4 7  9 4 0  1, vorgesehen infolge des b edeu tenden  R ü c k ­

ganges der  Metallpreise ,  nament lich  der  Bleiprc ise .  Ich

möchte  noch e rw ähnen ,  dafs auf e ine  Anfrage,  d ie  in der 

Kommission au  d ie  Vert re ter  d e r  Staatsregiernng gestellt  

war,  nur  ve r trau l iche  Mitte ilungen gemacht  worden sind

über das Gesetz,  das den A n k au f  von bedeu tenden  K o h le n ­

feldern im R uhrbez i rk  vorsieht.  Da aber  diese Mit te ilungen 

ver t rau l icher  A l t  w aren ,  so bin icli se lbstvers tändl ich nicht 

in der  Lage, etwas d a rü b er  zu be l ieb ten .  Ich möchte auch  

empfehlen,  diese Angelegenhei t  j e t z t  l ieber  ganz aus der 

Diskussion zu lassen, weil d ie  E inbr ingung  des  Gesetzes 

wohl  in der  a llernächsten  Zei t  bevorstcli t  und  dann  die  

Diskussion über  diese Ange legenhei t  mit m eh r  Vorte il  und 

Ausführlichkei t  geführt w erden  kann .
Präs iden t  v o n  K r ö c h e r :  Das W ort  ha t  d e r  A b ­

geordnete  Kit tle r .
K i t t l e r  (T l io rn ) ,  A b geordne te r :  Meine Herren ,  das 

a llgemeine  Berggesetz vom J a h r e  1 8G 5  findet in W es t-



preufsen mit Ausnahm e von Salz-  und Soolquellen ke ine  
Anwendung .  Es ist nun schon seit  längerer  Zei t  der  

W unsch  vorhanden ,  dafs auch  in Weslprcufscn das Berg­

gesetz cingcfUlirt  w ird ,  und besonders haben  die Handels ­
k am m er  von Tliorn und die Ceutralstolle für Förderung  

industr ie l le r  Unte rnehm ungen  im Osten Anträge in dieser 
R ich tung  gestellt .  Der Grund hierfür liegt dar in , dafs 

in e iner  Anzahl von Kreisen in ve rschiedenen Gegenden 

von W cslpreufscn Braunkohle  ge funden worden ist, und 
dafs die  Hoffnung bestellt,  dnfs auch wirklich abbaufällige 

Kohlenfe lder  ge funden werden .  Die Untersuchungen  und 

Bohrungen s ind  aber ziemlich kostspielig,  und es ist n icht 
zu erwar ten ,  dafs sich U n te rnehm er  finden werden, solche 

Bohrungen anzuste llen,  wenn sie nicht eine gewisse S icher ­

h e i t  haben ,  dafs,  wenn  sie tlas Glück haben,  Kohle  zu 

finden, sie sie auch  wirkl ich  ausbeuten  können.  Das ist 
j e t z t  nur  mögl ich du rch  eine Vers tänd igung  mit den Grund ­

e igentümern. E ine  solche Vers tänd igung  aber  ist kaum 

möglich ,  we il  die E rfah rung  fehlt, welche Entschädigung  

e tw a angemessen ist.

Ich habe hier  einen Brief von einem Gutsbesitzer aus 

'W es tp reußen,  de r  a u f  seinem eigenen Grund und Boden 
bohren liefs und bei e twas über  2 3  in ein Kohlenllotz aii- 

bolirle. E r  ha t  das Bohr loch bis au f  etwas über 2 9  m a b ­

geteuft, also über  5 m Braunkohle  durchbohr t,  ohne das 
E n d e  des Fiö tzes zu e rie ichcn. Er  liefs nun an ver­

schiedenen  anderen  Stellen bohren, um feslzustellen, wie 

weit  das Kohlen lager  sich erst reckte . Gleichzeitig stellte 

er beim Königlichen Oberbergamt in Breslau den Antrag, 

ihm das E igentum lür Braunkohlen  für ein gröfseres Gruben­

feld zu ve rle ihen.  Dieser Antrag  m u ß te  abgele lm t  werden, 
weil  in Westproufsen  das Berggesetz n icht  gilt .  Der Guts­

besitzer stellte sofort a lle  wei te ren  Bohrversuchu e in ,  weil  

er die Kastanien für andere  Leute nicht aus dem Feuer 

holen wollte.  Aehnl lche  Fä l le  mögen auch anderswo vor- 

gekomuien sein.
Es liegt auf  de r Hand ,  dafs es z u r  wirtschaf tl ichen 

H ebung  des Ostens e rheblich  be itragen würde ,  wenn  in 

Westprcüfscn Braunkohlen  in g röße re r  Menge gefunden 
w ürden .  Man brauch t  dabei  gar nicht an die Industr ie  

zu d e n k en ;  sondern  für jeden  Bewohner  Westp reußens  
w äre  das ein g ro ß e r  Vorteil .  Holz ist  knapp  und zu 

teuer ,  um allgemein als Brenn-  und Heizmaterial verwendet  

zu w e rd e n ;  die Kohlen müssen aus wei ter  Ferne  he ran ­
geschafft werden ,  und  das ver teuert  sie na türl ich.

Ich er laube  mir desha lb ,  die  Bitte an den Herrn 

Minister zu  rich ten ,  die  Angelegenhei t  wohlwol lend  zu 

prüfen und  uns, wenn möglich,  schon in der  nächsten 

Session einen Gese tzentw urf  vorzulegen, d a ß  das Berg­
gesetz auch auf  WOstpreußen ausgedehnt  wird, wenn auch 

mit de r  Bestimmung, dafs e ine  Entschädigung  für den 

Grunde igen tüm er  von vornherein  vorgesehen wird, wie das 

in dem Berggesetz des Herzogtums Anha lt  der  Fall  ist, 

wo 6 %  des Wertes de r  Kohlenförderung dem Eigen tümer  

als E n tschäd igung  zufließen. Ich bin überzeugt ,  d a ß ,  

wenn  das Gesetz diese A usdehnung  findet, dem  U n te r ­
nehmungsgeist  ein lebhafter  Ansporn gegeben und d a ß  es 

auch  gelingen w ird ,  Kohlenfelder  in W cs lp reu ß en  zu 

finden. Ich da r f  wohl die Hoffnung nussprecheu,  d a ß  ein 

so lcher Gese tzentw urf  auch  in diesem Hause volle Z u ­

st immung findet.

P rä s id en t  v o n  K r ö c h e r :  Der Herr  Oberberghaupt-

m ann  h a t  das Wort.

v. V e l s e n ,  Oberbergbat ip imann,  Regie rungskommissar :  

Die E in füh rung  des a llgemeinen  Berggesetzes in W e s t ­

p re u ß en  für Braunkohle  halte ich n icht  für u n b ed en k l ich .  

Die Herren wollen erwägen,  d a ß  gesetz lich in W cs lp reu ß en  

die Braunkohle  den Grunde igen tüm ern  gehör t,  u n d  d a ß  

es docli  wohl nicht gut  angängig  ist, dem G ru n d e ig en ­

tümer, der  zur  Z ei t  de r  Berechtigte ist, das E igentum zu 
entz iehen,  zweifellos nich t  ohne  Entschäd igung .  Soba ld  

aber  die  Entsclii idigungsfrage aufgerol l l  w i rd ,  bin ich 

w ieder  sein zweifelhaft ,  wieweit  m inderwer t ige  V orkom m en 

dort Aussicht haben,  mit Vorteil ausgebeutet  zu werden .  

Dafs auch, wenn de r  Bergbau vom G runde igen tüm er  g e ­

trieben wird, bezw. die Mineral ien  dem Grunde igen tüm er  
gehören,  ein sehr  umfangreicher  Bergbau entstellen k an n ,  

sehen die  Herren  am besten im sogenannten  M a n d a lsb ez i rk  

in de r  Lausitz ,  wo die  Kohle auch dem G ru n d e ig en tü m er  

gehört,  genau wie in W es tp reu ß en ,  wo a b er  g le ichw ohl  
ein au ß ero rd e n t l i ch  b lü h en d e r  Kohlenbergbau  sich ent ­

wickel t  hat.  Ich bin deshalb  sehr  zweife lhaf t,  w ieweit  

die  Ées trebuntíén des Herrn Vorredners  Aussicht haben ,  

nament lich  bei den In lé |e ssén‘.eu Entgegenkomm en zu 

finden, und ich bin ferner sehr  zweife lhaft ,  ob das Hobe 

Haus, wenn eine  derar t ige  V o i lag e  gemacht würde ,  d a rau f  

eiiigehcn würde, weil immer von vornherein  die. l a n d ­

wirtschaft lichen Interessenten da rau f  bestehen w erden  und  

meines Ernchlciis auch  da rau f  bestehen müssen,  e ine  volle 

Entschädigung  zu verlangen. W ird  a b er  volle Entschädigung,  

gewährt ,  d ann  ist es nach dem bisher  bekannten  Umfange  

d e r  Voikominen sehr  zweife lhaft ,  ob ein vorte i lhaf te r  Berg ­

bau sich e tab lieren  lassen wird. D a ß  wir  unsererseits 

alles t liun werden ,  um den dort igen Bergbau zu fördern,  

betrachte  ich als se lbstvers tänd lich. Aber andererse it s  l iegt 

d ie  Sache so, d a ß ,  wie  gesagt,  die  Kohl e  de m Gr u n d ­
e igentümer gehört  und der  in erster Reihe d a rü b e r  ve r ­

fügen kaiin.

P rä s iden t  v o n  K r ö c h e r :  Das W o i t  ha t  de r  Abge ­

ordnete  I ie in icke  (Mansfe ld ) .

R e  i n i c k e  (Mansfe ld ) ,  Abgeordneter :  - Meine Herren ,  

ich habe  die  Ehre ,  einen W ahlk re is  zu ver tre ten, in dem 

eine hochentwickel te  Indust r ie  bestellt,  und zwar  ist das 

neben e inem n ich t  unbedeu tenden  Braunkoh lenbergbau  

ganz besonders der  Kupferbergbau und  Hüt tenbetr icb  de r  

Mansfeldischen Kiipferscli ieferbaugcwerkscbaf t.  W ie  ihnen  

bekannt ,  bestellt  dieser Bergbau bereits m ehr  als 7 0 0  J a h r e  

und hat w ährend  dieses langen Zei t raums stets e ine r  Masse 

Menschen e ine  lohnende  Beschäftigung gegeben. Z u r  Z e i t  

—  schon sei t  m ehr  als 10  J a h r e n  — w erden  c irca  

19 0 0 0  Arbe i te r  hierbei  beschäftigt,  und mit ih ren  Fam il ien  

sind es mindestens 5 0 0 0 0 .  Hieran p a r t iz ip ie ren  noch ganz 

bedeu tende  Beamte. In  de r  letzten Zei t  —  berei ts vor 

10 J ä h e n  — hat  de r  Mnnsfolder B e rgbau  du rch  die  W asse r ­

b rüche  in den Schächten ganz  kolossale Schwier igke i ten  

g e h ab t ;  danach stellten sicli günstigere  Aussichten, weil 

un ter  diesem Seeterrain  ein vorzügliches K upfe r lager  sein 

sollte,  worun ter  auch  Kali stand. Der Kupfe rpre is  stand 

zu d ieser  Zeit  ganz leidl ich  hoch.  Da kam nach  dein 

verstorbenen Gelieimrat Leusclmer  der  Geheim rat  Fu h rm an n  

an die  Spitze d e r  L e i tu n g  und vcranlafsle ,  wei l  es mit 

dem Bergbau gut  ging, d a ß  diu Löhne  gesteiger t wurden .  

Das haben sich die Leute  se lbs tvers tänd l ich ,  die  bis d a h in  

schon einen ganz le id l ichen V erd iens t  ha tten,  ganz  gut 

gefallen lassen. A b e r  wenn eine L o h n red u k t io n  e in t re ten  

soll,  dann  ist  das  etwas anderes.  Unsere  Mansfe lder  Gc-
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werkschaf t  ha t  stets für ih re  Arbei te r  ein warmes Herz 
g e hab t ;  icli e r innere  nur  an die Knappschaft ,  die schon 
seit  langen J a h r e n  do rt  znm  großen  Segen bestanden hat.  
F e rn e r  bekommen die  Leute , wenn der  Itoggenpreis  irgend ­

wie  Uber den Mit te lpre is  h inausgeh t ,  den  Roggen zu einem 

m üßigen Pre ise  ge liefert .  In  lelz ter  Zei t  ha t  sich das in­
sofern geändert,  als die Mansfe ider  Gewerkschaf t große 

Bäckere ien  angelegt hat,  in denen die  Leute  ihr Brot bekommen. 
A u ß e rd em  ha t  die V e rw a l tu n g  v e ra n l a ß t ,  d a ß  eine Masse 

Leute  ansäss ig  gemacht  wurden ,  dadurch ,  d a ß  sie in ver ­
schiedenen Ortschaften L ändereien  e rworben hat und  den 

Leuten zu e inem sehr  m äß ig e n  Pre ise  Bauplä tze  ü b e r ­

lassen;  sie b a t  den Arbe ite rn Baukapi ta l  zu einem billigen 
Z in s fu ß  gegeben, übe rh au p t  ein Geschenk, wenn sie bauten, 
von 2 0 0 ,  3 0 0  und 5 0 0  gegeben, und  sie ist stets 

bem ü h t  gewesen,  nur das Beste ihrer  Arbei te r  im Auge 

zu  haben.
N un,  meine  Herren,  ist l iier noch ein wichtiger  Punkt .  

Ich  g laube ,  d a ß  kaum  in unserem deutschen Vater lande  

e ine  Gegend  sich befindet,  d ie  e ine  Anzahl  so treuer 

Arbe i te r  beschäftigt,  wie ge rade  unsere  Mansfeider  Gewerk ­
schaft,  unsere  Mansfeider  Lande .  Es haben sich bereits 

Gl  re ichsireue Vereine  gebildet,  die es sich zur  Aufgabe  

gemacht  haben, un ter  a llen Um ständen  die Soz ia ldemokratie  

fe rnzuhalten,  u n d  sieb zu r  Pf l icht  m achen ,  stets für V a te r ­
land ,  König und Reich  e inzutre ten .  Es p a ß t  sozusagen 

einer  au f  den ändern  auf,  d a ß  sich n icht  m iß l ieb ige  

E lem en te  e inschieben können .

Nun a rbei te t  zur Zei t  unsere  Mansfe ider  Gewerkschaf t 

durch  den kolossa len R ü ck g an g  des Kupferpreises  mit einer 
b edeutenden  U nte rb i ianz .  Der Kupferpreis  ist augenbl ick ­

l ich  so niedrig,  wie  kaum  zuvor . E r  be trägt 7 5  pro 

1 0 0  kg  gegen 8 5  im  J a h r e  1 9 0 0 ,  8 8  im Ja h r e  

1 8 9 5 ,  1 4 0  dL im J a h r e  1 8 9 0 ,  1 4 3  dt. im  J a h r e  1 8 8 5 ,  

1 5 4  JL. im  J a h r e  1 8 8 0 .  Meine Herren,  das bedeute t 

e inen Rückgang  um die  Hälfte, und  d a  ist  es w o h l  sehr 

leicht e rk lä r l ich ,  d a ß  au f  d ie  Dauer  da  ein Arbei tgeber  

n icht  exis tie ren kann ,  u n d  es kann  n ich t  ausb lc iben ,  dafs 

se lbs tvers tänd l ich  L ohn red u k t io n en  ein treten müssen. Es 

haben bereits auch  schon Versammlungen staitgefunden, 

um mit den Leuten  in höchst  ruh iger  F o rm  die  Sache zu  

regeln. Es ist den L eu ten  e rk lä r t  worden, dafs sie unter 

solchen Umständen nicht  länger  arbei ten  können ,  und die 

Leute  h ab en  sich ohne  wei te res berei t  erk lä r t ,  sich eine 

L o hnreduk t ion  gefal len  zu lassen. Auf  die  Dauer kann 

das aber  n icht  so fortgelien.

Unsere  Gewerkschaf t  b a t  auch zu der  Zeit ,  wo sie die 

W asse re inb rüohe  h a t t e  und  d ie  un teren  und besten Lager 

ersoffen waren ,  ke inen  A rb e i te r  entlassen , sondern  ba t  sich 

bemüht ,  d iese  Leute  au f  an d ere  W eise  zu beschäft igen, 

u n d  ganz besonders da rau f  R ücks ich t  genommen,  d a ß  diese 

a l ten  und  angesessenen Leute  du rchaus  n icht  e tw a brot ­

los werden  sollen . Es ist  dor t n ich t  so wie bei den 

anderen  Ind u s t r i en ;  w enn  es da  e inmal schlecht  geht,  

setzen sie die Leute  e infach  au f  d ie  S t ra ß e .  Das ist bei 

unserer  M ansfe ider Gewerkschaft  n ich t  de r  Fa l l .  W en n  

das auf  die  Dauer  so fortgelien sollte,  was sol lte  aus de r  

Arbei te rschaf t  w erden  ? Die Leute  haben  sich dor t  durch  

g ro ß e  Sparsam kei t  Häuser  u n d  k le ine  L ände re ien  e rworben .  

W ir  h ab en  in dem an l iegenden  Sangerhäuser  Kre is gesehen, 

wo de r  Kupferscliieferbau zurückging ,  w ie  wert los  die  Häuse r  

w u rd e n ,  u n d  die  L eu te  s in d  angewiesen,  mit de r  Bahn 

n a ch  Mansfeld zu  fahren , d o r t  d ie  W o ch e  zu arbe i ten  und

Sonnabends wieder  zurückzukehren .  Das ist aber  i iumci-  
hin mit g roßen  Schwier igke i ten  verknüpft.

Ich kann  nun nicht unterlassen, da rau f  liinzuweisen, 
d a ß  gerade  in unse rem Mansfe ider  Lande  stets zwischen  

Indus t r ie ,  Landwir tschaf t ,  Handel  u n d  Gewerbe große  
E in igke i t  geher rscht  hat.  Das haben j a  auch bereits die 
W a h l e n  bewiesen .  Ich e r innere  nur  da ran ,  d a ß  bei den  

Reichstagswahlen  circa 1 8 0 0 0  St immen für den konserva tiven 

Abgeordneten  abgegeben worden sind, wohingegen kaum  
2 0 0 0  für Sozia ldemokra ten  st immten, u n d  diese rühr ten  
haup tsäch l ich  aus den östl ichen Tei len  unseres Bezirks 

her,  wo B raunkohlenberg bau  und  SlcinbrUchc betrieben 

w e rd en .

Nun meine  Herren, für die  Dauer  ist  es unm öglich ,  

dafs die Mansfe ider Gewerkschaft  mit einem derar tigen 
V er lus t  arbei ten  kann ,  u n d  es ist  unbeding t  nötig, d a ß  

sie l iier e inen Zoll schutz  erhäl t .  Ich w e i ß  j a  nun ganz 

best immt, d a ß  das nicht vor  dieses Hohe l laus gehöt l,  
einen Zollscliutz für de rar t ige  Sachen zu e rwirken.  J e d o c h  

bere its im J a h r e  1 8 8 6  ist  von dem  Abgeordneten  v. R a u ch -  

h a u p t  diese Frage  auch  schon angeschni t ten  worden,  und 
von unserem hochvereh r ten  e isernen Kanzler ,  dem Fü rs ten  

Bismarck,  ist  a m  3 0 .  Dezem ber  1 8 8 5  erklä r t  worden :

Ich v e rm ag  desha lb  vom S tandpunk te  de r  Roichsgeselz- 
gebung  für  die  in de r  E ingabe  vom 11 .  Mai au s ­

gedrück ten  W ü n sc h e  noch n ich t  e inzu tre ten ,  ste lle  aber  

anheim ,  m it  dem Antrage  auf  E in füh rung  eines Rohkupfc r-  

zollcs sich an die  p re u ß is ch e  L andesreg ie rung  zu wenden.  

Letz tere wird  zu erwägen haben ,  ob sie die  E in fü h ru n g  
eines so lchen Zol les nach P rü fung  de r  bei d e r  Frage  

in Betrach t  kom m enden  konkre ten  Verhäl tn isse  als ein 

Bedürfnis anerkennt ,  d e m g e m äß  einen bezügl ichen  A n ­

t rag  be im  B undesra t  zu ste llen gewill t  ist.

Da w i r  in diesem Hause n icht  in de r  Lage  sind,  einen 

Antrag  zu  ste llen,  so möchte  ich doch die  König l iche  

Staatsregierung bit ten ,  im Bundesrat  a u f  E in fü h ru n g  eines 

Kupferzolles von der  Höhe, d ie  sich später ergeben wird , 

h in zu w irk en .  Ich er innere  nur  da ran ,  dafs A m er ika  einen 

Eingangszol l  auf Kupfer von 3 8  au f  1 0 0  kg ha t ,  
wogegen w ir  in Deutsch land  e inen Kupfe rzol l  übe rhaup t  

n ich t  h a b e n ; a u ß e rd e m  ist  unser Kupfer auch  viel w e r t ­
vol ler ,  we il  es wegen se iner  Dehnba rke i t  und Geschmeidig ­

ke it  sicli viel  besser verwer ten  l ä ß t  als das m eh r  brüchige 

und sp röde  K u p fe r  vom Ausland ,

Unser  hochverehr te r  Herr  R e ichskanz le r  wie auch  der  

Herr  Land wirtschaftsini niste r haben bereit s h ie r  in d iesem 

Hohen Hause  erklär t ,  dafs wir  verpflichtet sind ,  un ter  a l len  

U m ständen  h i e r  für e ine  He imatpo ll t ik  e inzutre ten ,  und 

deshalb  habe  ich,  wie wir  alle,  das vol le V e r t rau e n ,  d a ß  

diese Herren das  t h u n  werden .  Ich möchte  desha lb  die 
Bitte au ch  an den  Herrn  Minister  für  H ande l  u n d  Gewerbe  

rich ten ,  sich d ieser Ans icht  a n zu sch l i eß e n .  Denn das ist  

l iier e ine  p re u ß is ch e  Angelegenhei t ,  und es kann  h ie r  b e ­
wiesen werden ,  dafs auch  He imatpo li t ik  getr ieben  w ird .  

Ich  b i tte  desha lb  den Herrn Minister ,  sich dieser  A n ­

ge legenhei t  w oh lw o l len d  gegenüberzuste l len  und  bei E i n ­

b r ingung  e iner  P e t i t ion  au f  Kupferzol l  d iese  im Bundesra t  

geneig test  befürwor ten  z u  wollen .

P rä s id e n t  v o n  K r ö c h e r :  Das W o r t  ha t  d e r  Herr

Minister.

M ö l l e r ,  Mini ster  für Handel  und  G e w e r b e :  M e ine  

Herren ,  nach Lage  d e r  Sache ist  de r  Bundesra t  und sind d ie



preufsischen Stimmen im Bundesrat natürl ich  nicht in der  

Lage ,  die  Zolltari fvorlage , die an den Reichstag gelangt  
ist , noch in diesem Stadium zu ändern .  Anders wird die 

Sache liegen, wenn  der Reichstag Beschlüsse nach der  
Richtung fassen sollte,  wie der  Herr V orredner  cs ge ­

wünscht  hat.

Ich da rl  aus de r  Rede  des Herrn Vorredners  l iurvor- 

l ieben, dafs diese Angelegenheit ,  so lange  die  Regelung 

de r  Zöl le  uns in Deutsch land  seit  e twa 2 0  J a h re n  leb ­
hafter beschäftigt ha t,  aucli  zu wiederhol ten Malen die 

Par lam ente  beschäftigt hat. Die Frage ,  ob man Rohfabrikatc,  
die  wieder  in anderen Indust rien  gebraucht  werden, mit 

Zöllen  belasten darf,  ist mit Ausnahme des Zolles auf 

Roheisen  ve rneint worden. Es sind aber  bei den Vorver ­

handlungen  für den Zoll tar i f  die W ünsche ,  die der  Herr 
V orredner  für Kupfer g eäu ß e r t  hat,  auch iür Blei,  Z in k  

u n d  andere  Rohstoffe,  wie J o d ,  Brom, Phosphor ,  verhandelt  

worden .  Man hat sich aber  in fast allen Fä l len  in den 

Vorinstanzen n icht  von der  früheren Auffassung frei machen 
können ,  dafs die ve rarbe itenden Indust r ien  erheb l ich  mehr 

H ände  beschäftigen als die den Rohstoff produzierenden 

Indust r ien ,  und d a ß  deshalb die Interessen dieser die Roh ­

stoffe verarbeitenden  Indust r ien  wicht iger  seien als d ie  der 

produz ie renden .

Dazu kommt bei Kupfer speziel l ,  d a ß  es lange nicht 

in dem Mafse im In land  erzeugt werden kann ,  in dem es 
gebraucht  wird. Beim Kupfer ha t  sich die Konsumtion 

uin deswil len in den letzten J a h re n  so ungeheuer  gesteigert 

gehabt ,  weil  die  Entw icke lung  de r  Elektr iz i tä lsindust r ie  
eine so immense  war.  Durch den Rückschlag , der  auf 

diesem Gebiete erfolgt ist, ist j e tz t  leider periodisch ein 
erhebl icher Rückgang in dein Konsum von Kupfer und d a m i t  

auch ein erhebl icher  Preisfall  eingetreten. Ich darf  

a b e r  da ran  er innern ,  d a ß  in den vorangehenden Ja h re n  

die  Erträgn isse  aus dem Kupfer sehr  e rhebl ich  waren, und 

icli bitte die Herren in Mansfeld, nicht so schwarz  in die 
Z ukunf t  zu blicken.  Ich habe  d ie  sichere E rw artung ,  d a ß  

eine  neue E n tw ick lu n g  de r  Eiek tr izi tätsindustr ie in nich t  
zu ferner Zei t  ein lrelen und damit  der  Bedarf von Kupfer 

wieder  steigen wird.  Die Verhäl tn isse  auf dem Kupfer­

m ark t  sind schwierig  dadurch ,  dafs die Hauptproduklions-  

stä tlen in den Verein ig ten Staaten von Amerika  ringar t ig  
geschlossen arbei ten, die  Produkt ion  nach ihrem Belieben 

regeln können  und daher  auch  auf  die P re isb i ldung  einen 
E in f luß  haben,  gegen den selbst eine erheb l iche Beein­

flussung durch  Eingangszöl le  bei uns in Fortfall  kommen 

könnte .  Ich d a r f  daran er innern, d a ß  die Kupferpreise zu 

w iederhol ten  Malen im Verhäl tn is von 1 : 2  gewechselt  

haben.  Das sind Pre isdifferenzen, die sich durch  Zölle 
nicht ausgle ichcn lassen.

Präs iden t  v. K r ö c h e r :  Das W ort  hat de r  Abgeordnete  
Graf  v. Kauitz.

Graf v. I v a n i t z ,  Abgeordneter :  Ich kann  mich im

allgemeinen  mit den Ausführungen des Herrn Abgeordneten 
Re in icke e inverstanden erklären . Auch ich halte cs nicht 

b l o ß  vom wirtschaft lichen,  sondern auch vom sozialen und  

polit ischen Gesichtspunkt aus für d r ingend  wünschenswert,  

d a ß  der  e inheimische  Kupferberghau erhal ten  und gefördert 

w i rd .  Ich hoffe aucli durch  meine weite ren Ausführungen 
d en  Herrn M in is ter  etwas günst iger  für die  Frage des 

Kupferzol ls stimmen zu können .  Es ist j a  ganz richtig,

meine  Herren ,  d a ß  die Pre ise  des Kupfers,  w ie  wir  soeben 
von dem  Herrn Minister gehör t haben ,  in den letzten 

Dezennien  ganz a ußero rden t l ichen  S c hw ankungen  u n te r ­

worfen gewesen sind.  So haben  w i r  be ispie lsweise  
in den J a h r e n  1 8 8 0  einen Pre is von 1 4 9  y/i. für den 

Doppe lzen tner  gehabt .  Derselbe fiel im J a h r  1 8 9 4  auf 

9 0  ^/¿., stieg im J a h r e  1 8 9 9  auf  den sehr  hohen Betrag 

von 1 6 0  UC. und  stellt j e t z t  w ieder  a u f  e tw a 1 0 0  
Dieser P re is  von 1 0 0  JO. für den D oppe lzen tner  R o h k u p fe r  
ist  ein entschieden  unzulängl icher,  nament lich  wenn man 

d ie  A rm ut  der  Kupfererze  in Deutschland,  insbesondere  im 
Mansfeider  Revie r  in Be trach t  zieht .  Es w erden  dor t  Erze 

verarbeite t,  d ie  viel fach b loß  2  bis 3  pCt.  Kupfer entha l ten .  
Es ist ferner zuzugeben —  und da r in  kann  ich dem Herrn 

Minister nur  beistimmen — , d a ß  die gegenw är t ige  Depression  

und  die ungüns tige  Geschäftslage u n d  m an g e ln d e  U n te r ­

nehmungs lus t  wesent lich zu e iner  V e r r in g eru n g  des Konsums 

und  zu  e inem  Sinken de r  Pre ise  be igetragen haben .  Ich 

lege aber  doch einen sehr  g roßen  W ert  auf  d ie  E in fu h r  

und Ausfuhr  von Rohkupfer ,  und Sie wollen m ir  f reundlichst  

gestatten , d a ß  ich Ihnen  die a u ß ero rd en t l i ch en  Versch iebungen  

gerade in dieser Hinsicht e tw as  näher  vor  Augen führe. 

1 8 8 0  wurden nacli  Deutschland nur  12  7 1 9  t Rol lkupfer  

eingefülirt .  Diese E infuhr  ba t  sich 1 9 0 0  au f  8 3  5 0 3  g e ­

steigert,  also au f  das siebenfache, u n d  z w a r  haben wir  

dieses fremde Kupferquantum mit 1 2 7  M il lionen  vfC. bezahl t .  

Von dieser riesigen E infuhr  entfiel aber  de r  Betrag von 

6 6  2 6 4  t auf die  Vereinig ten S taaten in  Am erika ,  wofür  

w i r  denselben 101 3 8 4  0 0 0  /̂C. bar gezah l t  haben. V e r ­

g le iche icli dami t  die  Ausfulirziffern, so finde ich, d a ß  d ie  

Aus fuhr an Rohkupfer  1 S S O : 7 2 0 4  t betragen  hat,  sic ist  

1 9 0 0  heruiitergegangen a u f  5 5 0 5  t. Sie sehen also auf 

der  einen Seite e ine  riesige S te igerung de r  Einfuhr ,  au f  
der  anderen  Seite Abnahm e unserer  Ausfuhr .  D a ß  e ine  

solche Versch iebung  für den e inhe imischen  Kupfe rbergbau  

geradezu  verhängnisvoll  sein m u ß ,  l ieg t  doch  auf  de r  Hand .

Nun ha t  de r  Herr Minister die  R ingb i idung  in A m e r ik a  

besprochen und hat geglaubt ,  d a ß  e tw aige  Z o l lm aß re g e ln  

gegen die Preisbeeinf lussungen,  welche  von diesen T r u s t ­

b ildungen ausgehen, ziemlich unwirksam  sein  w ü rd e n .  Ich 

sehe aber  nicht  ein, warum  wir  nicht wenigstens einen 

Versucit  dami t  machen können .  D aß  dieser  g ro ß e  a m e r i ­

kanische Kupferr ing in voller T h ä t ig k e i t  ist, das ist  Ihnen  
a llen bekannt .  Die  Methode, in welcher  e r  zu  p ro d u z ie ren  

gedenkt ,  ist a ll e rd ings  noch nicht  so ganz k la r .  E ins tw ei len  

hat j a  die  Morgangruppe,  wie  w ir  wissen, 1 5 0  Mil lionen 

Dollars,  also m ehr  als 6 0 0  Mil lionen a u fgew ende t

zum A nkauf  von Kupfe rbergw erken  nament lich  in den 

Vereinigten  Staaten von A m er ik a ;  sie h a t  ferner  die  P rax is  

bis j e t z t  verfolgt,  den Kupfe rpreis  in Am erika  se lbst  zu 

werfen,  dadurch  alle d ie jenigen W erke ,  welche  dem Ring  

n icht  beizutreten beabsicht igen,  leisluiigsunfäliig zu m achen 

und sie in ihre Hand zu  bekommen.  W ir  haben  infolge­

dessen in Amerika  e ine  au ß e ro rd e n t l i ch e  Depression  a u f  

dem Kupfermarkte , die  sich noch nicht  in gle ichem M a ß e  

in E uropa  füh lbar  macht.  Aber  es verstellt sich ganz  von 

selbst,  d a ß ,  wenn der amer ikan ische  Kupfer t rus t  mal e rst  

die A usdehnung  gewonnen haben wird , welche  er zu e r ­

reichen trachtet ,  d a ß  dann  aucli  alle d ie jen igen  M a n i p u ­

lat ionen vorgenommen werden,  welche  wir  an diesen  T r u s t ­

b ildungen gewöhnt  sind:  d a ß  die  Pre ise  im In lan d e  gesteiger t  

werden, d a ß  die überschüssige  W are  zu b i ll igen  Pre i sen  

nach dem Ausland geworfen wird .  U n d  d a r in  e rb l icke



ich  e ine  sehr  ernste Gefahr  gerade  für  den  e inheimischen 

Kupferbergbau.
Icli möchte  doch  mir  l iier die F rage  gestalten, ob es 

vielleicht dem Herrn M inis ter  bekann t  ist, ob bei den 

neues ten Abm achungen  zwischen  den verschiedenen grofsen 
üampfer l in ien ,  de r  H am b u rg -A m er ik a -h in ie ,  dem Nord ­

deutschen L loyd ,  den engl ischen Rhedereigesellschaften , —  
ob bei diesen A bm achungen ,  wo es sich um die  Festsetzung 

e inhe i tl icher  Frachtsätze  für gewisse Güterklassen handelt ,  
auch  au f  das Rol lkupfer Bedacht  genommen ist. Wir ,  
meine  Herren,  legen j a  bekannt l ich  einen sehr  grofsen 

W e r t  auf  die Frage der  F ra c h tk o s te n ; unsere  ganze  Industrie 
hängt  m ehr  oder weniger  von de r  Höhe der  E iscnbahn-  

frachten ab .  E in e  fast ebenso g roße  Bedeutung  gewinnen 
je tz t  aber die  Schiffsfrachten. Diese Bedeutung ist in e iner  

beständ igen Steigerung begriffen, und wenn wir  beispiels­
weise je tz t gehört  haben,  d a ß  bei diesen Abmachungen 

zwischen den e inze lnen Rhedere igesellscliaften gerade d ie ­

jenigen Art ikel ,  welche  A m er ik a  vorzugsweise  nach Europa  
herübersc l iickt,  m it  niedrigen F rach ten  bedacht  sind,  während 

fü r  d ie jenigen Art ikel ,  we lche E uropa  nach Amerika  schickt,  

h ö h e re  Frach tsä tze  in Aussicht  genommen s ind :  wenn wir 
dies erwägen,  meine  Herren ,  so müssen wir  d a r in  noch 
eine  Ste igerung  der Gefahr  für unsern  einheimischen Kupfer­

be rgbau e rblicken,  —  wenn nicht  ga r  das Rollkupfer  zu 

den jen igen  F rach tgü te rn  gehör t,  welche ganz außero rdun t l ich  

bi ll ig  über  den Ozean beförder t werden  sol len . Es ist 

recht bedauer lich ,  dafs man über  diese Abmachungen,  

we lche für uuserc  ganze  va te r länd ische  Indust r ie  von der  
a l le rgröß ten  Bedeutung sind ,  bis je tz t  so wenig  Zuverlässiges  

gehört  ha t.  Ich nehme aber  an und spreche die  Hoffnung 

aus, d a ß  die  König l iche  Staat sregierung auch auf diesen 

sehr wicht igen P u n k t  ihr Augenm erk  lichten  und nach 

Kräften zu verh indern  suchen wird ,  d a ß  bei diesen  A b ­
machungen die  europäischen P r o d u k te  schlechter  wegkommen 

als die  amerikanischen Erzeugnisse .

Meine Herren , nun komme icli a u f  den Zoll lari fentwurf,  

wie  er gegenwär t ig  dem Reichs tage  vorliegt.  Darin ist 

w iederum  (ür das  Rohkupfer  Zoll f re ihe i l  vorgesehen , wie 

d ies  der Herr  Minister  soeben  bemerk t  hat.  Aber den 

Motiven , welche  die ve rbündeten  Regie rungen d em  E n tw urf  

beigefügl hab en ,  kann  ich doch in diesem P u n k te  nicht  
ohne  weite res zusti rnmen. Da wird  nämlich  gesagt,  d a ß  

die  in länd ische  Kupfe rp roduk t ion  gegenwärt ig  n icht  in der  

Lage  sei,  den  e inhe imischen Bedarf  zu befr iedigen;  die 

P ro d u k t io n  b liebe m it  ’ /  8 h in te r  dem Bedarfsquan tum 

zu rück .  Das ist nach  m eine r  Ansicht  ke in  Mot iv  für die 

Zollf re iheit .  Das e r inner t  mich an  d ie  Zei t  vor 10  Ja h r e n ,  

als  die  Hande lsver t räge  beraten  wurden,  als eine Herab ­

se tzung d e r  W einzö l le  gegenüber  I ta lien  erfolgte,  als der 
damal ige  R e ichskanz le r  Graf  v. Capriv i a u f  die  Beschwerden 

de r  E l s aß -L o th r in g e r  über d iese  Herabsetzung nur  e rwider te :  

E ls a ß - L o th r in g e n  erzeugt  j a  noch n icht e inmal  seinen  Bedarf  

an  W ein ,  w arum  soll d e r  dort ige  W ein b a u  d u rc h  Zölle 

geschützt  w e rd en ?  W en n  das r icht ig  wäre ,  dann  dürf te  

auch  die  e inhe imische  Landw ir t schaf t  n icht d u rch  Ge- 
t re idezöl ie  geschütz t  w e r d e n ,  denn  bek an n t l ich  erzeugen 

w i r  j a  aucli momentan  nicht  unsern ganzen B edar f  an 

Getreide . Ebenso wenig  ist  es zu  rechtfer tigen, wenn man 

sagt,  de r  e inhe imische  Kupfe rbergbau  b rauche  nich t  geschützt 
zu  werden,  weil er geg en w är t ig  den e inheimischen Bedarf  

n ich t  deckt.  Mag der  e inhe imische  Kupferbergbau den 

e inheimischen Bedarf  decken oder  nich t ,  j edenfa l l s  hat er

volles Rech t  auf  den jenigen  Schutz, wie ihn de r Zolltarif  

der  vate r ländischen  Produkt ion  üb e rh au p t  gewähren soll. 
Ich für meine Person sehe n icht  ein, warum ihm dieser 

Schulz n ich t  gew ährt  werden  soll .

Nun, meine Herren, ist es j a  richtig —  und das hat 

de r  Herr Minis ter bereits e rw ähn t  — , d a ß  sicti in den 
Kreisen d e r  Kupfer  ve rb rauchenden  Industr ien  ein gewisser 

W idersp ruch  gegen die  e twaige Belastung des Rohkupfers 
mit einem Zolle ge ltend  macht.  Ich möchte  den Herrn 

Minister  er innern  an  die  V e rh an d lu n g e n  im Wirtschaftl ichen 
A usschuß ,  speziell  an d ie  Ve rhand lungen  mit den Vertre tern  

de r  e lekt ro technischen Industr ie ,  Die V erh an d lu n g en  fanden 

sta tt  am 7 .  A pr i l  des J a h r e s  1 9 0 0 .  Der Herr  Minister 
ba t  j a  an diesen V erh an d lu n g en  als Mitg lied des W ir t ­
schaf tl ichen Ausschusses se lber  te ilgcnonnncn.  Es wurde  

an diesem T ag e  ge rade  die Zoll f re ihc i t  des Rohkupfers 

nicht  e rwähnt .  Die Vert re ter  de r  e lektrotechnischen Indust r ie  
standen  damals  auf  e inem, w enn  ich  so sagen darf,  frei- 

händle r ischen  S tandpunkt,  sie verlang ten  für  ihre  e igenen 

Erzeugnisse ,  für alle d ie  elektrischen Apparate ,  Maschinen  
u. s. w. auch  ke inen besonderen  Z oll schutz .  Sie sag ten :  
w i r  kommen bei den gegenwärt igen Verhäl tn issen  noch ganz 

gut  aus, wir  fürchten, d a ß ,  wenn die deutsche Regierung  
au f  alle diese elektr ischen A ppara te  und  Maschinen  Zöl le  

legt, das Aus land diesem Beispiele folgen würde ,  und  d a ß  

dann  vie l le icht  unser Expor t  nach dem  Auslande  erschwer t  
wird . Ich habe Grund ,  zu g lauben ,  dafs diese Auffassung 

sich in den letzten 2  J a h r e n ,  die  se itdem vergangen sind, 

etwas geände r t  hat,  denn  auch  unsere  E lek t ro tech n ik  leidet 

je t z t  e rheb l ich  unter  der  E in fu h r  von amerikanischen 

Maschinen und Appara ten .  Ich da r f  Sie nicht  mit all  den 
Ziffern behel ligen,  die  ich de r  Stati stik en tnehmen könnte ,  

aber  das da r f  ich versichern, dafs diese Z ufuhr  von 
amerikanischen Erzeugnissen in e iner  rap iden  Z u n ah m e  

begriffen ist utul dadurcl i  unters tü tz t  w ird ,  d a ß  Am erika  

seine eigene bezügl iche Industr ie  mit a u ß ero rd en t l i ch  hohen 

Z öl len  schützt ,  mit Zö llen ,  welche  e tw a  4 5  pCt,  des 

W ertes  ausmachen ,  w äh ren d  w ir  in Deutschland unseren 

bezügl ichen Indust r iezweigen nur  mit Zöllen  von e twa 

5  bis (5 W er lprozen t ,  wenn ich die  spezifischen Zölle 

umrechne,  e inen Schutz gew ähren .  Das ist ein M i ß ­

verhäl tn is ,  und ich glaube ,  d a ß  die  Ver t re te r  unserer 

elektrischen Indust r ie  sich j e tz t  schon,  wenn sie gefragt  

w ürden ,  aucli m ehr  dem S tandpunk te  des Zoll schutzes zu- 

neigen würden .

Ich sehe in de r  T h a l  n icht  ein, w arum  wir  so g roße  

Summen,  wie  die,  die  ich vorhin  nannte ,  m ehr  als 

1 0 0  Mil lionen Mark j ä h r l i ch ,  in das Ausland schicken 

sol len für Rohstoffe, welche  wir  ebenso gut im Lande  se lbst  

erzeugen könn ten .  Ich bin de r  festen Ueberzeugung,  dafs,  

w enn  unsere  Kupferpreise  e tw as  gehoben und  nament lich  

wenn  sie s tab i l i s ie i t  werden könn ten ,  auch d e r  e inheimische 

Kupie rbergbau  in de r  Lage sein w ürde ,  den e inheimischen 

Bedarf,  wenigstens den g rö ß ten  T e i l  dieses Bedarfs,  zu 

befriedigen.  W enn Sie sielt vergegenwär tigen ,  meine 

Herren ,  d a ß  die  e inheimische  K upfe rprodukt ion  sicii im 

J a h r e  1 8 7 0 ,  a lso vor 3 0  J a h r e n ,  auf nu r  4 8 0 0  t  ste ll te,  

und dafs diese Produk t ion  j e t z t  a u f  3 4  7 0 0  t, also auf 

das Siebenfache, gestiegen ist, so möcbtif ich g lauben ,  dafs 

auch de r  Kupfe rbergbau bei uns noch e iner  weite ren A u s ­
d eh n u n g  u n d  Entw icke lung  fällig ist.  Dazu gehört  jed o c h  

vor a llen  Dingen, dafs dieser  Bergbau auch auf e ine  sichere 
Basis g egenüber  der  aus ländischen K onkurrenz  gestellt w i rd .



Meine Herren , nun möchte  ich Ih r  Augenmerk auch 

noch auf einige andere  Branchen unserer Montan- und 

Metall industrie  richten. Ich kann  dies thun im Ansch luß  
an  den uns vor liegenden Etat,  in welchem j a  die  allgemeine 

Lago unserer  Montan-  und Hütten industr ie  als e ine  wenig  

günstige  bezeichnet ist, und  da  gestat ten  Sie mir  zunächst  
e inige  ku rze  Bemerkungen über  das Eisen und über  die 

Eisenpreise .
Zum ersten Mal im letz ivergangenen J a h r e  seit  langer  

Zeit ,  vielleicht zum ersten Mal überhaupt ,  haben wir in 
Deutschland eiue n icht geringfügige Abnahme der  

Roheisenprodukt ion  zu verze ichnen. "Diese Abnahm e ist 

in der  Hauptsache  gewifs zurückzufShren auf  den ver ­
minder ten  Bedarf  an Roheisen,  auf  d ie  ungünst ige  Ge­

schäftslage und  au f  all  die sonstigen bekannten Motive. 
Dafs aber  auch die Produkt ion  des Roheisens mit gewissen 

Schwier igke iten zu kämpfen hat,  wollen wir  doch nicht 

übersehen, und  icli meine , d a ß  die Ver teuerung  eines R oh ­
stoffes, auf  den gerade  die E isen indust r ie  angewiesen ist, 

nämlich  die  Ver teuerung  de r  Kohle  und des Koks, dabei 

eine  nicht ger inge Rol le spie lt .  Es ist den Herren b e ­

kannt ,  dafs die  Kokspreise in den letzten J a h r e n  durch 
das  Kokssyndika t  ganz a u ßero rden t l ich  erhöht worden s ind;  

sie waren heraufgesetzt  auf  2 0  dt. pro Tonne.  Vergleichen 

Sie damit  die  Kokspreise, wie  sie vor ungefähr 1 5  Ja h re n  

s tanden, nämlich nur 7  bis 7 , 5  .d. pro T onne  —  a l l e r ­
dings, wie icli zugebe, ein ganz unzureichender  Preis  — 

zielten Sic aber  diesen Vergleich, meine Herren, so werden  
Sie m ir  g e w iß  nicht Unrech t  geben , d a ß  diese Pre ise  ganz 
außero rden t l ich  hoch w a re n ;  j e t z t  neuerdings s ind  sie au f  

15  v/C. herabgesetzt ;  das ist  aber  aucli immer  noch e in  

Preis,  welcher  von unserer Eisenindust r ie  als ein zu h o h e r  

empfunden wird .

Das Kokssyndikat  sucht  nun durch  P rodukl ionsbe-  

schränkungen ,  Auslandsverkäufe  u, s. w. den Kokspreis in 

d ieser Höhe zu erhal ten .  Ich da r f  daran  er innern,  d a ß  

gegen das Ende  des j e t z t  abgelaufenen J a h r e s  die P rodukt ions ­

b eschränkung  au f  3 3 1/3 pCt.,  pro Monat J a n u a r  des laufenden 

J a h r e s  sogar auf  4 3  pCt. festgesetzt w u rd e ;  je tz t  sollen 

a lle rdings w ieder  ein ige P rozen te  nachgelassen sein.

Es ist  ferner n icht  zu  bi ll igen, meine Herren, d a ß  

das Rol te isensyndikat  a llen denjenigen  E isenw erken ,  we lche 

a u f  den Bezug von Roheisen angewiesen sind, so hohe 

Pre ise  vorgeschr iebe« hat.  Im März des J a h re s  1 9 0 0  

w urde  eine ganze  Reihe von E isenwerken,  W alzw erken  
gezwungen,  Roheisenabschlüsse  auf  die Dauer von 2  Jah ren  

zu  machen zu dem Pre ise  von 9 0  bis 9 2  dl. pro Tonne , 

e inem Preise, welcher  die  P rodukt ionskosten  des Roheisens 
fast um das Doppel te  iibertrilTt. —  Gewiß ,  fast um das 

D o ppe l te ;  das sage icli mit vo lle r Ueberlegung. Es ist 
Ihnen  ferner bekannt ,  d a ß  aus diesen Abm achungen sich 

ein z iemlich  un l iebsam er  P r o z e ß  zwischen den Eisenwerken 

und dem  Rolie isensyndikat  entw ickelt  hat,  ein P ro zeß ,  der,  

w enn  ich recht un ter r ichte t  bin, kürz lich  zu Ungunsten der  

E isenw erke  entschieden  worden ist;  jedenfal ls  ha t  dieser 

P r o z e ß  ke inen sehr  schönen E ind ruck  gemacht ;  icli gehe 

n ich t  näher  d a rau f  ein. Aber,  meine  Herren,  wenn in 

anderen  L ändern  die  Depression auf  dem Gebiete der  E isen ­

indust r ie  nicht so fühlbar  ist als bei uns, wenn z. B. auf 

dem am er ikan ischen  E isenm ark t  von einer solchen u n ­

günst igen Geschäftslage recht w en ig  zu  spüren ist,  so 

schre ibe  icli dies zum Tei l auf die Rechnung  der  sehr 

n iedr igen Kokspreise in Am erika .  W ährend  unsere Eisen ­

indust r ie  den Koks mil 15  dl. b ezah len  m u ß ,  so hat ihn  
de r  amer ikan ische  E isenproduzen t  für 9 bis 9*/2 d.'t., und 

d a ß  das ein a u ßero rden t l ich  g r o ß e r  U n te rsch ied  ist, d e r  
l i ier en tsche idend  ins Gewicht  fallen mufs, d a rü b e r  k a n n  

ga r  ke in  Zweife l  bestehen .
Die  bedauer l iche  W ir k u n g  ist  ferner,  d a ß  d ie  E in ­

führung  von Eisen und  E isenwaren  aus A m er ika  nach 
Deutsch land  in bes tändiger  Z u n ah m e  begriffen ist, w ä h re n d  

u m gekehr t  unse re  Ausfuhr  in diesen P ro d u k ten  ein z iem lich  

ungünst iges  Bild  zeigt.  Im  letzten J a h r e  haben  wir  für  

16  Mil lionen Mark Eisen und  E isenw aren  aus A m e r ik a  

bezogen und  nur  für  8  Mil lionen do r th in  ausgefiiiirt.

Der Herr  Minister ha t  in se iner  E rw id e ru n g  au f  die 

Ausführungen des Herrn Abgeordneten  Re in icke  noch  e in ige  

andere  Metalle  e rwähnt ,  d ie  ich auch  kurz  b e rüh ren  möchte :- 

B l e i  und Z i n k .  Ich möchte  zunächst  he rvorheben ,  dafs 

d ie  Lage  unse re r  Ble i indust r ie  gegenwär t ig  eine recht  u n ­

günstige ist. Es  würde  mich freuen, wenn d e r  Herr  A b ­

geordnete  Dr.  Beumer, w e lcher  a u f  diesem Gebiete  sehr  

viel besser b ew ander t  ist als ich, Ihnen  e inige  n äh ere  Aus­

führungen d a rü b er  machen könnte .  Ich für meine  P e rso n  

möchte  mich auf  folgendes beschränken.  Die Ble ipreise  
sind gegenwärt ig  so tief gesunken,  dafs sie die  Herste llungs­

kosten nicht  decken.  Vor  3 0  J a h r e n  ste llte sicli der  Pre is  

auf  e twa 3 5  .Ji. pro  Doppclcen tner ,  de r  heu tige  L o ndoner  

Pre is  ist  11 L. 10  sh.,  das sind nur  2 3  dl. pro D o ppe l -  

centner,  und  auch liier ha t  d ie  E in -  und  Ausfutir  e ine  

z iemlich  e rheb l iche  Rol le  gesp ie lt .  Die E infuhr  ste igerte 

sich von 1 8 8 0  bis 1 9 0 0  von 2 6 1 6  t auf  7 0  2 5 2  t, wo­

gegen die  Ausfuhr  an Blei l ic rabgegangen is t  in d e m ­

selben Zei t raum  von 4 5  4 1 9  auf  1 8  8 2 5  t. Auch  hier  

m u ß  icli zu m einem  Bedauern bemerken,  dafs w i r  e inen 

sehr  g roßen  T e i l ,  nämlich  2 7  4 5 4  t unseres au s län d isch en  

Bleiimports von A m er ika  bezogen haben ,  und  dafs w ir  

dafür  nach den Schätzungen unseres sta tis ti schen  Amtes  die 

Summe von 9 8 5 3  0 0 0  dl. an Am erika  gezah l t  haben .

Auch  liier möchte  icli fragen, ob es n icht möglich 

wäre ,  durch  E in fü h ru n g  eines Schutzzol les  unserer  not­

le idenden Bleiindust rie  zu Hilfe zu kommen.  Der Z o l l ­
tarif , wie er dem Reichs tage  vorliegt,  sieht  a ll e rd ings  auch  

einen Bleizoll  nicht  vor,  und zw ar  werden  ähn l iche  Motive  

dabei  geltend gemacht  wie  beim Kupfer .  Es w ird  be ­

haup te t ,  d a ß  d ie  e inhe imische  B leiprodukt ion  um  ein Drittel ,  
um 3 0  pCt. h in te r  dem  Bedarf  zurückble ibe ,  a u ß e r d e m  

genügten d ie  e inheimischen Bleierze n ich t ;  unse re  Hüt ten  

wären da rau f  angew iesen,  einen be träch t l ichen  T ei l  ih res  

Bedarfes vom Auslande  zu import ieren .  D ad u rch  w ü rd e  

eo ipso schon die e inheimische  B le ip rodukt ion  in e ine  

m iß l ich e  Lage versetz t gegenüber  de r  engl ischen B le ihüt tcn-  

indust r ie ,  und der  vorgesclilagene Zoll von 1 dl p ro  D o p p e l -  
centner  —  das war  nämlich ein  Vorschlag, de r  in unserem 

wirtschaft lichen A ussch u ß  gemacht  w u rd e  — dieser  Zoll 
würde  ga rn ich t  ausreichen , um liier i rgendwie  e ine  Besserung 

zu Gunsten unserer B leiprodukt ion  lie rvorzurufen.  Das 

g laube  ich a lle rd ings  aucli :  ein Zoll  von 1 dl., d e r  e tw a 

2  bis 2 V i  pCt. des W ertes  ausmaclit ,  w ird  z iemlich  

wirkungslos sein. Ich möchte  aber  g lau b e n ,  d a ß  man 

den Zoll un ter  Umständen noch etwas h öhe r  normie ren  
könnte .

Der Herr  Minis ter  ha t  vorhin  gesagt,  d a ß  nur  in Betreff 

des Roheisens sicli im  W ir tschaft l ichen A u s sc h u ß  d i e  
S t immung dah in  ge ltend gemacht  ha b e ,  d a ß  e ine  V e r ­

zollung wie  b isher  statifinden dürfe ,  für  die a n d e re n  R o h -
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Inetalle aber  tiicbt.  Es wiire für unsere Indust r ie ,  we lche 

j a  a lle  die Metalle verarbeite t,  gewissermafsen eine Lebens­

frage, dafs diese  Rohstoffe bill ig,  also zollfrei bezogen 
werden .  Ich erbl icke  aber in dieser Zoll f re ihe i t  von 

Kupfer ,  Blei und Zinn einerseits und  de r  Zollpflichtigkcit  
des Roheisens andererseits  doch  einen gewissen W iderspruch .  

Denn wenn es einen wicht igen Rohstoff für unsere  Industrie 

giebt,  dann ist es das Eisen.  W ir  belegen das Eisen mit 
einem Zoll von 1 dl pro Doppclcentner  oder  10  dl. pro 

T o n n e ;  das sind  2 0  bis 2 5  pCt. der  Herstellungskosten. 

Ich sehe n icht  ein, wenn  man den Roheisenzol l  so hoch 
normiert ,  und wenn die  anderen  Erwerbszw eige berei t  sind, 

diesen Zoll wei te r  zu tragen, warum  man nicht  die anderen 

Metalle,  die ich li ier e rw ähn t  habe,  mit entsprechenden 
Zollsätzen belegen könnte .  Sie brauchen j a  allerdings 

nicht a u f  2 0  bis 2 5  pCt. h e rau fz u g eh e n ; schon ein sehr 

viel ge r ingerer Zoll w ürde  hier  e ine  gedeihl iche  W irkung  

haben.

Es w ird  nun auch  nament lich  in Betreff des Bleies 

hervorgehoben,  dafs viele wicht ige  Industr iezweige, die 

auch nament lich  für den Expor t  a rbe i ten ,  ganz besonders 
auf den Bezug von bi ll igem Blei aus dem Auslande an ­

gewiesen sind, na tü r l ich  auch in erster L in ie  die  e lektro ­

technische Indust ri e  Ihr d ie  Herstellung der  Bleiplatten. 

Dann  kommen unsere  Scliriftgiefsereien, unsere Geschofs- 

fabriken  u s. w. Kurz  und gut, es ist eine ganze Keilte 

von Industr iezweigen ,  die  sich aucli im Wirtschaftl ichen Aus- 

schufs haben vernehmen lassen, we lche aul diese Zol l ­
freiheit  des Bleies ein gewisses Gewich t  legen. Ich glaube 

trotzdem,  dafs die  immerh in  ger inge  Verteuerung des R oh ­
stoffes, wie sie durcli  den  Zoll herbeigeführt  werden  würde ,  

für diese Industr ien  noch ke ine  empfindliche Nachte i le  im 

Gefolge haben  wird.

Nun möchte ich endlich  noch ganz kurz  das Z i n k  

e rwähnen .  Meine Herren,  wenn wir von Zink sprechen,  

so möchte  ich Sie bitten, nicht an die  obersclilesisclieu 

Z inkba rone  a lle in  zu  denken ,  sondern  auch  da ran ,  dafs 

wir  in W es tdeu tsch land  e ine  ziemlich ausgedehnte  Z ink-  

induslr ie haben,  welche gegenw är t ig  gleichfalls in e iner  

schwierigen Lage sich befindet und wohl eines besseren 

Schutzes  gegen die ausländische  K onkurrenz  bedarf.  Die 
Pre ise  für Z ink  stellten sich vor dreifsig J a h r e n  au f  3 3  

bis 3 4  dl. für den Doppelcen tner .  Das w a r  verhäl tnis -  
mäfsig niedrig. Sie s t iegen  dann  kurze  Zei t  au f  5 0  und 

über  5 0  dl. Gegenwär t ig  stehen  sie wieder  auf  3 4  dl., 
ein Pre is ,  de r  entschieden als ein unzulängl icher  bezeichne t 
werden mufs.

U n te r  dem E in d ru c k  dieses n iedr igen Pre iss tandes ist 

dann  auch  in Obersolilesien versucht  worden,  ein  Z ink-  

syn d ik a t  zu Stande zu bringen.  Icli habe  d a rü b er  nur 

ku rze  Mitte ilungen bekommen k ö n n e n ;  in de r  Presse  habe  

ich nichts d a rü b er  ge funden .  Es ist mir  gesagt worden ,  

dafs dieses Z inksynd ika t  nur  für den Fa ll  in W irk u n g  

treten soll te,  dafs d ie  Pre ise  sich un ter  3 4  dl stell ten , 

dafs de r  L ondoner  Pre is  unter  17  L. s inkt .  Nur  bei solchen 

unzulängl ichen Pre isen  soll ten die  von dem Z inksynd ika t  

vorgeschriebenen Richtpre ise  von a llen W erken  feslgchalten 

werden .  Dieses Z in k s y n d ik a t  ist aber  an dem W id ersp ruch  

e ines einzigen  grofsen Z inkproduzen ten  in Oberschlesien 

gesche i te r t ;  es wird also vorauss ichtl ich  n icht  zu Stande 

kommen,  wenigstens b ie ten sicli augenb l ick l ich  gar  ke ine  
Aussich ten dazu.

Aber  dnfs aucli,  wie  bei den anderen  bereits von mir  

e rwähnten  Metallen,  die  E in -  und Ausfuhrverhül ln is sc  die  
Z inkpre ise  nach teil ig  beeinflussen, das wollen Sic mir  aucli 

gesta tten,  kurz  darzufegeu. Vor 2 0  J a h r e n  bezogen wir  
noch das geringe Quantum von 3 3 9 0  t Z ink  vom Aus lande, 

im J a h r e  1 9 0 0  aber  bereits 2 4  2 6 3  t Rohzink,  dazu u n ­
gefähr  145  t gestrecktes und gewalztes Z ink ,  zusammen 

2 4  4 0 8  t ;  in diesem 2 0 j ä h r i g e n  Zei t raum  fiat sich also 
die  Z inke in fuhr  um mehr als das Sechsfache , um m ehr  als 

6 0 0  pCt. gesteigert.  Die Ausfuhr  ist auch e twas  gestiegen, 

von 4 0  6 2 2  t vom J a h re  1 8 8 0  auf 6 8  6 0 8  t im J a h r e  1 9 0 0 ,  

wenn ich nämlich  R ohz ink ,  gestrecktes und  gewalz tes  Zink 

zu8aintnenrechnu. Bei de r  Ausfuhr haben wir  also eine 

Ste igerung  um e tw a  5 0  pCt. wabrzunehinei i ,  bei der  E in ­
fuhr  aber  leider  e ine  Ste igerung von Uber 6 0 0  pCt.

Es entstellt  nun d ie  Frage, meine  Herren , ob es auch 

bei de r  Z in k p io d u k t io n  ratsam sein wird, durch  einen 
Schutzzoll  die ausländische K onkurrenz  etwas c inz t is chränken.  

W ir  müssen von vornherein  zugeben,  dafs unsere  e in ­

he imischen  Z inke rze  immer k n a p p e r  w e rden ,  dafs ke ine 

neuen  Lager  aufgefunden w e rd en ;  a b er  gleich wo h l ist in 

den letzten 3 0  J a h r e n  d ie  Z in k p io d u k t io n  Deutschlands  

noch gestiegen von 6 4  0 0 0  t  auf 1 5 3  0 0 0  t, und wenn 

auch  die Z inkerze  im Abnehmen sind ,  so ist docli nicht 

zu ersehen, warum  man unsere  Z inkproduk t ion  aus diesem 

G runde  der  ausländischen K onkurrenz  schutzlos pre isgeben, 

warum man nicht wenigstens unsere  Ziukcrz lagcrs läUen,  

sowei t  sie noch vorhanden  sind, ebenfa lls  schützen soll .  

Es wäre mir  l ieb, wenn  au ch  in Betreff dieses Punk tes  
e ine  V ers tänd igung  über  einen zu  gew ährenden  Zoll zu 

s tände  kommen könnte .

Meine Herren,  ich habe Ihnen also h ier  in Betreff 

verschiedener  Metalle und verschiedener  w ichtiger  Zweige 

unseres Bergbaues meine bescheidenen Ansichten entw ickelt ,  
und diese meine Ausführungen  decken sich durchaus  mit 

dem S tandpunkt ,  den icli von j e h e r  in diesen Dingen e in ­

genommen und auch in diesem Hohen Hause w iederho l t  

vorgetragen habe.  Je tz t ,  da  wir  vor  der  F rage  stellen, 

ob und in welchem Mafsc unser va te r länd ischer  Bergbau 

in Zukunft  gegen die ausländische  Konkurrenz  geschütz t  

werden soll ,  möchte  ich Sie bit ten  und  möchte  aucli an 

die  Königl iche Staatsregicrung die  Bitte r ichten,  sicli nicht 

a u f  einen einfach ab lehnenden  oder  i rgendw ie  engherzigen 

S tan d p u n k t  in dieser durchaus  wichtigen Ange legenhei t  zu 

ste llen.  Ich sehe n ich t  e in , w a ru m  wir  a l l jäh r l ich  Hunderte

von Mil lionen —  um solche Summen handel t  es sich in

de r  T li a t  —  an das Ausland schicken sollen für Berg-

werksp iodukte ,  die  wir  bei ein iger  Aendcrt ing unserer  Z o l l ­

gesetzgebung,  der  Hauptsache nach wenigstens,  im In lande  

produzie ren  können .  Das w ü rd e  dem e inheimischen Markt,  

de r  einheimischen Produk t ion ,  das w ürde  a llen va te r ­

ländischen Erwerbszw eigen,  das würde  aucli der  L a n d w ir t ­

schaf t zu gute kommen.
Meine Herren, vergessen wir  aucli nicht,  dafs unser

e inheimischer  Berghau ,  ebenso  wie a lle  anderen  e i n ­

heimischen Betriebe, aufserodentlicli  hoch belas te t sind im 

Verg le ich  zum Aus lande  durch  unsere  soz ia lpol it ische  

Gese tzgebung, dafs insbesondere  de r  Bergbau schw er  zu 

tragen  hat an all  den Bestimmungen und Vorschr if ten , die  

für W ohlfahr t ,  für Gesundhe i t  de r  Bergarbe ite r  erlassen s ind .  

Es s in d  ganz  riesige Summen, die  dafür  j äh r l ich  auf ­

g e w e n d e t  werden müssen. Ich bin aber  der  Meinung,  
dnfs de r  Gese tzgeber,  welcher  der  e inhe imischen Erwerbs-



tha tlgkeít  so grofei Lasten auferlegt,  sie aucli in den 
Stand  setzen mufs, diese Lasten zu tragen, damit  sie dem 
Aus lande gegenüber  nicht zu kurz kommt, welches von all 
diesen Lasten niedits weifs oder sie nur  in ve rschwindend 

geringem Maße  zu tragen bat.
Ich möchte deshalb nochmals an den Herrn Minister 

die Bitte richten, die von mir vorgetragenen Gesichtspunkte 

e iner  wohlwol lenden Prüfung zu unterziehen.

Vizepräsident  Dr. Frlir .  v. H e e  r e m a n :  Der Herr

Minister für Handel und Gewerbe hat das Wort.

M ö l l e r ,  Minister für Handel und Gewerbe:  Meine 

Herren,  ich kann dem Herrn Vorredner nur wiederholen ,  

was ich dem ersten Herrn Redner  aus dem Hause schon 
gesagt h a b e :  die verbündeten Regierungen sind nicht in 

der Lage, in diesem Augenbl icke  irgend etwas über ihre  
Stellungnahme zum Zolltarif  zu sagen. Was sie in dem 

Stadium, in dem sie sich im Summer vorigen Jah re s  

befunden haben,  für richtig hielten, haben sie in dem 
Zoll tar i f  niedergelegt,  weder die verbündeten  Regierungen 

noch die Einzelsta.aten können eine neue Ste llung nehmen, 

ehe neue Beschlüsse des Reichstages vor liegen, die Ab­
änderungen an dem Zolltari f  wünschen .  Sollten solche 

Anträge für die vom Herrn Grafen Kanitz eben genannten 

Artikel ' kommen, so werden selbstredend die  verbündeten 

Regierungen und jede  Einzelregierung, auch  mein Ressort 
in ernste Verhandlungen darüber  eintreten müssen, welche 

Stellung sie dazu  einnehmeii sollen. Ich kann schon 
heute in sichere Aussicht stellen, dafs ich dann genau 

denselben W eg wie bisher beschreiten werde,  dafs ich die 

Interessenten pro  et contra  kontradiktor isch hören werde. 
Dabei wird sich allerdings voraussichtlich Herausstellen, 

dafs die Konsumenten sich ebenso scharf  gegen e ine  Ein ­

führung  von Zöllen auf diese Rohprodukte  aussprechen 

weiden ,  wie die Produzenten zu einem erheblichen Teil  

natürl ich  eine Verzollung wünschen werden. Es sind 

entsprechende Petit ionen,  wie icli vorhin schon hervorhob, 
für ähn liche  Artikel e ingegangen; ich habe speziell  Blei 

und  Z ink  genannt.

W enn  der  Herr  Vorredner  meint,  ich hätte überhaupt  

Ste llung genommen, so ist das nicht  de r Fall .  Ich habe 

lediglich reproduzier t ,  was fiüher in diesen Angelegenhei ten  

gesagt worden ist, icli habe  insbesondere die Gründe  de r  
Konsumenten angeführ t nicht  als meine eigene Meinung, 

sondern als die  Meinung de r  Konsumenten. Die Konsu­

menten machen ge ltend —  haben das geltend gemacht 

und werden es zweifellos wieder thim, vom Kupfer sowohl 

wie vom Blei — , dafs sie einen erheblichen T ei l  ihrer  

P rodukte  export ie ren , und  dafs sie nicht exportfäh ig  bleiben 

würden,  wenn eine  Verteuerung  ihrer Rohstoffe einträte.  

Ich wil l  wei ter  nochmals da rau f  aufmerksam machen, dafs 
bei den grofsen Pre isverschiebungen, die namentlich  beim 

Kupfer staugefunden haben, ein Zoll von m äß ig e r  Höhe, 

wie  er überhaupt  e is t  genannt  wurde, einen nennens­

werten  Einfluß auf  die internationale Pre isb i ldung nicht 

t iaben wird.  Die  Preise  des Kupfers haben wiederholt ,  

wie ich vorhin schon ausgeführt  habe, im Verhältnis 1 : 2  

und noch d a rü b er  hinaus geschwankt ,  sie haben, wie  Herr 

G r a f K a n i t z  selbst angeführt  ha t ,  in Höhe von 8 0  bis 9 0  <,46. 
pro  1 0 0  kg  geschwankt .  Das sind Preisunterschiede,  die  
sich durch  den Zoll  nicht ausgieichen lassen.

Sowohl beim Kupfer wie  beim Blei ist  es vo r  allem 

d ie  e lekt rische Indust rie,  d ie  d ie  Konsumtion so ungemein 

gesteigert hat.  Der Herr Abgeordnete  Graf Kani tz ha t

auch richt ig  da rüber  ber ichte t,  dafs bei den Verhandlungen 
des Wirtschaftl ichen Ausschusses sämtliche Vert reter  der  

Elekt ro technik da für  e inge treten  sind, ihre  e igenen Erzeug ­

nisse mit thunlichst  niedrigen  Zöllen zu belasten, und ich 

kann  ihm alle rd ings auch pr ivat im  zust immen, d a ß  nach 

meiner  Kenntnis rler Dinge sich d iese  E ins tim m igke i t  un ter  
den Produzenten  um eine  Kle in igkeit  verschoben bat,  dafs 

es j e t z t  eine  Gruppe  Elek tro techniker  giebt,  die  e inen i n ­

ländischen Zoll a u f  ihre  Erzeugnisse  wünschen,  aber  
wesent lich nur  um deswil len,  weil  sie behaupten ,  sie seien 

den Verein ig ten Staaten gegenüber  vol ls tändig  schutzlos 

mit ihren n iedr igen Zöllen ,  w äh ren d  in den Vereinigten 

Staaten seh r  hohe  Zölle  e rhoben würden ,  und die Wünsche,  
d ie  mir  gegenüber  persön lich ge ltend gemacht  w u rd e n ,  

haben  sich dah in  wesent lich erstreckt,  man möge auf  e ine  

gröfsere Par i tä t  in der  B ehand lung  zwischen uns und  den 

Verein ig ten Staaten h inw irken .
Inh da r f  dann  auf  e ine  Frage zurückkom m en ,  die  der  

Herr V or redner  an mich gestellt  hat,  ob ich un ter r ich te t  

sei über  d ie  Abmachungen,  die  zwischen den g ro ß en  
Dampfergesellschaften sta ttgefunden haben, die zwischen 

E uropa  und den Vereinig ten Staaten ve rkehren.  Ich m u ß  
ihm sagen,  d a ß  d iese  V erabredungen  meines Wissens 

du rchaus  p r iva te r  Natur  gewesen sind ,  und  d a ß  d a rü b er  

irgend eine  Mitte ilung —  an mein Ressort wenigstens —  

n ich t  gekommen ist.
Im übrigen aber  möchte  ich den Herrn Vorredner  dah in  

beruh igen ,  dafs bei einem so teuren Artikel ,  wie Kupfer,  

die  kleinen F rach tnn te rsch iede  eine  vergleichsweise ge r inge  

Rolle  spie len .

Vizepräsident  Dr. Frlir .  v.  H e e r e m a n :  Das W ort  hat 

der  Abgeordnete  Go thein .

G o t h e i n ,  Abgeordnete r :  Dem Herrn Abgeordneten

Grafen Kani tz  scheinen d ie  V erhandlungen  in der  Z o l l t a r i f ­

kommission sehr  aussichtslos zu sein, d a ß  er heu te  h ie r  

Gelegenhei t  genommen hat,  die  Zoll fragen,  d i e  j a  

e igent lich doch  in den Reichstag gehören , hier  v o rz u ­

br ingen. Ich hoffe, der  Herr  Graf  Kanitz  wird es n ich t  

zu langweil ig  finden, bis zum  E n d e  —  d ie  Metalle kommen 

j a  erst  im letz ten Kapite l des Zol itar ifentwurfs  vor —  

auszuhal ten ,  und da  w i r  be ide  der  Zoll tar i fkommiss ion a n ­

gehören ,  so werden wir  j a  dann  Gelegenhei t  haben ,  uns 

dort ,  wohin d ie  Frage gehört,  etwas wei ter  d a rü b e r  zu 

un terha l ten .

Der Herr  Abgeordnete  Graf  Kani tz  ha t  g e sag t :  wenn 

d ie  Interessenten der  e lektro technischen Branche noch e in ­

mal gehört  w ü rd e n ,  dann  würde  sich wahrschein l ich  etwas 

anderes  ergeben, und d e r  Herr  Minister  ha t  das  insofern 

bestätigt,  als inzwischen e inze lne  d e r  Interessenten de r  

e lektrotechnischen Branche a u f  das M ißverhä l tn is  de r  Zölle  

für elekt ro technische Ins ta lla tionsar t ike i  zwischen  d e n  V e r ­

ein igten Staaten und Deutschland nnfmerksam gemacht  

haben .  Dieses M ißverhäl tn is  besteht ,  und es ist  zu  be­

k lagen, a b er  ich  bin ganz sicher,  d a ß ,  wenn d ie  Ver t re te r  

der  elektrotechnischen Branche einen höheren  Schutzzoll  

für ihre  Erzeugnisse erkaufen m ü ß te n  m it  e inem Schutzzol l  

für Kupfer,  würden  sie sofort w ieder  eins timmig zusa tnm en-  

stehen  und  sagen:  Gott bew ahre  uns vor e inem  höheren  

Schutzzoll  für unsere  Erzeugnisse,  vor  a llen Dingen aber  
vor e inem Schutzzoll  für K upie r !

Der Herr  Abgeordnete  Grat Kani tz  ha t  d ie  Notw end igkei t  

eines so lchen  Schutzzolles  mit den A bm achungen  d e r  be iden  

g ro ß e n  deutschen Dampfschiffahrtsgeseli schaf ten  mit deu
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amerikanischen Rhedere ien  wegen de r  Festsetzung der  

Frachten  motiviert .  Im a llgemeinen , wenn  derar t ige  Verab ­

redungen  getroffen werden, d ann  finden sie doch zu dein 
Z wecke  statt ,  d ie  Frachtpre ise  zu  erhöhen ,  und nicht,  sie 

zu ern iedrigen.  Und wenn  die  Vert re ter  der  Hamburg-  
A m er ika - I  in ie  und des Norddeutschen Lloyd dort h inüber ­

re isen , so geschieht  das nicht,  um die F rachten  he rabzu ­

setzen, sondern sie wollen die höheren  Frachten  haben.
Im übrigen ist das,  was bisher in dieser Sache durch ­

gesickert ist, thatsiichlich e ine  E rh ö h u n g  der  Frachten  für 

amerikan isches  Getre ide,  also genau das Gegente il  von dem, 
was de r  Herr Graf  Kani tz  zu fürchten scheint .  Ich habe 

übrigens zu den m ir  persönl ich  bekannten Herren von der 

V e rw a l tu n g  des Lloyd das feste Vert rauen,  dafs,  wie sie 

bisher bestrebt gewesen sind ,  diese g roße  Schifffahrtslinie 
als ein nationales Unternehmen z u  b eh an d e ln  und als solches 

zu  führen,  sie aucli in Zukunf t  bes t rebt  sein werden , 
dieses Unte rnehm en durchaus  als na tiona les zu e rhal ten, 

und d a ß  sie sich nicht in eine A bhäng igkei t  von den 
Amerikanern  begeben werden.  Der Akt ienbesi tz  ist aucli 

zum so weil überwiegenden  T e i l  in in ländischen Händen,  

d a ß  in d ieser  Beziehung wirk l ich  ke ine  Befürchtungen zu 

liegen sind.  Diese Herren denken  aucli national  genug, 

dafs sie die Macht,  d ie  sie in Händen  haben,  nicht dazu  

ausnutzen werden, die  deutsche  Indust r ie  zu schädigen.

Icli g laube also, der Herr  Graf  Kani tz könnte  über 

diese F ra g e  be ruhigt sein . W e n n  er übrigens die  Hoffnung 

ausgesprochen hat,  d a ß  die  R eg ie rung  ein wachsames Auge 

auf  diese Abmachungen  haben  und E inspruch  erheben 

müsse, wenn Frac li lvere inbarungen getroffen würden ,  die 
den Interessen de r  deutschen Indust r ie  und  de r  deutschen 

Landw ir t schaf t  nicht en tsprächen ,  —  nun,  ich w e i ß  nicht  

—  der  Herr  Handelsminister  ha t  j a  schon erklärt ,  dnfs das 

pr ivate  Abmachungen sind — , au f  welche  Rechtstitcl  hin 

die  deutsche Regie rung liier e inen E inspruch erheben  

woll te.  Man könnte  viel leicht d e r  Meinung  sein, weil 

diese Dampfergesellschaften  für gewisse Linien vom Reicli 

Subvent ionen bekäm en,  d ie  übrigens ledig lich den Charakter  

e iner  E ntschäd igung  für d ie  Leistungen,  die sie über ­

nommen haben ,  da rstel len ,  könn te  die Regie rung ein E in ­

sp ruchsrech t  in d ieser Beziehung haben.  Diese Subventionen 

beziehen sicii aber  n ich t  auf  die t ransat lan t ischen  Linien, 

für  diese  werden  sie in ke ine r  AVeise gegeben , dar in  sind 

d ie  Schiffahrtsgesellschaften völlig frei, und  h ier  stellt  der  

Regie rung  ein E inspruchs rech t  n icht  zu.

Der Herr  Abgeordnete  Graf  K an i tz  iiat nun der  M einung 

Ausdruck  gegeben,  wir  könnten  unsere  Kupferproduktion  

beliebig steigern, er h a t  das motiv ier t  mit dem schönen 

Beispie l,  dafs man se iner  Z ei t  gesagt b a t :  E ls aß -L o th r in g en  

erzeugt j a  noch n icht  e inmal so viel Wein» wie  es selbst 

ve rbraucht.  Ich meine  doch,  Herr  Graf  Kani tz  k e n n t  auch 

d e n  Unterschied ,  d e r  dar in  bestellt,  ob man ein Metall  

gewinn t ,  oder  ob man die  Produk t ion  von W ein  künst lich 

heb t .  Es ist sehr woh l  mög lich ,  wenn inan nich t  besonders 

gute Qual itä ten  erz ielen wil l ,  d ie  Anbaufläche  von Wein  

.erheblich auszudehneii .  Aber,  wenn  wir  unseren Kupfer­
bergbau sehr  wei t  ausdehnen ,  so müssen wir  uns  volls tänd ig  

d a rü b e r  k la r  werden ,  dafs wir  dann  zu um so schnelle rer  

Erschöpfung  unserer Kupfererz lagers 'ä tten  kommen.  Meine 

Herren,  d iese  sind in Deutschland n icht  so außero rden t l ich  

um fangre ich ,  als d a ß  man nicht  mit e iner  gewissen Vors icht  

dabei  vorgelien m ü ß te .  Die Herren von de r  Rechten —  

ich  g laube ,  d e r  Herr  Graf  Kani tz  w a r  es se iner  Z e i t  se lber

—  haben das Kal imonopol gewünscht ,  dami t  d ieser  kost­

bare  Schatz nicht  ve rgeudet  würde .  Nun stellt aber  unser 
Vorra t  an Kupfererzen in Deutschland zu unserem Vorrat  

an Kal isalzen  in einem außero rden t l ichen  M ißverhä l tn is .  W ir  

können  unsere  Kupfe iproduktion  n icht ins Ungemessene 

ste igern , und es würde  meines E rach tens  sehr  bedenkl ich  sein, 
wenn  wir  sie derar t ig  steigern wol l ten , dafs w i r  unseren 

gesamten Bedarf  an Kupfer,  de r  ja  in den  e inze lnen  Pe rioden 

doch erheb l ich  wechsel t ,  immer selbst p roduzie ren  wol lten.
G erade  Kupfer ist ein Artikel ,  de r  de r  Konjunktur  

auß ero rd en t l i ch  un terworfen  ist.  In Zei ten eines in ­

dustr ie llen  Aufschwungs und d e r  e lektr is chen Ins ta lla tionen,  

wie  wir  sie gegenw är t ig  gerade  h in te r  uns haben ,  ist  der  

Kupferverbrauch in kolossalstem M aße  gestiegen , und es 

wäre  ein Unglück ,  wenn  wir  unsere  in länd ische  Iiupfer -  
prndukt ion  in demselben M a ß e  gesteiger t hä t ten ,  wie de r  

V erbrauch  von Kupfer gestiegen ist, denn dann  würden  
wir  beim Nachlassen  des V erb rau ch s  en tw eder  gezwungen 

sein, au f  den W el tm ark t  zu expor ti e ren  in noch v ie l  höherem 
M aß e ,  als es j e tz t  d e r  Fa l l  ist, das würde  d ie  Ueber- 

p ro duk t ion  we i te r  steigern und  d ie  Pre ise  wei te r  zum 

Sinken bringen, oder  w i r  m üß ten  d ann  unsere  Fö rd e ru n g  

und unse re  Verhüt tung  von Kupfererzen derar t ig  wei ter  

e in schränken ,  d a ß  sehr  viele Arbei te r  in d iesen  Betrieben 

brotlos w ü rd e n .  Meine Herren,  ich bin in diesem Fa l le  

sogar se lbst Interessent ,  icli bin a lte r  G ewerke  der  Mans- 

fc ldcr kupfersch ieferbauenden  Gesellschaft,  und  icli wünsche 
gar  nicht,  d a ß  li ier e ine  ungesunde  S te igerung d e r  Produk t ion  

e in t r i t l .  Ich g laube, d a ß  d ie  Mansfeider kupferscl iiefer-  

b auende  Gewerkschaf t in früheren J a h rz e h n te n  e twas zu 

viel unternommen ba t,  und  d a ß  es besser ist, man 

beschränkt  sicli in d ieser  Beziehung und erwei ter t  n icht  zu 

kolossal d ie  Betriebe.

Nun ist a b e r  n icht b lo ß  die  e lektr is che  Indus tr ie  als 

Konsument in  für Kupfer,  wenn  d iese  aucli in erster Linie  

beteiligt ist, in teressiert ,  sondern unsere  ganz auß ero rd en t l i ch  
umfangreiche Fabr ika t ion  von Bronzewaren.  Meine Herren,  

Deutschland ist das Land ,  das  z.  B. d ie  meisten Lainpen-  

uml L am penar t ike l  erzeugt ,  u n d  das ist e ine  kolossale 

Indust r ie  m it  e inem enormen Kupferverbrauch ,  die  sicli 

daun  auch langsam von Deutschland fortziehen würde ,  

wenn  die  Kupferpreise  in Deutschland durch  d en  Zoll 

d a u e rn d  h öhe r  stehen  würden ,  als sie in anderen  L ändern  

stehen ,  d ie  ke inen  derar t igen Zoll  haben .

E in  ganz  besonderes  Interesse gegen den K u p rerzoll 

ha t  aber  auch d ie  Eisen indust r ie,  und icli e r innere  mich 
noch sehr  gut  der  V e rh an d lu n g e n ,  welche  ein g e w iß  nicht 

f re ihändler ischer  V e rb an d ,  d e r  Centra lverband deu tscher  

Industr ie l ler ,  über d ie  Kupferzoll frage geführ t  ha t.  Da w a r  

die gesamte  E isen indust r ie  wie  ein Mann  gegen den Kupfer ­
zoll ,  und zw a r  aus dem einfachen Grunde ,  weil man sicli 

s a g t e :  ein Kupferzoll  m u ß  m it  Na tu rno tw end igkei t  einen 

Zoll auf  Kupfererze  nach sich z iehen ,  und d ie  E isenindustr ie  

ha t  ein unbeding tes  Interesse da ran ,  dafs d ie  kupferhal l igen  

Eisenerze , d ie  sie aus dem A us lande  bezieht ,  n ich t  mit 

einem Zoll  belegt werden.  Auch in unserer  eigenen 
Kupferproduktion  spie lt  das Interesse d e r  Ve rhü t tung  

fremder  E rze  mit.  Die Arbei te rzahl  unse re r  Kupferhüt ten  

ist  aber  e ine  ve rhä l tn ism äß ig  k le ine  gegenüber  den  im 

Kupfererzbergbau  beschäftigten Personen .  Nach de r  

Stati st ik  waren im Kupfe rhü l lenbet r ieb  4 6 7 7  Mann beschäftigt,  

dagegen batten die  deutschen Kupfererzbergwerke  eine 

Belegschaft von 14  9 1 1  Mann. Es ist also da raus  schon



ersichtlich, d a ß ,  wen» wirkl ich  unseren größten  Kupfer-  

p roduzenlen  mit einem Kupfcrzoll  geholfen werden sollte,  
dieser dann  naturgemüfs einen Zoll für Kupfererze nach 

sich ziehen miifste.

Nun lührten wir allein aus Spanien im J a h r e  190 0  

1 8 4 8  5 2 9  l Eisenerze ein, die  überwiegend kupferhalt ig 
sind, und es würde  für die deutsche Eisenindustr ie  ein 

Außerordentlich schwerer  Schlag sein, wenn die Einfuhr 
derart iger  Erze mit irgend einem Zoll belegt werden 

würde . W ir  führten aber  außerdem  gleichzeitig 62  2 8 8  t 
Kupfe rerze  ein. Ein  bedeutender  Tei l  der  deutschen Kupfer- 
indust ric ,  ferner die  im Zollausschlußgebie t Hamburgs 

gelegene Kupferindustr ie sind auf die Ein fuhr  fremder 

Kupfererze angewiesen. Auch diese würden, wenn man 
einen Zoll für Kupfererze einführte,  aufs schwerste  geschädigt 

werden zu Gunsten lediglich der  wenigen Werke, welche 
eigene Kupfererze  in großem Umfange produzieren,  also in 
erster Linie der Mansfelder kupferschieferbauenden Gew erk ­

schaft,  auf welche allein 6 2  pCt. der deutschen Kupfer­

produkt ion entfallen. — Es mögen im letzten J ah re  6 4  pCt. 

sein, ich habe die neuesten Zahlen nicht  zur Hand, ich 

war auf diese Debatte hier  n icht  vorbereitet und habe 
mich nur flüchtig während Ihrer Rede unterrich ten  können, 
also wenn die Zahlen n icht  d ie  Allerneuesten sind, so 

entschuldigen Sie das bitte,  Herr Graf Kunitz,  ich halte 

nur die Zahlen von 1900.

Ich wollte übrigens noch bemerken, d a ß  die Kupfer- 

produklion gerade  während der Handelsverträge stark zu­
genommen ha t ;  sie ist seit den Handelsverträgen um 

10 0 0 0  t gesteigert w o rd e n ,  was hauptsächl ich darauf  
zurückzuführen  ist, dafs sich unsere  Maschinen-,  unsete 

e lektrotechnische Industr ie  und unsere Bronzcwarcnindustrie 

durch die günstige Geschäftslage, welche mit de r  Sicher­

heit  eintrat,  die durch die Handelsverträge geschaffen 
wurde , sich so glänzend entwickeln konnten. Also indirekt 

ist es auch das Interesse des deutschen Kupfererzberg­
baues und der  deutschen Kupferhütten, d a ß  langfristige 

und günstige  Hande lsvert räge bestehen und ke ine Verteuerung  
de r  Produk t ion  eiutrit t.

Nun beansprucht  Herr Graf  Kauitz auch für die not- 

le idende  Bleiinduslrie einen Bleizoll  und hat uns vor­

gerechnet,  in wie außerorden tl ichem  Maße auch die 

E infuhr  von Blei gestiegen sei.  Es ist wohl ganz natü r ­

l ich, dafs,  wenn in fremden Ländern neue reiche Erz ­

vorkommnisse  en tdeckt  werden, daun auch diese in Angriff 

genommen weiden und neue Produktionsstä tten von Blei 
entstehen. Aber  es m u ß  auch in Betracht gezogen werden, 

d a ß  der  Bleiverbrauch  so kolossal gestiegen ist. Wag wird 

an Blei für Kabeln , für Akkumulatoren gegenwärtig  ge­

b rauch t?  Bei der e lektrotechnischen Industrie findet ein 

ß le iverbrauch  statt , an den früher n iemand gedacht  hat,  

und ich g laube, wenn Sie die elektrotechnische Indust rie 

noch mit einem Bleizoll  beglücken, Herr  Graf Kauitz,  

dann können Sie wieder  volls tändig  überzeugt sein, dafs 

d ie  absolu te Einmütigkei t  gegen höhere  Schutzzölle  fiir 
e lektrotechnische Art ikel sofort wieder  hergestellt  w ird .

So ganz ohne Schutz sind übrigens alle diese Scltwer- 

meta lle doch n ich t ;  denn  sie haben den na tür lichen Schulz, 

dafs d ie  anderen  Länder  höhere  Erachtkosten und F rach t ­

spesen aufzuwenden haben,  um nach Deutschland derart ige 

-Schwermetal le  zu ve rsenden;  bei einem so wertvollen 

Metall  wie Kupfer haben diese allerdings weniger Be-

dcu lung ,  bei einem weniger wertvollen wie Blei fallen sie 

dagegen schon mehr  ins Gewicht .
Im übrigen ist unsere Ble iproduktion zweife llos noch 

ste igerungslähig, wenn wir  dazu  übergehen würden,  E r z ­

vorkommnisse abzubauen,  d ie  bei den heutigen Bleipre isen 
sich nicht lohnen ;  aber  es wi r d  viel le icht  auch  au f  n a tü r ­

l ichem Wege wieder  einmal  eine Zei t  kommen, wo der 

Bleipreis von selbst st e ig t ,  und dann  werden w i r  seh r  

wohl in de r  Lage sein, diese Reserven, d ie  wir  noch h a b e n ,  
in Angriff zu nehmen.  Ich sehe nicht  ein, warum man 

alles zu gleicher  Zei t  machen soll.  Es hat immer in
allen diesen Metall industrien Zei ten des Auf-  und A b -  

sle igens g e g e b e n ; d ie  Pre ise  sind einmal gestiegen, und  es 

ist  dann  e ine  Pe r iode  gekommen, wo sie herun te rgegangen  

sind . Der Bleierzbau, der  Kupfererzbau und  die  K upfe r ­
hütten sind immer wieder  au f  einen grünen Ast gekommen 

und haben ihre  Ausbeu te  wieder  gegeben. W er  ein rege l ­

mäßiges E inkommen haben  wil l ,  da r f  sicli n icht  Indus t r ie -  

pap ic re  und Industr iewer te  anschaffen. W e r  das thut,  

m u ß  dami t  rechnen, d a ß  die Gewinne  aus derar t igen  A n ­

lagen Schwankungen  unterworfen sind. Dafür sind  sie 

im Durchschnitt  j a  auch meist etwas höher .  Die Blei-

uud Kupferindus tr ie  ha t  gute T ag e  gesehen und wird sie

auch  in Zukunf t  wieder  sehen, wenn wir  n ich t  auf  han d e l s ­

politischem Gebiet g roße  Dummheiten  machen,  wozu j a

allerdings g roße  Neigung vorhanden  ist.

Nun ver lang t  man auch einen Zoll für Z in k .  J a ,  

meine Herten , ich bin in Oberschles ien recht gut  b ekann t  

und weiß ,  d a ß  in Oberschlesien beim Bergbau und beim 

Hüttenbetr ieb das Geld  hauptsächl ich  in de r  Z ink indus t r ie  

verdient worden ist, und dafs heu te  noch die  A k t ien ­

gesellschaft für Z ink indust r ie  in Oberschlesien 16 pCt. —  ich 

w e iß  es nicht genau, aber  weniger  w ird  es sicher  nicht  

sein —  an Dividende g i e b t ; viel leicht  ist  cs auch m ehr ,  

sie hat schon mehr  gegeben;  sie gieb t  sogar reg e lm äß ig  

sehr  hohe Dividenden,  ich glaube, d a ß  wir  ke ine  Ursache 

haben, unseren Z iukkonsuinenten das Z in k  zu verteuern

dadurch,  dafs man einen Zoll  noch d a rau f  leg t ;  denn  in 

Z ink  sind wir  immer noch ein H auptexpor t land  , und 

unsere  westdeutsche  Z ink indus t r ie  a rbei te t  nur zum k le inen  

Tei l  mit eigenen E rzen ;  sie ist zum g rö ß e ren  auf d ie  

Einfuhr  ausländischer  Z inkerze  angewiesen.  Sollen w ir  

für diesen Veredelungsverkehr  einen Schutz  schaffen? Es 

würde au ß erd em  nicht das Geringste nutzen, wenn n ich t  

eine Zinkkonvent ion ,  wie w i r  sie so häufig gehabt  hab en ,  

wieder  zu Stande kommt.  Aber,  meine Herren , diese Z i n k ­

konvention ist immer nach  e iniger Zei t  w ieder  zu Stande 

gekommen, wenn sie einmal  in d ie  Brüche gegangen ist, 

und sie wird, wie ich die Verhäl tn isse  de r  Z in k in d u s t r i e  
kenne — und ich kenne sie seit  geraumen J a h r e n  — , 

auch wieder zu Stande kommen.  Sie scheite rt  j a  gew ö h n l ich  

lediglich an  der  Beleiligungsziffer, und es ist j a  auch 

b lo ß  eine Frage der  Zeit ,  wie lange da  ke ine  E in ig u n g  
zu erzielen ist.

Nun weist de r Abgeordnete  Graf Kaui tz  d a rau f  h in ,  

wie außero rden t l ich  unsere  Z inke infuhr  ge s t ie seu  ist. J a ,  

meine Herren, aber  unser Z inkverb rauch  im In land  ist auch 

kolossal gestiegen, in ganz anderem Maße  als unsere  Z i n k ­

produktion. W as  wurde  früher in Deutschland für Zi n k  

konsumier t?  Noch in den 6 0 e r  J a h r e n  m u ß te  über  d r e i ­

viertel der  ganzen deutschen Z in kproduk t ion  ausgeführt  
werden, we il  bei uns im In land  kein Bedarf  dafür  war. 

Frankre ich  und England waren damals u nse te  I laup tab-
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i iehmer dafür.  Und j e t z t  sehen Sie sich unsere  Bauteil an!  
Was wird da  allein  an Zink für Ornamente,  für Rinnen 
und Rohre ve rwende t.  F ü r  unseren überseeischen Verkehr  

brauchen wir  massenhaft Z ink  für «lie Zinkkisten .  Das 
Z inkw alzen  hat infolgedessen eine Ausdehnung  genommen, 

die  man früher für uumögl ich gehal ten  hat,  ebenso unsere 

Zinkgicfserei .  F rü h e r  war in Deutschland die Ziukgiefserei 
ve rschwindend.  F ü r  Giefsereizwecke wurde  das Zink meist 

nach Frankre ich  ausgeführt.  J e t z t  haben wir  eine viel 
bedeutendere  Ziukgiefserei in Deutschland als in Frankre ich ,  

und dies ist auch  e ine  ganz, anfserordentliche Expoi tindust r ie ,  
ebenso die  Zinkfol iefabr ikat ion .  Wenn man künstlich die 

Zi nkpreise  auf  dem in ländischen  Mark t  hochtre ib t und nicht,  
wie bisher  durch  d ie  in te rna tionalen  Z inkknnvent ioncn 

d ie  Pre ise  in allen Ländern  auf  der  gle ichen  Höhe gehalten 

werden , dann  schädigen Sie diese  Kxport indusl rie  auch aufset ­
ordentl ich .  Es ist aber auch in ke ine r  Weise nachgewieseu, 

dafs irgendwie  eine  dau ern d e  Notlage in der Z ink indus t r ie  

besteht,  ebensowenig  wie  man von e iner  d auernden  Not ­

lage in der  Blei- und Kupferindust r ie  sprechen  kann.  Das 
s ind ledigl ich  vorübergehen le Konjunkturerscheinungen, 

dafs es e iner  de ra r t igen Indus tr ie  e inmal  schlechter  oder 

besser geht.

Ich möchte  hinzufügen, dafs wir  1 8 9 9  über  7 0  0 0 0  t 

Z inkerze  hauptsäch l ich  für unsere rheinische Zinkindust r ie  

einführten',  und d ann  w ürde  man j a  mit Recht dahin  

kommen,  dafs d ie jenigen Z in k h ü t ten ,  die  gleichze itig  Z in k ­
bergbau treiben — der  oberschlesische  Bergbau, de r  Harzer 

Bergbau, der  auch etwas Blende fördert — , die er aber  

nich t  selbst verhütte t,  auch wom öglich  einen Zoll  auf Z in k ­

erze haben wollen. Es mufs j a  nach Ihrer  Auffassung alles 

verzol lt  werden ,  um die  W e l t  g lücklich  zu machen. W enn  

die Pre ise  nich t  m ehr  so hoch sind wie früher,  so gehen 

auch die  Produkt ionskosten  für Z ink  herab .  Durch die 

besseren Methoden ist das Ausbringen wesentlich gestiegen; 

und spez iell  in Oberschles ieu d ad u rch ,  dafs man weniger

Galmei  und sta tt  dessen re ichete  Z in k b len d e  verhüttet,  sind

d ie  P rodukt ionskosten  auch  herabgegangen .  Aus dein P re i s ­

rückgang kann man also nich t  sch l ießen ,  d a ß  e ine  Notlage 

in de r  Z ink indus t r ie  besteht.

Der Herr Abgeordnete  Graf  Kauitz  meint d a nn :  ja» 

wenn man auf Eisen einen Zoll habe,  sei es doch zum

mindesten gerechtfert igt ,  auch auf Z ink ,  Blei und Kupfer 

e inen Zoll zu haben Ich gebe dem Herrn Abgeordneten 

Grafen Kaui tz  gern zu, d a ß  dar in  e ine  gewisse Logik steckt.  

Aber  er m ü ß te  d ann  meines Erachtens  viel eher  zu dein

Schlüsse kom men,  d a ß  man den Rohe isenzoll  abschallt  

Das w ü rd e  mindestens d ie  gleiche Logik sein Meine 

Herren,  ich habe  j a  an an dere r  Stelle schon ausgeführt,  

d a ß  wir  einen Roheisenzol l  in d ieser  Höhe gegenwärt ig  

thatsächlich  n icht  m ehr  bedürfen, und dafs er zum  Tei l 

nach meiner Auffassung überflüssig, te i lweise  sogar schädlich  

ist, indem er  b lo ß  in den jen igen  Zei ten  zu r  W irk u n g  

kommt,  wo die E isenindustr ie  den Bedarf  n icht  decken 

k a n n ,  wo die  Nachfrage nach Roheisen eine  kolossale ist 

und infolgedessen eine ungesunde  S te igerung de r  R o h e i s e n - 
preise  e intr it t ,  w ährend  er n icht  zum A usdruck  kommt,  

wenn es der Hochofeu indus ti ie  weniger  gut geht,  wenn sie 

gezw ungen  ist, auch Roheisen selbst zu expor tie ren .  Und 

d a  kann  ich dem  Herrn Grafen Kaui tz  n u r  miltei len,  dafs 

neuerd ings , wo es j a  unserer  E isen industr ie  w en iger  gut 

geht, sogar nach Am erika  Roheisen und Spiegele isen 

exportie rt  worden ist. Ich g laube ,  Sie befinden sich im

Irr tum  mit de r  Annahm e,  dal's unsere  E in fuhr  von Eisen 

und E isenwaren  aus A m er ika  in den letzten J a h r e n  noch 
gestiegen ist Ich kann wohl annehmen,  dafs Sie ledig lich 
das J a h r  1 9 0 0  im Auge gehabt  haben ,  nich t  das J a h r  1 9 0 1 .  

Im J a h r e  1 9 0 0  haben  wir  aber  mit ganz anormalen  Ver­

hältnissen, mit ganz ungesunden Eisenpreisen und mit
e iner  Roheisennot in der  ersten Hälfte des J a h r e s  zu

rechnen gehabt,  d ie  höchst ungesunde Erscheinungen he r ­
beigeführ t hat,  d ie  d ann  den Rückschlag,  de r  au f  diesem 

Markte  e inge treten  ist, geze itigt  hat.  Bei diesen ungesunden 

Pre isen ,  bei de r  R ohe isenknapphe i t  und Not war  a lle r ­
d ings  eine Einfuhr  notwendig. Diese ist aber  seitdem 

a u ßero rden t l ich  zurückgegangen,  u n d  ich kann  den Herrn 

Gralen Kaui tz b lo ß  bi tten,  das Dezemberheft ,  das er j a  

als Mitglied der  Tari fkommiss ion auch  bekommen hat,  noch 

e inmal da raufh in  du rch zu s tu d ie ren ,  in we lch kolossaler 
Weise d ie  Einfuhr  Deutschlands aus  den Verein ig ten Staaten 

von Maschineneisen und  E isenwaren  zurückgegangen  ist. 

Das ist  ganz enorm.

Meine Herren,  in e iner  Beziehung bin Ich aber  mit 

dem Herrn Grafen Kunitz doch e invers tanden,  darin  
nämlich , d a ß  ein  derar t iges Hochhalten  d e r  Kohlen-  und 

Kokspreise, wie wir  es lange Z e i t  gehab t  haben und t e i l ­

weise noch haben ,  liir unse re  E isen indust r ie  e ine  schwere  

Gefahr ist, und d a ß  in d ieser  Beziehung die  amer ikan ische  

Eisenindust r ie  auch  gegenwärt ig  besser da ran  ist. Ich bin 

a b e r  de r  Meinung,  d a ß  au f  dem  na tü r l ichen  Wege des 

Nachlassens der  Nachfrage selbst so festgeschlossene V e r ­

e in igungen wie das K o h leusynd ika t  und Kokssyndikat  und 

die  oberschlesische Kohlenverkaufsverein igung  sch l ieß l ich  

dazu kommen werden,  auch mit ihren Pre isen h e r u n te r ­

zugehen.  Ich halte  es für sehr  bedenk l ich ,  für e ine  V e r ­

sündigung  an de r  deutschen Indust r ie ,  wenn derar tige

Syndika te  Koks an das  Aus land bi ll iger l iefern, als das 

nach Deutschland geschieht.  Da j a  v iel le icht  noch e inige  
Herren , d ie  diesen Sachen näh er  stehen  als ich, zu W orte  

kommen werden,  so möchte  ich doch e inmal d ie  Anfrage 

stellen, wie es sich denn mit den Abschlüssen verhäl t ,  

welche  das westfälische Kokssyndika t  in Böhmen mit den 

dort igen Hochofenwerken gemacht hat,  die  meines Wissens 

immer noch 3 bis 4  iJL. n iedr iger  sind als de r  P re is ,  zu 

dem das Kokssyndikat  in Westfalen und  am N ied er rh e in  

verkauft.

Ich halte das liir höchst bedenkl ich  und unrich tig.

Meine Herren , ich habe bei de r  Besprechung de r  Frage 

des Kohlensyndika tes  und der Pre ise  se iner  Z ei t  auch 

unserer  p reu ß is ch en  Bergverwal tung  den Vorw urf  nicht 

e rsparen können,  dafs sie m it  e iner  Ste igerung  de r  K o h len ­

preise vorgegangen ist  zu e iner  Zei t ,  wo d ie  Konjunktur  

bereit s in einem ganz ge fährl ichen Rücksch lag  begriffen 

war,  und dafs sie durch  ihre  M a ß re g e ln ,  die  den  Sturz 

de r  K on ju n k tu r  sehr  m it  be förder t  hab en ,  wesent lich  dazu  

beigetragen hat,  die  Depression wei te r  zu verschär fen. 

Ich kann anerkennen ,  dafs inzwischen,  ich glaube ,  mit dem

1. J a n u a r  d. J s . ,  d ie  Bergverwal tung in Oberschlcsien ,  

wo sie j a  für den V e rk au f  von Kokskohlen  be inahe  a u s ­
sch l ieß l ich  in Betracht kommt oder  wenigs tens m a ß g e b e n d  

ist, die Preise  herabgesetz t hat.  Aber  es wäre  n o tw e n d ig  

gewesen,  wie ich das  immer be tont  habe,  wie das au ch  

se iner  Z e i t  d ie  Kohlenkommiss ion meines Wissens e i n ­
stimmig für richtig an erk an n t  hat,  schon damals  d ie  Pre ise  

herabzuse tzen, und  nicht,  d ie  P re ise  hooh zu h a l len .
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Ich hoffe, dafs der jetzige Herr Minister das Ver ­

ständnis dafür haben wird, dafs man nicht ungestraft  
lediglicli  aus fiskalischen Rücksichten die Pre ise hoch hält , 

weil  man ein Monopol hat, sondern dafs man auch der 
Konjunktur und der ganzen wirtschaftlichen Lage Rechnung 

tragen mufs. W enn  der Bergliskus nicht in dieser Be­
z iehung die Konkurrenz  gegenüber dem Syndikat  aufrecht 

erhalten will,  dann  hat es gar keinen Zweck, dals wir 
ihm noch die grofse Erweite rung  von Grubenfeldern zuge ­

stehen, d ie  in Aussicht genommen ist ;  d e m  wir wollen 
n icht  ein Monopol,  dafs ausschließlich die Preise diktiert ,  

sondern  wir wünschen,  dafs der  Bergfiskus nicht blofs fis­
ka lische Interessen, sondern auch die  Interessen der  All­

gemeinheit  vertrete und  die Konkurrenz gegenüber den 

Syndika ten  und Monopolen aufrecht erhalte.

Vizepräsiden t  l)r, F rh r .  v. H e e r c i n a n :  Das Wort hat 

d e r  Abgeordnete Schmieding.

S c h m i e d i n g ,  Abgeordneter :  Meine Herren, ich

möchte auf die Frage und auf den Streit , ob es richtig 

ist, einen Kupferzoll  oder einen Zinkzoll  einzuführen,  
liier nicht  des Näheren eingehen. So viel glaube ich 

aber sagen zu können, dafs man doch genau abwiigen 
mufs, auf  welcher Seite die  wesentlicheren Interessen stehen, 

und da  ist es kein Zweifel,  dafs auch die Interessen der 

elektrotechnischen Industrie,  in der  wir,  Gott sei Dank, 
in Deutschland an der  Spitze marschieren, doch eine sehr 

ernstliche Erwägung verdienen. Auch aus dein Grunde 

konnte  Graf Kanitz nicht die Notwendigkeit  des Eisen- 

zolles mit der Notwendigkei t  eines Zolles auf Kupfer 
oder  Z ink  in Vergleich  stellen, weil  wir in Deutschland, 

soviel ich mich augenblick lich  habe informieren können, 

eine Kupferproduktion von nur  3 4  0 0 0  t haben gegen eine 

Rohe isenprodukt ion  von über 7  Millionen Tonnen .  Also 
es liifst sich nicht  einfach schliefsen: weil wir einen

Roheisenzot l  haben, müssen wir auch einen Kupferzoll  

e in führen.  Ich glaube,  es hätte näher  gelegen, dafs Graf 

Kani tz  auch hier  den Interessenten für Kupfer und Zink 

den W eg  der Selbsthilfe empfohlen hätte,  ihnen empfohlen 

hätte, durch  Syndikate  sich zu bemühen, den einheimischen 
Markt  zu behalten .

H e r r  Graf Kanitz l iebt cs j a ,  regelmäßig  au f  Amerika 
hinzuweisen .  E r  stellt  uns auch heute Amerika  als Bei­

spiel der Pol i t ik  hin, die  wir bezüglich der  Zollgesetz­

gebung zu beschreiten haben, und bis zu einem gewissen 

Grade  bin ich ganz mit ihm einverstanden. Auch mir  ist 

Am erika  ein Beispiel,  wie  wir  uns in Deuschland zu ver­

halten haben ;  aber  n icht blofs bei der  Zoll- ,  sondern auch 

bei der Verkehrspoli t ik .  Nach meiner  Ansicht besteht 

aber  das amerikan ische System dar in ,  dafs sich Amerika 

durch  einen ausre ichenden Zoll schützt und die liberalste 
Verkehrspoli t ik  im Innern führt,  und da  bin ich der  Ansicht,  

dafs die Herren auch  gut thäten, n icht  die reaktionäre 

V erkehrspoli t ik ,  die sie bis je tz t  geführt haben, wei ter  zu 

treiben, sondern  nach  amerikanischem Muster mit uns 

eine liberale Verkehrspoli t ik  einzuschlagcn, dafs sie alle 

W ege  des Verkehrs  entwickeln, E isenbahnen und W asser-  

slrafsen. E ine solche reakt ionäre  Verkehrspoli t ik  verträgt 

sich meiner  Ansicht  nach nicht mit hohen Schutzzöllen. 

Meiner Ansicht nach liegt das Geheimnis für das aufser- 

ordentliche Gedeihen Amerikas nicht so sehr  iu den hohen 

Zöllen  als dar in , dafs es einen auß erg ew ö h n l ich  bill igen 

T ar i f  hat,  dafs es in der Lage ist, se ine Produkte  zu Tar i f ­

sätzen zu bewegen, die  wir  in Deutschland  gar nicht

kennen.  In Am erika  wird de r  T on n en k i lo m e te r  ungefähr  

zu 1 Pfg. bewegt,  während  wir meist  3 bis 4  Pfg.  zu 

zah len  haben , also aucli  das 3 -  bis 4  fache an T ran sp o r t ­
kosten ausgeben,  und das macht  für das wir tschaf tl iche 

Leben ganz gewaltige  Summen!

Ich habe mich aber  wesentlich deshalb  zum W orte  

gemeldet,  um dem Herrn Grafen Kani tz  auf eine Bemerkung 

zu antw orten ,  die einen speziell  auf das Kokssyndikat  g e ­
richteten Angriff enthielt .  Ich will n ich t  mit ihm  d a rü b er  

streiten, ob es richtig; gewesen wäre, den Preis für Koks 

seitens des Syndika ts  auf  15  oder  ob es viel leich t

richtiger gewesen wäre, ihn 1 n iedrige r ,  auf  14  c/A,

zu normieren. Nach m einem  Sent iment  hä tte  man wohl 

richtiger 14 <JL g e w ä h l t ;  aber  um das genau  beurte ilen 

zu können,  mufs man so e ingehend die  Verhäl tn isse  des 
Marktes studier t  haben, dafs ich mich eines Urte ils  e n t ­

halten möchte . Fü r  die Krit ik  über  das Geschäftsgebahren  

des Syndika ts  is diese F rage  j a  auch  unerheb l ich .
Die Bemerkung des Herrn Grafen Kanitz ,  das Koks ­

synd ika t  habe seine Produk t ion  um 4 3  pCt. de sh a lb  e in ­

geschränkt,  um die hohen Preise  halten zu können ,  giebl 
mir  aber  Veranlassung zu einigen W orten  de r  E rwiderung ,  

weil ich daraus  glaube  en tnehmen zu müssen,  dafs die 

Vors tel lung,  die der  Herr  Graf  Kani tz über  die  Bedeutung 

dieser Ziffer hat,  doch  e ine  irrige ist.

Meine Herren, diese Fests te llung  der  Förderzif fer im 

Syndika t,  wie  sie regelmäßig  j äh r l i ch  oder j e t z t  v ie r te l ­

jäh r l i ch  erfolst ,  bezweckt ke ineswegs eine  künst l iche  Z u rü ck ­

schraubung des Absatzes und bezw eckt  keineswegs, dadurch  

hohe Preise für den liest des Absatzes zu erzielen.  Diese 

Festsetzung der  Förderzif fer ist thalsäch lich  gar  n ich ts  

anderes als d ie  Fests te llung eines Förderp lanes ,  es ist 

eine E ta t is ie rung  der  Summe des Kont ingents,  welche das 

Syndika t  glaubt,  iu dem bevorstehenden Z e i t raum ,  also in 

dem bevorstehenden Vierte ljahr,  abse tzen zu k önnen .  Das 

Syndika t  befolgt damit  genau die Methode,  d ie  auch  der  
Staat bei seinen Bergbaubetrieben beispie lsweise  in S a a r ­

brücken  befolgt,  indem er aucli e inen E ta t  aufstellt  und 

sagt :  ich glaube,  ich k a n n  in diesem J a h r e  diese be ­

stimmte Summe absetzeu, und da rnach  haben sich die  

Zechen mit ihrer Förderung  e inzur ich ten .  Genau so macht  

es das Kohlensyndikat .  Denn sie müssen bedenken ,  dafs 

bei der Beteiligung der  verschiedenen Zechen an dem 

Gesamtabsatz  es da rau f  ankomml, für a lle  Zechen  eine 

Gleichmäfsigkeit  iu der  Beteiligung zu erzielen , und da  

die Zechen na turgem äß bestreb t gewesen sind ,  e ine  mög­
lichst hohe Beteiligung bei dem Synd ika te  zu bekommen, 

so ist es auch na tu rgem äß,  d a ß  das  Sy n d ik a t  n icht  in 

der  Lage  ist,  diese ganze  Menge der  Bete iligung auch  nun 

zumal  in schlechten Zei ten  zum Absatz  zu  br ingen.  D es ­

ha lb  kommt es her und erklä r t  mit j ed e m  V i e r t e l j a h r : 

ich werde  voraussichtlich, sowei t ich d ie  Absatz lage  j e tz t  

beurte ile ,  nur  folgende Mengen zum Absatz  bringen 

können,  und  danach habt  ihr Zechen nach der  M aßgabe  

eurer  Beteiligung euch also nun zu rich ten. E ine  E in ­

schränkung im Absatz ist ke ineswegs dami t  ve rbunden  und 

auch nicht beabs ichtig!.  Meine Herren,  es h i e ß e  das j a  

auch,  d a ß  sich die Herren in das eigene F le isch  schneiden 

w ü rd e n ;  sie haben a lle  das g röß te  Interesse, den  Absalz  
so intensiv und so ausgedehnt  zu gesta lten  wie  nur  

denkbar .  Und das thut das S y nd ika t  auch thatsächiich  

nach  der  Aufs te llung des E t a t s ; wenn es wei te re  Fö rd e r ­

mengen absetzen kann ,  als es etatis ier t  ha t ,  so ist das



na tü rl ich  nur  der  Vor te il  d e r  durch  das S y nd ika t  ver ­
tretenen Zechen. Das W ort  „ F ö rd e re in sc h rän k u n g "  iiat 
wohl den A n la ß  gegeben zu dem M ißvers tändn is ,  das so 

vielfach bezügl ich  dieser  Förderz if fer besteht.

Meine Herren,  d a ß  es nicht b lo ß  die  Absicht  des 
Syndika tes  ist,  den  Absatz  n icht cinzuschriinken, sondern  

d a ß  auch die  W i rk u n g  durch  d ie  M a ßnahm en ,  die das 
Syndika t  getroffen ha t,  d ieser  Abs icht  entsprochen hat,  das 

selten sie aus der a ußero rden t l ichen  V erm ehrung  der 

F ö rd e ru n g  un ter  de r  Herrschaft  des Syndikats .  Die Z u ­
nahme de r  Kohlenförderung hat in den letzten 8  J a h r e n ,  

seit  1 8 9 3  bis heute, in de r  ganzen  p reu ß is ch en  Monarchie  
beim Bergbau ungefähr  5 0  pCt. betragen, w ährend  beim 

Kohlensynd ika t  die  F örde rung  um 5 5  pCt. gestiegen ist, 
also in e inem n ich t  unerheb l ich  s tä rkeren  Prozen tsatz  als 

bei den nich t  syndiz ie r ten  Zechen.

Nun ist j a  nicht zu best rei ten , d a ß  die  Syndikate  
se lbstvers tänd lich auch ihre  Scha ttenseiten haben, und eine 

de r  schwierigs ten Aufgaben ist diejenige, welche  de r  Herr 

Kollege  Gothe in  et wähnt  ha t ,  d ie  Frage ,  wie es möglich 
ist, die  Preise  im Aus land  so zu stellen, dafs der  heimi­

schen Indust ri e  dad u rch  ke in  Schaden zugefügt wird ;  aber 

diese Frage  hat an und für sich mit den Syndikaten  

nichts zu tliun. Hier handel t  j e d e r  se lbständige U n te r ­

nehmer,  j e d e r  W erkbesi tzer  genau ebenso wie ein Syndikat.  
In Zeilen der  Absatzstockung fragt sielt j ed e r ,  wie kanns t 

du den Produk t ionsübersc l iuß ,  de r  di r  d ie  Selbstkosten 

wesentlich verr inger t,  im A u s lan d e  nbsetzmi? —  und d a ß  
er gezwungen ist, an de r  P e r ip h e r ie  des Absatzes die 

Pre ise  möglichst bill ig  zu ste llen ,  d a ß  ist na tu rgem äß ;  
denn zu den Produkt ionskosten  kommen die hohen Frach t ­

kosten h inzu ,  und die  sind in Deutschland j a  leider  immer 

noch viel zu hoch, so d a ß  er genötigt ist, um gegen fremden 

W ettbewerb  überhaupt  noch konkurrenzfäh ig  zu sein, die 

P re ise  möglichst  bill ig zu ste llen, so bill ig wie es die Lage 

des W el im ark ts  fordert.

Ich g laube  desha lb  nicht ,  d a ß  es richtig ist, diese 

Angriffe speziell  gegen die  Syndika te  und gegen die 

Kartelle hier immer zu wiederho len .  Auch da  möchte  ich 
den Herrn Grafen Kani tz auf  das Beispiel von Amerika 

h i n w e i s e n ; dor t haben wohl  ein Dutzend der  einzelnen 

Staaten versucht,  j e d e  Syud ika tsbew eguug  d adurch  zu h indern, 
dafs sie sogar j e d e  Verab redung ,  « e ic h e  auf die  Be­

sch ränkung  de r  freien K onkur renz  ger ich te t  war,  mit Strafe 

bedroht  haben. W as  ist de r  Erfolg in Am erika  gewesen? 

Der Erfolg  war  der,  d a ß  sielt zwar  d ie  Kartel le  und 

Syndika te  in diesen Staaten ve rm inder t  haben ; sta tt  dessen 

haben sie a b e r  die  g ro ß en  Trus te  geschaffen, die líente 

nicht  m ehr  mit Mil lionen, sondern  mit Mil lla iden a rbe i ten ;  

de r  bedeutendste  T rus t  ha t  j a  wohl ein Kapita l von 

1 M il lia rde  und 6 0 0  Millionen.  Das ist d ie  Folge, wenn  

mau eine  an und für sich gesunde  Bewegung iu dieser 

rauhen  Weise  un terb r ich t ;  und d a ß  das eine gefährliche 

Konkurrenz  ist, d ie  uns je tz t aus A m er ika  droh t ,  eine 

Konkurrenz,  d ie  mit so lchen  machtvo l len  Kap i ta lmit te ln  

arbei tet ,  das liegt au f  de r  Hand , und ich bin überzeugt ,  

den  K am pf  ge rade  gegen das associie ite  amer ikan ische  

Kapi ta l  wird der  E iuze l t in te rnchm er  nicht bestehen k ö n n e n ;  

vereinze lt  w ird  er im W et tkam pfe  mit dieser  gewalt igen 

Macht unter liegen Da ist  es d r ingend  notwendig ,  dieser  

Konkurrenz  du rch  eigene Zusammeiisch l ie ß  ungen d ie  Spitze  

zu bieten. Das ist  der wesent lichste  G ru n d ,  wesha lb  auch

bei uns d ie  Verein igung zu Syndika ten  und Kartel len  

geboten ist.
Meine Herren, wir  sind nach  meinem Dafürhal ten  erst  

am Anfang d e r  Kar te l l -  und Syndika tsbew egung ,  und ich 
g laube  nicht,  d a ß  es richtig ist, wie  mau es iu Amerika  

zum Schaden des wir tschaft lichen Lebens versucht hat,  

diese  Entw icke lung  zu un terb inden  und for twährend An ­

griffe auf  die  Syndika te  zu rich ten. N ich t  nur  für die  
Industrie,  sondern  fast noch mehr  für die Landwirtschaf t 
w i r d  diese S y n d ika tsb i ldung  für die  Folge notwendig  sein, 

wenn Sie diese wieder  zur  P rosper i tä t  br ingen  wollen. 

Sie haben  j a  die  Anfänge bereits gem ach t  bei dem Spir i tus -  
lind bei dem Zucke isynd ika t ,  und ich meine,  diese V e r ­

hältnisse S t ä n d e n  dem Herrn Grafen Kanitz  doeli  näher  

als das Kohlen-  und Kokssynd ika t  und er tliiite besser, 
sich e ingehender  mit diesem zu beschäft igen,  uls fort­

w ährend  seine Angriffe gegen die  Synd ika te  in der

Indust r ie  zu richten.

Prä s ident  v. K r ö c h c r :  Das Wort ha t  der Abgeordnete r  

Dr. Arendt  (Mansfe ld ) .

Dr. A r e n d t  (Mansfe ld),  A b g e o r d n e t e r :  Meine  Herren , 
ich  werde dem Herrn V orredner  im Zusam m enhang  de r

heutigen Debatte au f  die g ro ß e  und umfassende  Frage  

der  Syndika tsbUdungcn  nicht folgen. Nur  ein W ort  nach 

der Richtung, d a ß  er den  deutschen Kupfe rp ioduzen ten  den 

Hat gegeben ha t :  sie möchten  doch zur  Selbsthilfe greifen 

u nd  mit e inem Syndika te  sich zu helfen suchen.  Das halte

ich, sowei t  die deutschen Verhäl tn isse  in Betracht kommen,
für ganz unmöglich ,  weil d ie  deutsche  Kupfe rproduktion  

im Verhä l tn is  zuin deutschen Kupferkonsum viel zu ger ing 

ist, um einen m aß g eb en d en  E inf luß  auf  die Pre isb i ldung  
in Deutschland,  nament l ich  ohne  einen entsprechenden 

Kupferzoll ,  ausüben zu  k ö n n en ;  thalsächl ich ist au ß e rd e m  

fast die  gesamte deutsche  Kitpferprodukt ion in e iner  Hand. 
Im übr igen  ist ein g ro ß e r  T ei l  der  Klagen, welche  die 

K u pfe rp roduzrn ten  vorzubringen haben ,  v e r a n l a ß t  durch  die 

S ynd ika tsb i ldung  im Kupfer in Am erika .

Nur  nach  e iner  Richtung  möchte  ich dem  Herrn V or ­

redner  noch e ine  Bemerkung  m achen.  E r  m ein te :  das 

wahre  Hei lmittel  sei e ine  Po l i t ik ,  wie sie iu den V er ­

einigten Staaten getr ieben  w erd e :  ausre ichender  Zoll  und 

l ibera le  Verke li rspoli tik !

Nun, bezügl ich des ausre ichenden  Zol les s timme ich 

dem Herrn Vorredner  durchaus  zu um! bin desha lb  der 

Meinung, d a ß  ein so lcher  ausre ichende r  Zoll auch dem 

he imischen Bergbau zu teil werden sollte.

W as  die  l ibera le  Verkehrspol i t ik  betrifft, so k ann  iclt 

auch d a  m it  dem  Herrn Vorredner  insowei t  überei»s t imm en,  

d a ß  auch  ich e ine  T ar i fpo l i t ik  wünsche,  welche, sowei t 

d ie  Rücksicht  auf  d ie  a llgemeine F in a n z la g e  es zulälst ,  im 

Interesse der he im ischen Produkt ion  möglichs t  bill ige 

Tari fsä tze  mit sich br ingt.  Aber,  meine Herren ,  für den 

Herrn V or redner  sche in t  die l ibera le  V e rkehrspo l i t ik  sich 

io dem einen Wor te  zu  ve rkörpern :  Kanal!  Das, meine

Herren , ist  für  mich nicht  de r  Inbegrif f e iner  l iberalen 

Verkel i rspol i tik.  Ich will se lbs tvers tänd l ich  au f  diese Frage  

heut  nicht des weiteren eiiigehen ; ich will nur  dem Herrn 

V orredner  bemerken ,  d a ß  ich lür e ine  solche Tar i fpo l it ik  

c in t re te ,  welche  n icht  e inze lnen bevorzugten Landeslc ilen 

zu gute kommt,  sondern  dem gesamten L an d e ,  dem ge ­
samten Staate und d a ß  ich den Kanal,  den  M it te l landkanal ,  

den  j a  doch auch  der  Herr Vorredner  a lle in im Auge hatte,  

bekämpft habe und auch  künf tig  bekämpfen werde,  h aup t ­
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säch l ich  deshalb,  weil ich der Ueberzeugung bin, d a ß  durcli  
den  Kana l  eine wirkl ich  liberale  Verkehrspolit ik ,  d. h. 

eine solche, welche allen Tei len  des Landes die erwünschte 
E rm äß igung  der  Tar ife  br ingt,  unmöglich gemacht wird.

Nun,  meine Herren, möchte ich meine Genugthuung 

da rüber  aussprechen, d a ß  die Debatte heute liier in der 

bisherigen Weise sta llsefunden hat. Es gereicht  mir das 
umsomehr  zur Genugthuung,  wenn ¡eh mich er innere, wie 

vor 1 6  J a h re n  bereits liier eine ähnliche Debatte stalt-  
gi 'funden ha t,  wie  aussichtslos damals  im großen und 

ganzen die Anregungen lür den Kupfcrzoll  gewesen sind 

und wieviel besser heute nach meiner Ueberzeugung und 
auch nach den Erklärungen, die  wir von dem Herrn Minister 

gehört  haben, die Aussichten stellen. Damals haben die 
Abgeordneten Frhr.  v. Schorleiher-Alst,  v. Rnuchhaupt und 

icii selbst hier die Frage des Kupferzolles vertreten, und 
der  Herr Kollege Rein icke  hat schon verlesen, wie damals 

sich Fürs t  Bismaiek zu dieser Frage geäußer t  hat,  wie 
damals  schl ießl ich  die  Sache sich da rau f  zuspitzte,  d a ß  

die  Sache noch nicht reif ist. Meine Herren, heute ist 
sie reif und ist mehr a s reif. Nach dieser Richtung m uß  
icii anerkennen ,  d a ß  die Haltung des Herrn Ministers hier  

eine solche gewesen ist, wie wir sie nicht anders von ihm 

erwar ten  konnten.  Es wäre in der  T h a l  unmöglich ge­
wesen, d a ß ,  während der Zoll tar if  den Reichstag be­

schäftigt, der  Herr Handeisininister hier  eine Stellung 

genommen hätte gegen diejenige, die die verbündeten Re­

g ierungen iu dem Zoll tar i f  eingenommen haben. W ir  

haben aber  dankbar  aus seinen Worten herausgehört,  d a ß  

wir,  wenn im Reichstag ein Beschluß zu Gunsten des 

Kupferzolls,  für den ich in erster Linie eintrete,  siailfinden 
sollte, jedenfal ls  auf eine wohlwollende Erwägung eines 

solchen Beschlusses rechnen können,  und Ich kann nach

dieser Richtung hin es nur mit Freuden begrüßen,  wenn

der  Herr Minister eine Konferenz der  beteiligten Interessenten 
in Aussicht gcslcllt hat.

Der Herr Abgeordnete  Schmieding und vor ihm der 

Herr Abgeordnete Gothein haben mit vollkommenem 

Rechte da rau f  hingewiesen, dafs den Interessenten des 

Kupfererzbanes die Interessenten der  Kupfer verarbeitenden 

Indus tr ien gegenüberstehen. Aber,  meine Herren, nach 
d ieser  Rich tung  hin g laube ich, ist eine g roße  Verschiebung 

in den letzten J a h re n  zu Gunsten des Kupferzolles e in ­

ge treten. So liegen die Dinge doch nicht,  wie der Herr 
Abgeordnete  Gothein sie liier geschi lder t hat.  Der Herr 

Abgeordnete  Gothein sagte zunächst,  r r  wäre ein Selbst­
interessent für Mansfeld. Nun das spie lt  j a  liier keine

Rol le ;  denn unsere eigenen Interessen vertreten wir  hier 

nicht,  sondern  wir vertreten die allgemeinen Interessen. 

W en n  er aber  dann hinzugefügt  hat,  d a ß  er nicht wünsche, 

dafs der  Betrieb in Mansfeld zu sehr erweitert  werde, 

so möchte icii ihm erwidern ,  d a ß  nur durch diese Er ­

wei te rung des Betriebes die  Aufrechlerhaltung desselben in 

den schweren Notjahren der  letzten Jah rzeh n te  möglich 

gewesen ist. W äre  diese Erweite rung nicht eingetreten,  

so gehör te  der Mansfelder Bergbau jetzt vielleicht  bereits 
de r  Vergangenheit  an .

Der  Herr Abgeordnete Gothein hat dann auf  die 

elektrische  Industr ie  verwiesen, auf  die  Bronzeindustrie,  

auf  die  Eisenindustr ie.  Ich will die le 'z te  zuerst e rwähnen.  

E r  meint,  die Eisenindust ri e  sei beteiligt,  weil  die  Ver­
hü t tung kupfe rha l t iger  Eisenerze notwendig auch  mit Zoll 

belegt werden m üß te ,  wenn man den Kupferzoll einführt .

Diese Notwendigkei t ,  Herr  Abgeordneter  Gothe in ,  sehe ich  

nicht ein. Ich bin de r  Meinung, d a ß  man die  kupfer -  
h i l l igen  Eisenerze  ruhig  wie bisher  cinlassen k a n n ,  d a ß  

e ine  besondere Heraushebung dieser E rze  n icht  no tw en d ig  

ist. Damit entfällt alles,  was Herr Gothein nach  d ieser  

Richtung gesagt hat.  Der anges trebte  Kt ipferzoll  ist  an 

sich und gegenüber  dem Werte  des Kupfers ein so g e r in g ­
fügiger,  d a ß  ein solcher  Zoll auf die m in im alen  Tei le ,  

die in anderen  Erzen an Kupfer en tha l ten  sind,  w i tk l i c h  

that sächlich  n ich t  in Betracht kommen kann .
Der Herr Abgeordnete  Gothein  ha t  uns selbst gesagt,  

d a ß  er sich hier  w ährend  der  Rede erst schnell  p räp ar ie r t  

hat,  und so will ich ihm ein kle ines Versehen n icht  b e ­

sonders anrechnen ,  das ich aber  doch aufk lä ren  m u ß .  Kr 

hat nämlich bei dieser Gelegenhei t  d ie  Interessen d e r  

Kupferhüt ten  den Interessen des Kupfererzbergbaues g e g e n ­
übergestellt .  Er  ha t  die Z ah l  de r  Arbei te r  angegeben :  

1 4  0 0 0  —  iclt lasse die kleinen Z ah len  fort —  sind 

beim Kupfererzbergbau beschäftigt,  dagegen aucli 4 0 0 0  bei 

den Kupferhütten. Dabei ha t  de r  H err  Abgeordnete  Got-  

liein nur  eins übersehen.  Dieser Kupfererzbau und diese  

Kupferhütten, das ist  beides Betrieb de r  Mansfelder  Ge­

werkschalt ,  deren  Gesamtbelegschaft  18  8 0 0  beträgt.  Ich 

habe liier die genaue Statistik zur Hand.  Es giebt,  a b ­

gesehen von einigen Neubegründungen ,  im letzten J a h r e  

und von Kupferproduktion  im Nebenbet r iebe  in Deutsch ­

land nur  die Mansfelder kupferschieferbauende  G e w e rk ­

schaft als Kupferproduzent.  Die In lercssenten  an K upfe r ­

hütten und Kupfererzen sind also d ieselben Personen  u n d  

dieselben Arbeiter.

W enn  der Herr Abgeordnete  Gothein  darauf  h i n ­

gewiesen hat, d a ß  man beim Bergbau ke ine  rege lm äß igen  

Dividenden erwar ten  solle,  der  Gewinn sei e inmal  g roß,  

dann e inmal  klein , das gle iche  sich sc h l ie ß l ic h  aus, — 

ja ,  Herr Abgeordnnter  Gothein, das mag vom S tandpunk te  

des Kapitalisten, vom D iv idendens tandpunk t  aus zu t re f fen ; 
aber  wir fechten für diese Sache nicht  vom S tandpunk te  

des Kapi ta lis ten, sondern des Arbei ters,  vom S tandpunkte  

derer,  welche in dieser  Produk t ion  tliätig sind ,  u n d  die 

in den Zwischenzei ten  des Niederganges  vor d e r  Gefahr  

der  Brotlosigkeit  stehen und davor  geschütz t  werden  sol len , 

und sie dagegen zu schützen, ist der Z w eck  e ine r  na tionalen  
Schutzzollpol itik.

W as  dann  die Bronzeindustr ie  betrifft  —  ä h n l ic h  gilt  

das aucli  von der  elektr ischen Industr ie  — , so m u ß  ich 

anerkennen,  d a ß  ein hoher  Schutzzoll  auf  Kupfer  für d iese  

Indust rie schädigend in Betracht kommen k ö n n te ;  a b e r  d ie  

m äß igen  Sätze, die hier  gefordert werden, in de r  e inen  

Petit ion 6  in einer  früheren E ingabe  3  p ro  1 0 0  k g ,  

fallen, selbst wenn de r  Zoll im Preise voll  zur  Gel tung  

kommt, für die kupferverarbei tenden Indust r ien  kaum  ins 

Gewicht.  Meine Herren, wenn bei e iner K u n s t in d u s t r ie  

das Rohprodukt  im Pfunde  3 oder  6 Pfg. ve r teuert  w e rd en  

sollte,  so kommt das gegen die anderen  Ausgaben solcher  

Indust r ien  gar nicht  in Betracht.  Dagegen m öchte  icii 

da rau f  aufmerksam machen, d a ß  nach meiner  Uebe rzeugung  

unsere kupfe rverb rauchenden Industr ien selbst je tz t  ein I n ­
teresse haben an der  Ein führung eines Kupferzol is ,  und 

das macht einen wesent lichen Unterschied  gegen d ie  f rüheren  

V erhandlungen  und aucli selbst gegen die  Ve rhand lungen  
im Wir tschaft lichen Ausschuß.

Meine Herren, de r  Herr Minister ha t  in se iner  ersten 

Rede  da rauf  hingewiesen, dafs e ine  starke Ste igerung des
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Konsums durch  die  Hebung  de r  elekt rischen Industrie e in ­
getre ten , dann  aber  du rch  den Rückgang  des Konsums der 
Pre isrückgang  erfolgt sei, u n d  dafs zu hoffen sei,  dafs die 

innere  E ntw ickelung  de r  e lekt r ischen Indust r ie  wieder  zu 

einer Ste igerung führen würde .  Der Herr Minister hat 

dann aber  auch schon hervorgehoben,  d ie  ringartige P re is ­
b i ldung  be im Kupfer.  Meine Herren,  ich halte es für 

überaus wichtig,  dafs duroli  die  Verhäl tn isse  der  Kupfer- 
p reduk t ion  in den Vereinigten Staaten d ie  P re isb i ldung  

bei diesem wichtigen P ro d u k t  ganz und gar  in die Hände 
eines Ringes gegeben ist, der,  wie wir in den letzten 

Wochen gesehen haben, in de r  rücksichtslosesten Weise 
seine Macht  geltend macht.  Denn ein so sta rker  Rück­

gang, wie e r  in den letzten W ochen  c ingetrelen ist, ein 

Rückgang  um ein Drittel  des Wertes ,  der  dann gefolgt 

wurde  von e iner Steigerung,  d ie  be inahe  die Hälfte des 
Rückganges wieder  ausgeg lichen  ha t,  das sind keine na ­

türlichen Pre isbewegungen ,  wie  sie auf  de r  gesunden Basis 

des Ausgle ichs von Angebot  und Nachfrage auftreten, 

sondern es sind ungesunde  Pre isrevo lu l ionen ,  hervorgerufen 

durcti  Bürsenmanipulai io tien der  amerikanischen Milliardäre, 
und es ist in de r  T h a l  t raur ig,  meine  Herren, dafs d e r ­

ar tige  Manipula t ionen an d e r  N ew -Y o rk e r  Börse, die  doch 

ganz bestimmte Zwecke  verfolgen, e ine  solche Rückwirkung 

auf  unsere  deutschen Verhäl tn isse  haben  dürfen,  dafs unsere 

deutschen Arbei te r  d a ru n te r  zu leiden haben,  dafs eine 

Lohnredukt ion  um 10 pCt,  bei der  Kupfer indus tr ie  ha; 
leider e iutre ten müssen,  ledigl ich  infolge eines Rückgängig 

des Kupferpreiscs,  der  auf  d ieser  ungesunden Grundlage ruht

W as war  der  Z w eck  dieses Pre iss turzes?  Dafs der 

amer ikan ische  Ring seine Herrschaft  über  die  anderen  

Kiipferproduzenten erwei tern  wil l ,  dafs er sie gefügig 

machen will , mit in den Ring e inzutreten . Unter  solchen 
Umständen ha t  meines E rachtens  die  deutsche kupferver-  

v e rb rauchende  Indust r ie ,  d ie  Elek triziti i ts- sowohl wie die 

Bronze indusine  ein sehr grofscs Interesse daran ,  dafs sich 

a u ß e r h a lb  dieses Ringes eine se lbständige, deutsciie,  kupfer-  

e rzeugende  Indust r ie  aufrecht  erhäl t ,  welche  auch in einer 

spä teren Zukunf t  d ie  S icherhe i t  für d ie  kupfe rverbrauchende  

Indust r ie  giebt,  d a ß  sie e ine  stetige Versorgung finden wird .

Der Herr  Minis ter  tmt nun bezweifelt ,  ob ein so k le iner  

Schutzzoll ,  wie er liier geforder t wird, de r  Kupfererzeugung  

w irk l ich  Nutzen br ingen w ird  gegenüber  diesen a u ß e r ­

o rden tl ichen  P re isschwankungen ,  d ie  beim Kupfer zu Tage  

getre ten  sind.  Ich gebe dem Herrn Minister vo llkommen 

rech t ;  wenn die P re i sb i ld u n g  des Kupfers na tü r l ich  und 

gesund  wäre  und auf de r  G rund lage  des Angebots  und 

der  Nachfrage  beruhte ,  d ann  w ürden  solche k le inen  Zoll ­

sätze e ine  w irk l iche  Schu tzw irkung  n ich t  ausüben können .  

Aber  gegenüber  d ieser ungesunden Entw icke lung  des am er i ­

kan ischen  R ingwesens  kann  auch de r  k leinste  Schutzzoll  

schon e ine  thatsächl ic lie  und heil same W irk u n g  ausüben.

Diese bestellt  d a r i n , d a ß  an unseren Grenzen eine 

Barr iere  e rr ichtet  w ird ,  und d a ß  in solchen Zei ten ,  wie  

in den letzten W ochen,  wo es den am er ikan ischen  R ing ­

bi ldnern  p lö tz lich gefällt ,  d ie  Pre ise  he rnbzuwerfen , sie 

d a  im Stande sind,  Kupfervorrii le  auf den deutschen Markt 

zu werfen, d a ß  sie jedenfa l l s  d ie  zollfreien  Märk te  vor- 

zielien werden und  die  Kupfermassen dah in  ve r laden  und 

dafs es infolgedessen in Deutsch land  wenigstens  möglich 

sein wird , einen gewissen R ü ckha l t  liir d ie  heimische 

P roduk t ion  und deren Absatz  zu b ieten. Gerade  von 

diesem Gesichtspunkt  aus, m eine  ich, ha t  aucli  ein k le iner

Schutzzoll  eine sozial günstige  W iik u u g ,  während  auf der  
ändern  Seile dieser  Zoll an sich so ge r ing  wäre, d a ß  mau 

mit Recht nich t  dagegen  geltend  machen k a n n ,  d a ß  mehr  
Hände der  Rohstoffe verarbe itenden Industr ien  hier  in 

Betracht kommen.
Ich  will die  Para lle le  zwischen E is en -  und  Kupfer ­

indust rie  nicht  aufnehinen  u n d  nur  daran  er innern ,  d a ß  

für Eisen ein Schutzzol l  von 2 0  pCt. des W ertes  besteht,

und hier  nur  ein Schutzzol l  von 4  pCt. nngest rebt w i rd ;

ich wil l  auch  nich t  da rauf  e ingeheu ,  dafs inan e igentlich
gar  n icht  den Rohe isenzol l ,  sondern den um 5 0  pCl. höheren

für das H a lb 'ab r ik a t  zum Vergleich w ählen  m uß te ,  da  erst  
dieses zur  Fab r ika t ion  fertig ist, während  das Kupfer  nach 

dem Vcrhü t tungsprozeß  gleich seinerseits zur Fabr ika t ion  

fertig ist. Ich meine  aber ,  in de r  Art  kamt man doch 

nicht verfahren, d a ß  man die  Eisen tonnen und dib K upfe r ­
tonnen nebene inander  stellt ,  wie der  Herr  Abgeordnete  

Schmieding gelhnn h a t ;  denn  man darf  doch nicht  ver­

gessen, einen wie viel höheren  W ert  d ie  Kupferproduktion  

repräsent ie r t .

Meine Herren, dem Herrn Abgeordneten  Gothe in  gegen ­

über mufs iclt doch sagen,  d a ß  es mich e in ig e rm a ß en  ver­

wundert ,  wenn er tade l te ,  l a ß  d iese  Frage ,  die  die Z o l l ­
tarifkommission im Reichstag gegenwär t ig  beschäft igt,  auch  

hier zur Sprache gebrach t  wird .  W ir  haben  das immer 

so gehal ten ,  dafs g e rade  bei so lchen Fragen,  welche der  
Reiclisgesi ' tzgebung im Augenbl ick  unter l iegen,  auch die 

p reu ß is ch e  Volksvert re tung das Rech t  und  die  Befugnis 

ha t,  ih re  Meinung  geltend  zu m achen ,  und die  Interessen, 

die sie zu vertreten hat,  wahrzunehm en.

Der Herr  Abgeordnete  Gothein hat sich nun die  Be­
käm pfung  des Herrn Grafen Kani tz  e in ige rm aßen  le icht  

gemacht ,  indem er zwei Siitze, d ie  in gar  k e inem  Z u ­

sam menhang  m ite inander  standen ,  h ie r  vereinigt  vorbrach te ,  

nämlich den,  dafs Herr Graf  Kani tz  von e iner  P re ise rhöhung  

des Kupfers eine  V erm ehrung  de r  Ktipferprodukl ion  er­

war tete und dann  das Beispiel von dem Weilt  im E ls aß ,  

der  n icht  ausre icht .

Der Herr  Graf  Kanitz hat diese be iden Dingo in einem 

vollkommen anderen  Z usam m enhang  gebrach t.  Se lbs tver ­

ständlich  ha t  Herr Graf  Kanitz  nich t  sagen wol len  und 

auch nicht sagen können ,  d n ß  d ie  deutsche K u p fe rp ro ­

dukt ion  sich ins angemessene  vermehren  l i e ß e ;  das ist j a  
doch einfach absurd .  Aber  d a ß  d ie  Kupfe rproduktion  

sich vermehren  läßt ,  beweisen  d ie  Z ah len ,  welche vor ­

l iegen, und beweis t  aucli de r  U m stand ,  d a ß  in Zeiten  

hohen Pre isstandes , wie  in den letz ten J a h r e n ,  an Stätten, 

wo man den Bergbau längst  ati fgegcbcn hatte,  w ieder  von 

neuem Kupfe rbergbau nufgenomtnen worden ist .  Darin 

k ann  icii dem Herrn Grafen Kani tz nur  zust immen , d a ß  

a lle  Gründe ,  welche  man gegen einen Knpferzoll  anflliirt,  

sieb auch  gegen die  meisten de r  übrigen  Schutzzöl le  richten 

lassen, und umgekehrt ,  a lle  Gründe  für die  Schutzzol l ­

pol it ik  aucli h ier  zutreffen, so d a ß  wir  e igentlich die  ganze 

g roße  Frage  von Fre ihande l  und Schutzzoll  hier  Aufrollen 

m ü ß te n ,  wenn wir  diese  F rage  im e inze lnen  besprechen  

wol l ten ;  ich bin nun aber  nicht  de r  Meinung,  d a ß  das 

h ier  am Pla tze  ist.

Der Herr  Gra f  Kani tz  ha t  d ann  mit seh r  g roßem  Recht 

au f  die  hohen Lasten h ingewiesen,  welche  die  heimische 

P roduk t ion  zu tragen h a t :  au f  d ie  Las ten au S teuern ,  auf 

die  Las ten nach de r  sozialen Rich tung ,  auf  d ie  Las ten für 

unse r gesamtes  s taat liches Leben.  W ir  haben es hier  mit
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e iner Produktion  zu tliun, die eine eigenartige Stellung 

insofern einnimint,  als sie nicht weitverzweigte Betriebe 
In den verschiedenen Landestuflen hat, sondern dafs sie 
im wesentlichen konzentr iert  ist auf  einen ganz bestimmten 
Bezirk, fiir diesen Bezirk aber von einer ausschlaggebenden 

Bedeutung  ist. Meine Herren, die deutsche  Kupfer- 
prödukiou konzentr iert  sieh in Mansfeld ¡111 wesentlichen, 

und es sind von ihr nicht  nur die gesamte Bevölkerung 
d e r  beiden Mansfelder Kreise, sondern auch weiter um­

l iegende Bezirke vollständig in ihrer Existens abhängig. 
T e i le  des Sangerhauseuer  Kreises des Querfurter Kreises, 
des Saalekreises,  Tei le  von Anhalt  sind gleichfalls von 

dem Wohlergehen der  Mansfelder Gewerkschaft abhängig. 

Ich berechne den Bevölkerungskreis,  um dessen Interessen 

es sich hier handelt ,  auf etwa 2 0 0  0 0 0  Seelen, und das, 
meine Herren ist doch schon ein nicht unerheblicher Teil  

unseres preufsischen Volkes. Wie  der  Herr Abgeordnete 

Itcinicke in seinen heutigen Ausführungen mit Recht her ­
vorgehoben hat,  handel t  es sielt um eine Bevölkerung, die 

ihren va te r länd ischen Geist, ihre königstreue Gesinnung 

immer bewiesen hat,  die  alle sozialdemokratischen A n ­

fechtungen immer erfolgreich abgewiesen hat und die des­
halb auch berechtigt ist, das Interesse des Staates für sich 

in Anspruch  zu nehmen. Meine Herren, icii bin über­

zeugt,  dafs die  entgegenstohenden Interessen sowohl der 

elektrischen wie der Bronzeimiustrie durch einen niedrigen 
Kupferzoll  nich t  in dem Mafse beschtänkt  oder  bedroht 

werden , dafs, wie der Herr Abgeordnete Gothein meinte,  
sie eins timmig sich gegen einen solchen Schutz unseres 

heimischen Bergbaues aussprechen werden. Ich habe 
v ielmehr das Vert rauen, dafs, wenn der  Herr Haudels-  

miniatcr die Konferenzen herbeifüliren wird, die er uns 

zu meiner  Freude  aiigekündigt hat,  da  die überwiegenden 

Gründe, we lche dafür sprechen,  gegenüber  der  ameri ­

kanischen Ringbihiung  unserer heimischen Kupferproduktion 
e inen gewissen Rückhalt  durch  den Schutzzoll  zu ver­

leihen, aucli von den übrigen Indust rien jetzt nach den 

Ereign issen de r  letzten Monate eine unbedingte  Aneikennung 

finden werden.  Meine Herren, wenn icii mich der  Hoff­
nung  liingebe, dnl’s es gelingen wird, im Reichstage für 

den Kupferzoll  eine Mehrheit  zu finden, so kann icii 
aus der  heutigen Debatte zu meiner Genugthuung die 

Ueberzeugung initnehmen, dafs seitens der  preufsischen 

Regierung  nach (len Worten, die wir  von dem Herrn 
Hande lsminis ter  gehört haben ,  ein solcher Schutz unseres 

he imischen Bergbaues in wohl wollende Erwägung ge­

nommen wird . Ich bin de r  Ueberzeugung, dafs diese 

E rwägung d aun  dahin führen wird, dafs wir den Kupfer­

zoll  diesmal wirkl ich erreichen werden. W ir  werden d a ­

mit einen wichtigen Zweig  unserer va ter ländischen Arbeit  

schützen und aufrecht erhalten in Zeiten der Not,  wie 

sie viel leicht  bevorstehen. Meine Herren, wenn wir dazu 

beitragen,  so werden wir  zugleich lür eine Bevölkerung 

sorgen, welche dieser Sorge im höchsten Mafse würdig  

ist, und welche durch ihr  ganzes Verhal ten  gezeigt hat,  

dafs sie das Wohlw ollen  der  Königl ichen Staatsre­

g ierung und der Gesetzgebung verdient.  Ich bitte sie des­

halb , meine Herren,  aucli im weiteren Verlaufe der Dis­

kussion sielt den Anlegungen  auf E in führung  eines Knpfer- 

zolies,  welcher  j a  auch in früheren J a h r e n  von den ver­

schiedensten Par teien  liier vertreten worden ist,  anzusehliefsen 
und schliefse mit der  Hoffnung, dafs cs uns gelingen 

werde ,  nich t  wieder wie vor  16 J a h r e n  vergebliche Arbeit

zu thun,  sondern das wir d iesmal  das Ziel aucli wirkl ich 

erreichen werden.

Präs iden t  v. K r ö c h c r :  Das W ort  ha t  de r  Abgeordnete  

Fr itzen (Borken) .

F r i t z e n  (B orken) ,  Abgeordneter :  Meine Herren , es

sind j a  bei diesem Tite l  die ve rschiedenart igs ten  Gegen ­

stände  zur Sprache gebracht  w o rd en ;  es ist  gesprochen 

worden von der  Kanalfrage, dem K o h lensynd ika t  und Koks- 
syndikats ,  und schliesslich ha t  sielt eine grofse Zolldebat to  

en twickelt  über den Kupfer- und Z inkzol i.  Se lbstvers tändl ich  

hat j e d e r  Abgeordnete  das Recht,  bei d iesem Tite l  auf  

diese Fragen einzugehen, und ich wi l l  ke inem das  Rech t  
beschränken,  auch den Kupferzoll  bei diesem T i te l  zur 

Sprache  zu br ingen. Aber,  meine  Herren,  es schein t  mir  
doch, wenn  zwei oder  dre i Stunden auf  e ine  Kupfe rzo l l ­

debat te  verwende t  werden,  e twas zu we i tgehend ,  und  ich 

habe keine Lust,  den  Herren R ednern  a u f  diesem W ege 

zu folgen, zumal leb der  Ueberzeugung  bin , dafs wir  d i e ­

selben Reden von dense lben Herren im Reichstage nooh 

einmal zu hören bekommen werden.

Ich werde  m id i  daher  da rau f  beschränken ,  zu dem 

Ti te l  Bergwerke selbst ein p a a r  Wor te  zu sagen und die  

Frage  zu stellen, ob der  Herr Hande lsm in is te r  wirk l ich  

glaubt,  dafs die  Summe von 1 5 1 3 1 4  6 0 0  c4L als E r t räg ­

nis aus den Bergwerken im künftigen E ta ts jah r  thatsächl ic li  

erzielt  werden  wird. Meine Herren , ich  möchte  Sie da rauf  

hinweisen, d a ß  die Summe noch höher  gegriffen ist, als 

sie für das laufende  E ta ts jahr  angenommen war .  Nun 

haben sich aber  die Verhäl tn isse  sei t  der  Zei t ,  dafs wil­

den vorjährigen E ta t  be raten haben,  nich t  nur  nicht  verbessert,  
sodern wesentlich vcrsd i leehler t ,  und desha lb  ist es mir  

auffallend gewesen, dafs in der  Bereehiiting über  den Erfolg 

der S te inkohlenbergwerke  im kom menden  Eta ts ja li re  e ine  

größere  Forderungssumme angenommen ist  als im E ta t  für 

10 0 1  und 1 9 0 0 .  Ob das wirk l ich  zutrifft , d a rü b e r  habe 

ich schwere  Bedenken.

W as  die Preise aiigeht, so sind für das J a h r  1 9 0 2  
dieselben Preise  angenommen, wie sie für das J a h r  19 0 1  

angenommen waren,  a lle rdings etwas geringer,  als sie im 

J a h r e  1 9 0 0  wirklich erziel t  worden sind Nun ist mir  

bekannt,  d a ß ,  was wenigstens den R u h rkoh lenbe rgbau  a n -  

betrifit,  doch eine e rheb l iche  E rm äß igung  des Kohlenpreise s 

wahrschein l ich  bevorsteht,  und man hegt a llgemein  die  

Erwartung,  d a ß  in der  nächs ten Si tzung des Syndika ts ,  wo 

Beschluß für das kommende J a h r  g e faß t  wird  —  nicht  

nur der  Lage des Marktes,  sondern  auch dem Druck der  

öffentlichen Meinung en tsprechend .  — , e ine  e rheb l iche  

E rm äß ig u n g  der  Preise beschlossen wird .  D a ß  d a n n  der  

Fiskus mit seinen Kohlenwerken im Saargebie t und aucli 

in Oberschlesien folgen wird, das scheint mir  ganz zw eife l ­

los, und icii glaube deshalb  nicht,  dafs wir  d ie  Summe 

von 151 Millionen Mark im J a h r e  1 9 0 2  erz ie len w erden .

Bei Erzbergwerken scheint mir d ie  Veransch lagung  

eine viel richt igere zu sein, und da möchte  ich  h e rv o r ­

heben, d a ß  aus dieser  Veranschlagung sielt so recht  die 

Not der Erzbergwerke  ergiebt.  Es ist ve ransch lag t  gegen 
den wirkl ich erzielten Pre is  von 1 9 0 0  für Bleierz in d e r  

Friedr ichsgrube die  Summe von 1 0 9 , 4 9  JL für die  T o n n e  

gegen den erziel ten  Preis von 1 3 4 , 9 5  „St. für 1 9 0 0 ,  bei 

de r Berginspektion Klausthal  169  JL für d ie  T o n n e  gegen 

den wirk l ich  erzielten Pre is von 2 3 8 , 6 8 ^  im J a h r e  1 9 0 0 .  

Das sind Preisunterschiede  von 3 0  bis 4 0  pCt.,  und Sie
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werden  da raus entnehmen,  dafs es im Bleibergbau in der 

Tliat  sehr schlecht aussieht.
W enn  icti au f  den Kohlenbergbau  zurückkomme,  so 

möchte  ich an  den Herrn Handelsminister  die Frage stellen, 

ob er glaubt,  dafs die  Summe von 151  Mil lionen erreicht 
wird .  W enn ich nach m einer  Kenntn is  lier Verhältnisse, 

wie sie mir  zu Gebote stehen bezüglich  des Kuhrkohlen-  
bergbaus —  über den Stand in Obersehles ien  und im 

Saargebiet  bin ich nicht  genau  unterr ichte t  — , urteilen 

soll, so möchte  ich ge linde Zweifel hegen und glauben,  
dals wir  vielleicht um 10 oder  2 0  Mil lionen weniger  ent ­
nehmen werden .  F ü r  den E ta t  w ürde  das ein schwerer  

Ausfall sein. Allerdings  —  das wil l  ich hinzufügen —  

für das Land würde  cs mich freuen, wenn die Kohlcupreise , 

die  noch sehr  hoch sind, wesent lich  ermüfsigt w e rd en ;  es 

würde  mir  l ieber sein, dafs d ie  Kolilenprcise lür Industrie 

und Hausbedarf  wesent lich  fallen, als dafs wir  diese in dem 

Etat vorgesehene Summe bei Aufrechtha ltung der  Kohlett-  

pre isc  wirk l ich  erreichen.
Meine Herren, ich möchte nun noch eine Frage  an den 

Herrn Minister  r ichten;  die  bezieht  sielt au f  den Ankauf  

von Zechen.  W ir  haben  liier schon mehrere  Wochen 

ge tagt ;  heute ist  nach  meiner  Auffassung die  erste Gelegen­
heit,  den Herrn Handelsminister zu bi tten, uns über diese 

F rage ,  wie sie heule  stellt, Auskunft  zu g e b e n ; ich möchte  

den Herrn Minister also bitten, uns heute eine vorläufige 
Auskunft da rüber  zu geben,  wenn ihm das möglich ist, in 

welchem Umfang tler preufsische Fiskus Zechen im Rtihr- 

oder  Saargebiet  oder in Oberschles ien auzukaufen gedenkt .

P räs iden t  v. K r o c h e r :  Das W ort  hat der  Herr  Minister.

M ö l l e r ,  Minister für Handel und G e w erb e :  Meine

Herren, auf  d ie  letzte F rage  k ann  ich gleich antworten,
dafs wir  w eder  im Saargebiet noch in Oberschlesien Ankäufe 

von Zechen oder Grubenfe ldern  beabs ichtigen, tiafs dagegen 

V erhandlungen  in Westfa len  gepflogen und zum Abschlufs 

gebracht sind,  über  die Ihnen  voraussichtlich in der a l l e r ­
nächsten Zei t  e ine  Vorlage zugehen wird . Der Betrag, 

der  früher  in de r  Presse a u f  e tw a  5 0  Mil lionen beziffert

worden ist, wird sich in der  Vorlage  voraussichtlich auf

5 8  Mil lionen stellen. Es handel t  sich hier  ledig lich, 

wenigstens in der  Hauptsache ,  um Felder ,  die  noch voll­

ständig  u n b e rü h r t  l iegen, d ie  ledig lich e rbohr t  und verliehen 

sind . Es handel t  sich aber  auch  um eine  gröfsere Zeche,  
d ie  bereits 2  Doppelschachianlagen n iedergebrach t  ha t,  die 

bereits im Kohlengebirge  angelaugt  ist, d ie  bereits soviel 

Kohle  fördert,  wie sie für ih ren  e igenen Bedarf  notwendig  

hat,  die aber  erst  im Laufe  von e in igen J a h r e n  daran  wird 

denken  k önnen ,  e rheb l iche  Kohlenmengen ihrerseits auf 

den Markt zu br ingen .  Es wird d a h e r  auf  den Markt der  

westfälischen Kohlen  diese E rw e rb u n g  in a l le rnächster  Zei t  

eil ten E inf luß  noch nicht  ausübeti .

Was d ie  Befürchtungen des Herrn Vor redners  betrifft, 

w i r  wä ren  bei Abmessung  der  E innahm en  aus den  Koh len ­

be rgwerken im Eta t  unvorsichtig  gewesen, so g laube  ich, 
Ihnen d ie  Vers icherung geben zu können ,  d a ß  das nicht 

d e r  Fa l l  gewesen ist, d a ß  wir  im Gegenteil  mit S icherhe i t  

hoffen, d a ß  die Beträge, die  eingesetzt  sind,  auch  erzielt  

werden .  Er  möge dabei be rücks icht igen,  d a ß  der  vor ­

j äh r ig e  Eta t im laufenden  J a h r  d u rch  d ie  Erträgnisse  

e rh eb l ich  überschr i t ten  ist, u n d  d a ß  daher  die  Beträge im 

vor jährigen Eta t  n icht  m aß g eb en d  s ind  (Ür die Ansätze in 
dem neuen Eta t.

Was  die P re i sb i ld u n g  anbetrifft ,  so halte  icii es nicht

für mögl ich,  d a ß  der  Fiskus al le in  gegen den Markt die  
P re i se  wirf t ;  de r  Fiskus  muss sielt —  das ist seine 

Pflicht —  an die  al lgemeine Marktlage ansch l ießcn ,  und 

das  hat er ge than.  Iu e inem einzigen Fall  lmbcn wir  die 

Pre ise  in etwas un ter  die  Marktlage  heruntergeworfen , das 
ist  bei den Kokskohlen in Oberschles ien  de r  Fa l l  gewesen, 
und auch an der  Saar.  Das habe ich a l le rd ings  für meine 

Pflicht gehal ten ,  weil  der gegenwärt ige  Zus tand ,  d a ß  Roh­

eisen nur  mit schwerem Schaden  p roduz ie r t  werden  kann ,  

ein k rankhaf te r  ist, und auf  diesem Gebiet  de r  Staat auch 

gewisse Verpfl ichtungen hat,  mal gegen die  a llgemeine  
Marktlage e twas herunte rzugehen.  Nach d ieser  Richtung 

hin späterh in  auch in den Markt e inzugteifen ,  wenn wirk l ich  

schwere  wirtschaf tl iche Notwendigkei ten  d a  sind ,  ist eins 
de r  Motive, aus  denen heraus  wir  dazu  gekommen sind, 

an Erwerbungen  in Westfalen zu denken .  D aß  w ir  mit 

d e n  beabsicht ig ten  E rwerbungen in Westfalen nie da ran  

denken  können ,  den Markt a u f  den Kopf zu stellen, vers teht  
sieh von selbst.  Es kann  sich nur  darum handeln ,  e twaigen 

Ausschre itungen d e r  Verkäufe r  zk begegnen, d ie  Käufer,  
d ie  mit dem Syndika t  nicht  fertig werden können,  even tue ll  

schützen zu k ö n n e n ;  mit anderen  W o r t e n :  zu v e rh in d e rn ,  

d a ß  das S y nd ika t  einen monopolar t igen C harak te r  trägt.

Im übrigen wiril der  Fiskus , wie er b isher  in den 

ändern  Distrikten ge than hat,  auch in Westfa len  sieh se lbs t ­

ve rs tänd l ich  der  a llgemeinen Marktlage  an sch l i eß cn  müssen 

und vers tänd igerweise  im E invers tändnis  mit dem  S y nd ika t  

wesentlich seine Preise  fcstslellcn. Im ü b r ig en  wird  der  

Herr Oberberghauptmunn noch nähere  Aufschlüsse Uber die 
Aufs te llung der Etalsti te l  geben.

Präs iden t  v. K r ö c h c r :  Das W o i t  hat de r  Herr  O be t -  

be rghauptm ann .

v. V e l s e n ,  Oberberg l iaup tm ann,  R eg ie ru n g sk o m m is sa r : 

Meine Herren, gestalten Sie mir  ein ige wenige Zahlen  

bezüglich der  E ta t ic ruug  der S te inkohlen  werke . Der geehrte  

Herr  Vorredner  hat da rau f  h ingewiesen,  d a ß  die Pre ise ,  

die  wir  für 1 9 0 2  e ta l ie r t  haben,  n icht  wesentlich niedr iger  

sind als in dem so günst igen  J a h r e  1 9 0 0  thntsiichlich 

erziel t  sind .  Ich möchte  d a ra u f  hinweiseti ,  d a ß  im J a h r e  

1 9 0 0 ,  wie das bei de r  Kohlcn indus tr ie  meist der  Fa l l  ist, 

wir  auf Vert räge hin geliefert  haben ,  die aus f rühere r  Zei t  

stammten , so dafs wir im J a h r e  1 9 0 0  trolz i L t  damal igen 

g länzenden  Konjunktur  ve rh ä l tn ism äß ig  n iedr igere  Pre ise  

erzielt  haben als d e r  K on junktur  entsprach,  w ä h re n d  wir 

im laufenden J a h r e  e rhebl ich  höhere  Preise  hab en .  W ir  

h ab en  im laufenden  J a h r e  in den drei Quar ta len  in S a a r ­

brücken einen Durchschni tt spreis von 1 2 ,6 5  erz ie lt ,  im 
J a h r e  vo rher 1 1 ,9 9 ,  und wir  haben d a t i e r t  1 0 , 5 8 .  W ir  

haben  alsn ein Mehr von nahezu 2  JL. Nun haben wir  

thutsüchl ich  zum 1. J a n u a r  in Saa rb rücken  sowohl wie in 

Oberschles ien d ie  Kokskohlenpre ise  h e ru n te rg ese tz t ; es 

würde , wenn die  Markt lage  ungünst ig  werden so l l te ,  auch  

dami t  bei anderen  Koblensorten  fortgefahren werden  müssen. 

Immerh in  ist die  Differenz, d ie  wir  zu r  Verfügung h a b en ,  

e ine  de ra r t ige ,  d a ß  ich persönl ich  nicht Im Zweife l  bin, 

d a ß  wir  die Pre ise ,  die wir  d a t i e r t  haben ,  auch  that-  

sächlich  erzielen werden. Das gilt  für Saa rb rücken ,  gilt  
auch  für Obersehles ien.  In Obersehlesien haben  wir  eta lie rt  

in be iden J a h r e n  7 , 5 0  au f  König  und  8  JC. auf Königin 

Luise. W i r  haben erzielt  im J a h r e  1 9 0 0 :  7 , 6 8  und 8 , 3 0  
und haben  in den letzten d re i  Quarta len des laufenden 

E ta tsjah rcs erziel t  8 , 5 2  und 9 , 1 9 .  Also haben wir  in 

e inem  F a l le  noch zu r  Verfügung eine  Differenz von 1 ,0 2 ,
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im anderen eine solche von 1 ,19 .  Das sind derar t ig  hohe 
Ziffern, so d aß  ich in der Timt glaube ,  dafs wir berechtigt 
sind, anzunehincii ,  dafs wir die Preise, wie  sie eta liert  

sind, auch wirklich erzielen werden.

Präsident v. K r ü c h e r :  Das Wort hat der Abgeordnete 

v. Kessel.

v. K e s s e l ,  Abgeordneter:  Meine Herren, wenn ieli

den großen Klagen gegenüber,  die hier  angeschnitten 

worden sind, eine Spczialfrage zur Sprache bringe, eine 
Spez ia lk lage  aus landwirtschaftlichen Kreisen über das 

(iebahren  des Kobleiigroßbandels,  so geschieht das lediglich 
deshalb, um darauf  hinzuweisen — und iclt befinde mich 

j a  in dieser Beziehung mit den Ausführungen des Herrn 
Ministers teilweise im Einklang — , wie  wichtig es ist, 

d a ß  der Staat sich rechtzeitig und überall  denjenigen 
Einf luß auf  die Prei sb i ldung der  Kohle, als eines besonders 

wichtigen heimischen Konsumartikels Ihr das ganze  Volk, 
sx l ier t ,  den er notwendig bat, tun überall  dem Volke in 

nicht  zu starken Pre isschwankungen Kohlen zuzuführen; 
und zwar direk t  zuzuführen, nicht nur, wie das Syndikat 

es beliebt,  durch Zwischenhändler,  sondern in direktem 
Verkehr mit den Konsumenten. —  Es handel t  sich, wie 

gesagt, um eine einzelne  Angelegenheit .

Eine landwirtschaftl iche Genossenschaft hat an das 
Synd ika t  das Ersuchen gerichtet,  ihm seinen ziemlich 

ei l ieblichen J ah re sb ed a r f  von vorläufig 2 0 ‘. 0  Doppel waggons 
Kohlen zuzusichern  und hat dabei erklärt,  d a ß  sie auf die 

beiden llaup tbed ingungen des Syndika ts ,  Nettozahlung und 

Lieferung in g le ichmäßigen  Sommei- und Wiuterquaiiten, 
eingeliPii wolle; sie hat ferner erklärt ,  d a ß ,  wenn der 
Bedarf  je tz t  schon diese immerhin doch ziemlich erhebliche  

Summe von 2 0 0 0  Doppelwaggons betrüge, vornuszusehen 
wäre,  d a ß  dieser Bedarf iu ei l ieblichem Muße in den 

nächs ten Ja h re n  steigen würde ,  sodal's man wohl annelimen 

könnte,  d a ß  in kurzer  Zei t  der  Bedarf 1 2 0 0 0  Doppel ­

waggons betragen würde, was also eine Jahresprodukt ion  

von —  in Geld ausgedrückt —  i y 2 Millionen Mark 
repräsent ieren würde.

Auf  dieses Ersuchen hat das Syndikat  ablehnend 

geantwor te t und hat in einem mir vorliegenden Schreiben 

ausgefülirt ,  d a ß  es einer  Kohlcnlinndelsgcscllschaft seinen 
ganzen Vertr ieb  über tragen habe, und d a ß  es sicli auf 

e ine  Aenderung se iner  alle inigen Beziehungen zu dieser 

Kohleiihandelsgesel lschaft  nicht einlassen könne. Im übrigen 

ha t  es den mir  etwas vage erscheinenden Zusatz gemacht: 

vor übe rm äß igen  Preisforderungen würden  die Konsumenten 
geschütz t durch einen gewissen Passus, der  in den Ver­

trügen mit der Kohlenhaudelsgesellschnft bestünde.

Meine Herren, ich glaube, d a ß  das Kohlensyndlka t in 

diesem Kalle doeli  etwas k leinlich gehandelt  hat und d a ß  

es dieser Kle inlichkeit  nicht bedurf te ;  bei der  Größe ,  die 

es besitzt ,  hä tte  es sich den Spruch „noblesse oblige" 

auch bis zu einem gewissen Grade zu Gemiite führen 

müssen. Ich kann nicht einselien, welche Gründe das 
Syndikat haben kann,  den anderen z.  B. großen industriellen 

Gesel lschaften ohne  weiteres ihren r .ohlcnbedarf  zu decken 

und der Landwir tschaft  ein derart iges Gestielt abzuschlagen.
W as den Schutz vor ü b e rm äß ig er  Pre isb i ldung betrifft, 

so gebt aus dem betreffenden Passus absolut nichts hervor. 

Er würde  nur dann  für die  Konsumenten einen Wert 

haben, wenn  den Konsumenten mitgeteili  würde, welches

der  höchste Verdienst  ist,  den die  Händler  beim W ei le r ­

versch le iß  nehmen dürfen.
Präs iden t  v. K r ü c h e r :  Das Wort  hat der  Abgeordnete  

Dr. Bnilli (Kie l) .
Dr. B a r t h  (Kie l) ,  Abgeordneter :  Meine Herren, die 

Beredsamkeit des Herrn Abgeordneten Dr. Arendt  ha t  es 

verschuldet,  d a ß  ich auch noch um das Wort  gebeten 

habe . Herr Kollege Fr i tzen  ha t  mit Recht darauf  auf- 

meiksain  gemacht,  d a ß  die Zolldebat ten ,  wie wir sie auch 

heute in z iemlicher  Ausdehnung  wieder  er lebt  haben ,  j a  zu 
irgend welchem parlamentar ischen Resultat in diesem Hause 

nicht führen können, und es desha lb  an sich z w e ck m äß ig e r  

wäre, diese Debatten in den Reichstag a lle in  h in e in zu -  
veriegen, und die  betreffenden Herren, die Neigung zu 

Reden auf d iesem Gebiete  haben ,  zu veranlassen,  im Reichs ­

tage das Ihrige  zu sagen Den Grundsatz ,  den  der  Herr 

Kollege Fri tzen hier  beze ichnet  hat,  e rkenne  ich als d u rc h ­
aus zutreffend an. Aber wir sind iu eine Art Zwangslage  

versetzt worden, zu an tw or ten ,  wenn solche Reden  über 

Kupferzoll ,  Bleizoll , Zinkzoll  u . a .  w. in diesem Hause 

gehal ten  werden  von so h e rv o r ra g e n d en . Mitgliedern, wie 

Herr Graf Kanitz und Dr. Arendt  es sind, und wenn 

zugleich vom Ministertiscli  aus nicht eine runde  Absage 
erfolgt, sondern eine formell nicht absc hlägige, daher  leicht 

mißzuverstel iende  Antwort,  die da rau f  li i i iausgeht:  der

Biindesrat hat noch nicht Ste llung zn allen derar t igen An ­

regungen von neuen Zöllen genommen,  er m u ß  sich seine 

Ents ch l ießung  Vorbehalten, nachdem bestimmte pa r lam en ­

tarische Beschlüsse im Reichstag vorliegen,  und wird dann  

sehen, was zu tliun ist. Ich g laube, d a ß  diese Antwor t 

des Herrn Handelsminis ters nur  rein formell zu verstehen 

ist. Er hat damit  zum Ausdruck geh rächt,  d a ß  formell 

der  Bundesrat  nicht  in der  Lage ist, heute  schon eine 
E rk lä rung  abzugeben. Sie werden aber  zugestehen , d a ß  

eine derar t ige  verklausu lier te  Antwort  a u ß e n  leicht dabin  

mißverstanden werden kann , als ob eine Chance bestände,  

d a ß  aucli die verbündeten  Regierungen sich diesen  Be­
strebungen auf  Ein führung eines Kupfetzolles ,  Bleizolles

u. s. w. ihrerseits anschließen könnten

Unter  solchen Umständen ist es, g laube  ich, doch unsere  

Aufgabe, schon je tz t d a rau f  aufmerksam zu machen,  wie 

wenig  Aussicht dazu  vorhanden ist, d a ß  ein so lcher  Zoll 

auf wichtige Rohm ater ia l ien zur E in führung  ge langt ,  schon 

um zu verhindern , d . ß  in wei te ren  lu terressenlenkre isen  

ganz falsche Vorstellungen erweckt werden,  und  um zu 

verhindern,  d a ß  wir  mit Petit ionen in der  nächsten Z e i t  ü b e r ­

schütte t werden von solchen Pe tenten ,  d ie  derar t ige  Zölle  

wünschen . Deshalb werden  Sie mir  gestalten , d a ß  aucli 

ich in Bezug auf  den Rohkupferzo l l ,  über  den j a  de r

Abgeordnete Dr. Arendt  sielt vorzugsweise ausgelassen  hat,  
nocli ein p aa r  W orte  sage.

Ich war  ganz besonders überrascht und,  ich kann  

sagen, zunächst angenehm überrascht ,  als ich bei den E i n ­
gangsworten des Herrn I)r, Arendt  hörte,  d a ß  sein H aup l -  

gruiuisatz im öffentlichen Leben der  ist, un ter  a llen  U m ­

ständen  dem Al lgemeinwohl zu d ienen ,  und d a ß  er i n s ­

besondere pe rhorrcsz iere ,  e inzelne  Distrikte auf  Kosten der  

Allgemeinhei t  zu begünst igen. E r  ha t  das insbesondere  

zur  Anwendung  gebracht gegenüber dem Kana lun te rnehm en  

und hat zum Ausdruck  gebracht,  d a ß  für ihn die  Ab­

lehnung des Kanals  vorzugsweise deswegen  eine  Ge ­

wissensfrage sei,  weil  ein solcher Kanal  nur  e inze lne  T e i l e

Preu ß en s  begünstigen w ü id e .  Meine Herren,  das w a r  mir
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auß ero rd en t l i ch  interessant,  we il  er unmit te lbar  nach  dieser 
Auseinanderse tzung  über  die  N otwendigkei t  des Kupferzolles 

sprach. Ich erinner te  mich dabei  da ran ,  d a ß  der  verelirte 
Abgeordnete  Dr. Arendt  den Bezirk Mansfeld repräsent ier t ,  

jenen  Distrikt,  de r  ^ ta tsäch l ich  so gut wie a lle in in 
Deutschland ein Interesse an e iner  künst l ichen Preissteigerung 

für Rohkupfer  hat.  Die Mansfelder  kupferschie ferbauende  

Gewerkschaft ,  die e igentliche  Regent in  des W ahlkre ises  des 
Herrn Dr. Arendt ,  produz ie rt  e tw a zwei Drittel des 

gesamten in Deutschland zur  Produkt ion  kommenden 

Kupfers,  ist also ohne  Zweifel  der  Haupt inte ressent  in dieser 
Krage. Ein räumlich  eng begrenzte r  Distrikt ist also 
vo izugsweise  interessier t ,  und nach den Grundsätzen in 

Bezug au f  das Kanalwesen, die wir  vorhin  von dem Herrn 

Abgeordneten Dr. Arendt  gehört  haben,  hätte ich geglaubt ,  

er würde  nun dagegen protes tie ren , d a ß  etwas geschieht,  
was einen besonderer ,  ganz einzelnen Distrikt,  und nun 

gnr den e igenen Distrikt des Herrn Dr. Arendt  auf  Kosten 

de r  A l lgemeinhei t  gesetzgeber isch begünst igt und  be rück ­

sichtig t .  Die Bemühungen der  kupfersebieferbauenden 

Gewerkschaf t  in  Bezug au f  den Rohknpferzol l  sind j a  nicht 

neu W ir  kennen schon eine  lange Geschich te  der  Agi ta ­
t ionen d ieser  Mansfe lder  Gewerkschaft,  d ie  sich darauf  

richteten,  den  Rol lkupferzoll  zu r  E in führung  zu bringen. 

Ich w e iß  n icht,  ob Herr  v. T iede inanu  im Saale anwesend

ist, sonst wird er mir bestä tigen, d a ß  im J a h r e  1879 in

de r  Zolllar ifko tnmiss ion des Bundesrats,  in dem ich damals

die Ehre  gehab t  habe,  die drei Hansestädte  zu vertreten,
und in dein aucli Herr v. Tiedc tt iann als einer  der  V er ­

treter des Reichskanzlers sa ß ,  berei ts  die  F rage  der  E in ­

führung eines Rohknpferzol ls  eine Rolle gespie lt  hat. 

Der ganze Einfluß  de r  Mansfelder Gewerkschaf t wurde  auf- 

gehoien,  um einen Rohkupferzo l l  durchzusetzen,  und es 

ge lang  bei der  ersten Lesung in d e r  Zolltarifkoinmission 

des Bundesra ts,  d a ß  mit 8 St immen gegen 7 ein R o h ­

kupferzoll  angenommen wurde .  Aber,  meine Herren, 

zwischen der  ersten und zweiten Lesung in dieser Zol 1— 
tari fkomtniss ion des Bundesra ts fiberzeugte man sieh bereits,  

d a ß  es sch l ieß l ich  g egenüber  den Interessen de r  Kupfer  

ve rarbe itenden Indust r ien  n icht  zu rechtfertigen sei,  wenn 

ein solcher Rohknpferzo l l  e ingeführ t  w ürde ,  es entschloß 

sich desha lb  eines j e n e r  M i tg l ieder ,  welche  die  Majoritä t  

d e r  8  geb i lde t  Italien, auf  die andere  Seite l te tüberzutreten,  

und wir warfen damals  in de r  zweiten Lesung diesen Uolt- 

kupferzoll  m it  8 gegen 7 St immen.

Seit  dieser  Zei t  haben d ie  Bestrebungen n iem als  auf­

gehör t,  einen Rol ikupfe rzol l  durchzusetzen,  und die  Seele 

d ieser  Agitation ist zu a llen  Zeiten  Mansfeld gewesen. 

Diese Agitat ionen h ingen j a  zusammen mit der  Agitation 

zur  S te igerung  de r  P re ise  lür Silber,  und  da  war  es 

wiederum  die Mansfelder  Gewerkschaft ,  d ie  es sich a n g e ­
legen sein l ieß ,  alles zu ihtin,  um auch  den Si lberpreis 

künst l ich  zu lieben im W ege  de r  Gese tzgebung, weil j a  

neben dem Kupfer auch  Silber  dort  p roduz ie r t  wird . W enn  

man den Rol ikupferzoll  durchgesetzt  hätte,  und es ge lungen 

wäre,  obendrein  die  Si lberpreise  künst l ich  zu heben, so 

wäre  ein doppe l te r  Segen d e r  Mansfelder Hütte  zugefallen.

Diese Bemühungen durch  E in fü h ru n g  des sogenannten 
Bi inetal lismus —  was j a  in W irk l i ch k e i t  nichts wei ter  

gewesen w äre  als d e r  Ueberg ang  zur  Si lberwäl i rung  —  die 

Silberpre ise  zu lieben, sind j a  g lück l iche rweise  gescheitert .  

Vom Bimetallismus spricht  heu tzu tage  kein ve rnünftiger  Mensch 

mehr. Die Sache ist abso lu t tot,  tot wie Rolands  Pferd , — Sic

wecken es n icht  wieder  auf.  U eber  den Biihelallismus ist die 

W el t  zur  T ageso rdnung  übergegangen ,  diese Seifenblase ist 
glück l ich  geplatzt.  Aber  d ie  Bemühungen um die E i n ­

führung eines Rollkupferzolles haben selbst,  wie  es scheint ,  
den Bimetall ismus überdauer t,  und der  Herr  Abgeordnete  

Dr. Arendt ,  der  bereits so viel Lorbeeren  bei der  Förderung  

de r  bimetallistisclien Ideen davonget ragen ha t,  wi l l  a u g e n ­

scheinlich  auch  noch „ k u p fe rn e "  Lorbeeren e inheimsen.

Nun,  meine Herren , möchte  ich doch noch darauf  

aufmerksam m achen,  worin nach Lage  de r  Verhäl tn isse , 

wie sie sich in Deutschland  en tw icke l t  haben,  n o tw e n d ig e r ­
weise und ganz a lle in  die W irkung  dieses Rollkupferzolles 

bestellen m uß.

W ir  haben  in Deutschland e inen V erbrauch  von R oh ­
kupfer,  der  mindestens dre imal,  vielleicht  viermal so g i o ß  

ist  als unsere  Rol lkupferprodukt ion .  Nun,  meine Herren , 

ist es klar,  dafs die W irkung  eines Uohkupferzolles  un ter  
solchen Umständen nur dar in  bestellen kann , d a ß  um den 

vollen Pre is  des Zolles de r  Pre is  für das im In lande  

produzie r te  Rohkupfer  steigen m u ß .  Mit anderen  W or ten ,  

das vom Auslande  impor tier te  Rol lkupfer w i rd  mit dem 
Rolikupferzoll  an d e r  Grenze bedacht ,  d.  h.  um so viel,  

als der  Rohkupferzol l  ausmaclit ,  ver teuer t und das im 

In lande  produzie r te  Kupfer steigt entsprechend im Preise . 

Also um diesen Zoll würde  das gesamte in Deutschland 

zum V erbrauch  kom m ende  Kupfer  künst l ich  im Pre ise  

gesteigert,  und das bedeute t,  d a ß  a lle  Indus t r ien ,  die  auf 
den Rolikupfervcrbraueli  angewiesen sind,  genau  um den 

Pre is  dieses Zol les in ihrer Piodukt ionsfäl i igkel t  gehindert  

w e rden .  Um den  Pre is  dieses Zolles wird die K onkurrenz ­

fähigke it  insbesondere  aucli auf  dem Auulandsmaikie  für 

die  Kupfe r  verarbe i tenden  Industr ien  geschädigt.

Nun m u ß  man sich ferner vergegenwärtigen,  d a ß  wir  

einen sehr  bedeu tenden  Export  von Kupferwaren hab en ,  

d a ß  es desha lb  für alle diese  Kupferwaren expor tie renden  
Indust rien  von eminente r  Bedeutung ist, d a ß  ihnen  de r  

Rohstoff nicht künst l ich  ver teuer t wertle,  denn in demselben 

Mafse, wie diese künst l iche  Ver teuerung  eintri t t ,  werden

sie weniger  im stunde  sein, au f  dem freien W eltmärk te  

konkurrenzfäh ig  zu b leiben. Es liegt h ie r  somit e ine  

unm it te lbare  Schäd igung  eines sehr  wicht igen, bedeu tenden  

nationalen  Indust r iezweiges,  nämlich  de r  Kupfer  ver ­

a rbe i tenden  Indust r ie  vor.

Nun ha t  der  Herr Abgeordnete  Dr. A ren d t  gemeint,  
—  wir  kennen  diese Argumente  j a  auch  schon , sie 

kommen immer w ied er  — : es ist j a  nich t  fiir d ie  Kap i ta l is ten ,  

d ie  Kuxe der  Mansfelder  Gewerkschaf t haben ,  Gott,  die 

s ind  über  so e twas e rhaben ,  cs handel t  sicli im wesent ­

l ichen d a ru m ,  d a ß  die  Interessen der  Arbei te r  berücks ichtig t 

werden,  d ie  in de r  Kupfe rp roduk l ion  beschäft ig t sind,  ich 

möchte  nun aber  d a ra u f  au fmerksam m achen,  d a ß  —

Sie mögen die  Sache ansehen ,  w ie  Sie wol len  —  fü r  die  
Arbe i te r  bei einem solchen Kupferzoll  auch n ich t  ein 

P fenn ig  abfäl lt .  So, wie  d ie  Dinge  bei uns l iegen, kann 

de r  Zoll  nur  für  die Kapi tal isten von Bedeutung sein , die

ihr  Kapi ta l  in  diesen  Kuxen angelegt haben.

W enn de r  Rollkupferpreis künst lich in die Höhe gebracht  

w ird ,  so haben die  Arbei te r  n icht einen Pfennig  Vorte il  

davon ,  sondern  aussch l ieß l ich  die  Kapi ta lis ten,  die U n t e r ­

nehmer ,  die bei dem V erk au f  des künst lich gesteigerten 
Pre ise s im höheren  Kupfergewinn e inen  entsprechenden
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Goldgevvinn haben. Man möge nus nicht bei diesci 
Ge legenhei t  die Interessen der Arbei ter  vorschieben, und 

Herr Dr. Arendt  scheint das aucli selbst gefunden zu haben, 
denn  er hat zur Verstärkung des außerordentl ich  schwachen 
Argumentes  da rau f  hingewiesen, wenn ich ihn richtig ver­

standen habe , dafs die Arbeiter ge rade jenes Distriktes,  
den er vertrit t,  und der  vorzugsweise bei dieser Frage 

interessiert  ist, so ganz ungewöhnlich königslreu  wären,
noch gar nicht  infiziert  vom sozialdemokratischen Geiste,

u n d  dafs ihnen deshalb noch ein Extrnkadenu zu Geniüle
geführt werden m ü ß te .  Dieses Argument  z ieht  nicht,  denn 

die Arbeiter mögen so königslrcu sein, wie sie wollen, 
man sieht nicht ein, d a ß  nur deshalb,  weil  die Arbeiter 

so königstreu  sind,  nicht die  Arbeitet,  sondern die Kux- 

inliaber den Gewinn haben sollen
Außerdem ,  meine Herren, wenn es wahr  wäre, was 

j a  gar nicht der  Fall  ist, dafs am Rohkupferzoll  Arbeiter 

vornehmlich  interessiert  seien, kann  man dem gegenüber
a u ß e r  Betracht lassen, d a ß  so aul'seiordoiitlich viel mehr
Arbeiter in denjenigen Industrien bei uns bescliäfilgt sind,

d ie  das Kupfer verarbeiten. Die Zahl  der  Arbeiter, die 

in den Kupfer ve rarbeitenden Industrien beschäftigt sind,
ist unvergleichlich viel g rößer  als die Zahl der Arbeiter,  

die im Kupferbergbau beschäftigt sind.

W enn Sie nun eine Situation schalle», d a ß  die Kupfer 

verarbe itenden Indust rien  weniger konkurrenzfähig, ins­

besondere für ihre  Exportwaren weniger konkurrenzfähig 
sind, so m u ß  notwendigerweise  eine Anzahl  von den dort 

beschäftigten Arbeite 11 entlassen werden, und der  letzte
Schaden  dieser verfehlten iVaßregel würde  dann gerade die 
Arbe ite r  treffen — allerdings nicht die Arbeiter,  die im 

Bergbau, wohl aber die Arbeiter,  die in den Kupfer ver ­

a rbei tenden Industr ien  beschäftigt sind.

Sie mögen deshalb die  Sache mischen, von welchem 
Standpunkte  aus Sie wollen, man kann sich kaum eine 

verderb l ichere ,  für unsere wirtschaftliche Entwickelung , 

insbesondere  für unsere Kuplerindiistrie bedenklichere  

Maßregel  vorstellen, als die E inführung eines Kupferzolles,  
und weil mail seit  dem J a h r e  1 8 7 9  auch davon immer 
vollständig durchdrungen gewesen ist, deswegen ist es auch 

in diesen 2 3  J a h re n  nicht möglich gewesen, trotz der  nie 
niisselzenden Agitationen zu einem Kupferzoll  zu kommen. 

Bei all  den Versuchen, die man in dieser Beziehung bisher 

gemacht  ha t,  ist das E nde  vom Liede immer ein Scheitern 

gewesen,  obgleich es in dieser Sache an dem Wil len , die

sogenannte  nationale  Arbe it  zu schützen, nicht gefehlt hat.
Es waren also an und für sich Chancen genug vorhanden,  

auch diesen Zoll diirchzusetzcn. Aber selbst in den Zeiten, 

wo die  Sclintzzollwogen am allerhöchsten gingen, bat man 
doch  begriffen, d a ß  man so weit nicht gehen darf,  d a ß  

man einen Rolikupferzoll  unter gar keinen Umständen ein-  

fiihren /dürfe.  Ich meine, d a ß  die Situation heute noch 
viel m ehr  dazu  zwingt,  d a ß  in dieser Weise verfahren

wird .  W e n n  heute sicli die Indust iien, die Kupfer bei
uns verarbeiten — ich will  in dieser Beziehung auf die 

heute  schon mehrfach  angezogene Elektr izi lätsindustr ie ver ­
weisen —  gegenüber den früheren Jahrzehnten ,  gegenüber 

dem J a h r e  1 8 7 9  so kolossal entwickelt ,  d a ß  alle Gründe,  

die  damals  gegen den Rol ikupferzoll  sprachen, heute  noch 

in e inem viel vers tärk terem Maße gegen den Rohknpferzoll  
sprechen.

Präs iden t  v. K r ü c h e r :  Das W ort  hat der  Abgeordnete 
Graf v. Kanitz.

Graf  v. K a n i t z ,  Abgeordneter :  Meine Herren , der

Herr  Abgeordnete  Gothein hat an mich die Frage ge­
richtet, ob mir  die  Verhand lungen  in der  Zoll tar i fkommiss io» 

zu lange währ ten ,  d a ß  ich mich deshalb  genötigt gesehen 
hätte,  die  F rage  des Knpferzolles  l iier im Abgeordneten ­

linuse zu r  Sprache  zu bringen. Al lerdings,  Herr Go thein , 
d ie  Verhand lungen  dauern dor t e twas l an g e ;  sie könn ten  

v iel le icht etwas schne l le r  gehen, wenn n icht  gewisse  Gegen­

s tände  dor t  beraten würden,  d ie  weder  m it  dem Z o l l ta r i f  

etwas zu tiiun haben, noch ü b e rh au p t  in das Gebie t de r  
Reichsgese tzgebung hine i»gehören ,  w ie  be isp ie lsweise  d ie  

gestern verhandelte  Frage ,  ob die  s tädt ischen Kom m unen  

in P reußen  und  in den anderen  Einzelstaaten be rechtig t  

sein sollen, die  Mahl- und Sc liiacl iß teuer wei te r  zu e r ­
heben,  oder  nicht.  Ueber  diese Frage hat speziel l  Herr 

Gothein uns gestern einen e tw a einstUndigcn Vor trag g e ­
halten und die  ganzen finanziellen und sonstigen W i r ­

kungen dieser Steuern für seine Vaters tadt  Breslau mit 

allen möglichen Exem pcin  e r läuter t .

Der Herr Abgeordnete  Gothein bat ferner gesagt :  d ie

gegenwärtigen Verhand lungen  zwischen den ve rschiedenen 

Rhedereigesellschafter! gingen nicht da rau f  aus , d ie  Frach t ­

kosten zu e rm äß igen ,  sondern zu  e rhöhen.  Selbstver ­

s tändl ich!  Daran habe  ich n iemals gezweifelt .  Derar tige  

T ransak t ionen  laufen immer au f  e ine  E rh ö h u n g  hinaus.  

Aber das, was icii ausdrücklich  bemerkt  habe , war ,  d a ß  

in diesen V erhandlungen  die  amer ikan ischen  Pro d u k te  besser 

wegkoimnen als die europäischen . W enn meine  Informat ionen 
richtig sind, d a ß  für gewisse europäische  Produk te  die  

Frachtkosten  viermal so hoch aiigesetzt werden sollen als 

für die  g le ichwert igen  amer ikan ische»  P ro d u k te ,  so glaube  

ich doch,  d a ß  ich mich mit meinem bezügl ichen  Hinweise  

vollkommen im Recht befunden habe. Im  übrigen l ohnt  

es j a  nicht,  diesen Gegens tand h ie r  weite r  zu verfolgen. 
Man wird j a  abwarten müssen, was  in den V erh an d lu n g en  

beschlossen ist, wenn sie erst e inmal bekann t  werden .

Herr Gotheln hat ferner gesagt,  er wäre  mit meinen 

Ausführungen insoweit e invers tanden ,  als ein M iß v e r ­

hältnis bestehe zwischen dem Roheisenzol l  und de r  Z o l l ­

freiheit des Kupfers und an d ere r  Metalle,  g laubte  aber ,  

d a ß  er doch lieber die Abschaffung  des Roheisenzol les 

empfehlen müsse. Herr  Gothein ,  icii g laube , d a ß  Sie 

damit  unserer  va ter ländischen Indiisiie e inen sehr  sch lech ten  

Dienst erweisen würden .  Ich g laube  nicht,  d a ß  unse re  

va terländische  E isen indust r ie  in de r  Lage  ist, die K o n ­

kurrenz  gegen Amerika  zu bestellen. Ich g laube ,  sie 

würde  sehr ba ld  zum Erliegen  kom men.  W en n  d ie  

Herren sich zurückverse tzen wollten in d ie  J a h r e  1 8 7 8  

und 1 879 ,  wo ein g roße r  T e i l  unserer  E isen indust r ie  zur 

Einschränkung, sogar zur  Eins te l lung des Betriebes s ich 

genöt igt / sah ,  als damals  sich mit gebie ter ischer  Not ­

wendigkei t  die  Frage des Roheisenzol les  gellend machte , 

als der  Reichstag sich en tsch l ießen  m uß te ,  d iesen  Zoll  

w ieder  einzuführen , d a  wurde  wirklich de r  Beweis g e ­

liefert , d a ß  unsere e inhe imische  Roheisenprodukt ion  o h n e  

einen angemessenen Schutzzoll  nicht bestellen kann .  Haben 

wir aber  den Schutzzoll  Dir Roheisen,  so u lanbe  icii nicht,  

d a ß  man i rgendwie  berechtigt ist, diesen  Zoll dem Kupfer 

und ändern  Metallen zu  versagen, wenn  das Bedürfnis 
ein gleiches ist.

N un  ein paar  kurze  Worte an den Herrn Abgeordneten  

Schmieding.  Was er über  die liberale  V e rkehrspo l i t ik  in 
Amerika  sagte,  will ich hier  n icht  wei ter  verfolgen. Ich
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glaube nur ,  dafs die dort ige  Verkel irspoli tik  sich doch 
sehr  viel mehr von finanziel len , als von liberalen Ge­
sichtspunkten aus leiten läfst. Dafs die  Eisenbnhntnrifc 
dor t n iedr iger  sind als bei uns zu Lande ,  das brauche  ich 

j a  n icht  erst  zu e r w äh n e n ;  dazu  ha t  eben die Konkurrenz 

unter den einzelnen Lin ien  geführt.  Aber  Herr  Schmieding 
glaubte , mir  Vorhalten zu müssen,  dafs icii dasjenige nicht 

richt ig  verstelle,  was man im a llgemeinen  unter  den 
Produkt ionsbeschräi ikungen bei den verschiedenen Syndikaten 

verstellt.  Er sagte, es w ird  ein Förder iingspian aufgestellt,  

dieser  wird dem voraussichtl ichen Bedarf angepafst und 

da raus  ergiebt sich mit Notwendigkei t  eine gewisse prozentuale  
Produkt ioii sbescl iränkung . Das war  mir  durchaus  bekannt,  
Herr  Abgeordneter  Schm ied ing ;  ich habe mir den dr ingenden  

W unsch ,  dafs man bei Aufs te llung dieses FOrdcrungsplanes 

etwas l ibera ler  verfahren und die Grenzen nicht zu eng 

z iehen,  sondern dafs man der  Förderung  weite ren Spie l­

raum gewähren  möchte , damit  etwas mehr  Ware  au f  den 

Markt  kommt,  dafs d adurch  d ie  Pre ise  um ein wenig 
ermäfsigt werden.  Ich möchte  den Herrn Abgeordneten 

Schmieding bitten,  sich zu vergegenwärtigen, wie es das 
Koli lcnsyudika t  macht,  —  wir sprachen vorhin vom Koks-  

synd ika t .  Ich da r f  e inen Fa l l  e rw ähnen ,  der  vielleicht 

dem Herrn Abgeordneten  Schmieding bekann t  ist

Das Kohlensyndika t  gew ährt  eine Entschädigung von 

1 JL. pro T o n n e  an d ie jenigen Zechen,  die freiwillig 
weniger  fördern,  nls sie nach  ihrer  BeteiligungszilTer zu 

fördern berechtig t sind. So ist z. B. mit der  Zeche  Stock 

und Scherenberg  ein Vert rag  v e re in b a r t ,  wonach diese 

Zeche  sich verpf lichte t,  3 6  0 0 0  t j äh r l i ch  weniger  zu 

fördern, als sie zu  fördern berecht ig t ist, wofür sie aus 
der  Syndika tskasse  e ine  Entschäd igung  von 3 6  0 0 0  JL. 
j äh r l i c h  erhä lt ,  und zwar  läuft dieser  Vert rag  bis zum 

Ende  des J a h r e s  1 9 0 5 .
W en n  sololie Vorkommnisse  an de r  Tagesordnung  sind,  

so d a r f  man a l le rd ings  fragen, ob die Bestrebungen des 

Kohleii syndikats  und der a n d ere n  Synd ika te  wirkl ich  solche 

sind,  dafs sie nur  das a llgemeine  Wohl  und  den tliat- 

siiclilichen Bedarf  unserer Industr ie  im Auge haben , ob 

sie n icht  spez iell  auch da rau f  ausgehen ,  durch  e ine  möglichst 

geringfügige Beschickung  des Marktes die  Pre ise  so hoch 

zu halten,  wie  es gegenwär t ig  de r  Fa l l  ist. Die Kohlen-  

preise  stehen  j a  immer noch hoch, v e rh ä l tn ism äß ig  höher 

als die  Preise  für a lle  anderen  M o n la n p r o d u k te ; das wird 

dem Herrn Abgeordneten  Schm ieding  ebenso bekannt  sein 

wie  mir.  Icii bedauere  aucli,  d a ß  de r  Herr  Abgeordnete  

Schm ied ing  die F ra g e  des Herrn Abgeordneten  Arendt  

nicht  beantworte t  ha t,  um wieviel b i ll iger  be ispielsweise  

der  westfälische Koks nach  Böhmen verkauft werden  als 

nach dem In lande .  Herr  Schmieding berie f sich einfach 

da rauf ,  d a ß  auch  de r  P r iva tm ann  nicht  anders verfährt  als 

das Kokssyndikat .  Im m erh in  wäre  cs recht interessant,  

e inmal zu e r fah ren ,  in welchen Grenzen ungefähr die 

P re isun tersch iede  zwischen den In lan d s -  und den A u s ­

landsverkäufen  sich bewegen.

Nun zum  S c h lu ß  noch ein  ku rzes W ort  d e r  E r ­

w id e ru n g  an den Herrn  Abgeordneten  Dr. Barth . E r  

sagte,  die  F ra g e  des Kupferzolles sei seit  1 8 7 9  im F lusse;  

damals  habe bereits eine  Besprechung  s ta ttgefunden,  an 

welcher  er als Ver t re te r  der  Seestäd te  tei lgcnommen habe ;  

•man habe sieb sch l ieß l ich  gegen den Kupferzoll  e n t ­

schieden.  —  Die Konferenz,  die  damals  stall fand, an der

Sie, Herr Abgeordneter  Barth, te iinal imen, wird  w a h r ­

schein l ich  e ine  vom Bundesra te  berufene gewesen se in ;  
denn meines Wissens waren  Sie dam a ls  n icht Mitglied des 

Bundesrats.  An dieser Besprechung  — icii lasse es d a h i n ­
gestellt ,  in we lcher  Beziehung Sie zum Binidesrat standen 

—  wurde  zunächst  ein Kupferzoll  beschlossen mit acht 

gegen sieben S t im m e n ; nachher  haben Sie sich aber  gegen 

den Kupferzoll  en tschieden.  Ich g laube ,  die  E rk lä rung  lür 
d ie  je tz t  veränder te  St immung liegt dar in ,  d a ß  seit  dem 

J a h r e  1 8 7 9  die  E in fu h r -  und Ausfuhrvcrhä ltn isse  sieh 

volls tändig  verschoben haben ,  und wenn der  Herr Ab­

geordnete  Dr. Barth meine  vorher igen Ausführungen g e ­
hört hat,  so wird er  wissen, d a ß  seit  1 8 7 9 ,  also in den 

letzten 2 0  bis 2 2  J a h r e n ,  d ie  Ein fuhr  f remden Rohkupfers 

sich ungefähr  um das Siebenfache gesteigert hat,  d a ß  wir 

nament lich  einen sehr  g roßen  Pos ten dieses Rohkupfers  

von den Verein ig ten  Staaten von Nordam er ika  bekommen 

und d a fü r  m ehr  als 1 0 0  Mil lionen j&htlich an Nord­

am er ika  zah len .  Das ist e ine  Summe,  die w ir  nach 

m einer  Ansicht  e rsparen  könn ten ,  d ie  wir besser im Lande  
gebrauchen  könnten  als nach Am er ika  schicken.

Meine Her ren ,  es ist nicht meine Abs ich t ,  diese 

Debatte wei terzufül iren.  Neue Gesichtspunkte  sind nich t  

hineingc' .ragen worden.  Ich möchte  nur  nochmals  den 

Herrn Minis ter bi tten,  die  F rage  des Rohkupferzol les  einer  

wohlwollenden  Prü fung  zu un terziehen.

Prä s iden t  v. K r ö c h e  r :  Das W ort  ha t  d e r  Abgeordnete  

Hirsch (E ssen ) .

H i r s c h  (E ssen ) ,  A b g eo rd n e te r :  Meine Herren,  cs ist. 

auch  nicht meine  Absicht ,  d iese  Debatte  noch ins Weite 

h inauszuziehen  ; aber  einige Bemerkungen, die  h ier  gefallen 

sind , geben mir  doch  Veranlassung,  meinerseits das Wor t 

zu nehmen.

Z unächs t  ha t  de r  Herr  Abgeordnete  v. Kessel sieli 

d a rü b er  beschwert ,  d a ß  das Kol i lensyndika l  sich geweigert  

habe,  e inen d i rek ten  Geschäftsverkehr  m it  e iner  landw ir t ­

schaftl ichen Genossenschaft anzuknüpfen .  Meine Herren,  

icii bin in dem Bezirk, in dem das Kohlensynd ika t  

domiz i lier t ,  zu Hause und glaube ,  über die G ründe  kurz  

Auskunft  geben zu k ö n n en ,  die  das S y nd ika t  zu diesem 

V e rh a l t en  v e ran laß t  h a b e n .

Meines Wissens ist das S ynd ika t  de r  Ansicht  gewesen, 

dafs cs —  selbst abgesehen von bestehenden Vert rägen —  

nicht  b ill ig  e rscheine ,  mit dem Kolilengrofshandel ,  mit 

dessen T h ä t ig k e i l  das Sy n d ik a t  du rchaus  zufr ieden ist, 

und auf  dessen Mitwirkung  es unbed ing t  angewiesen ist, 

k u rze rh an d  zu brechen. Ich g laube  aucli ,  d a ß ,  wenn die 

Genossenschaft,  die  Herr  v. Kessel im Auge  gehab t  hat,  

sich an den vermit te lnden  Koli lengrofshandel gew an d t  bezsv. 

ih re  Mitgl ieder  an die zuständige  Kohlenhaiidclsgcsc ilschaft  

verwiesen haben würde ,  sie hierbei ebenso gut zu ihrem 

Rechte  gekommen sein w ü r d e ,  als w enn  sie mit dem 

Sy n d ik a t  selbst in d i rekte  Beziehung  getreten wäre . Meine 

Herren, ich g laube  das um somehr, als j a ,  wie auch bereits 

d e r  Herr  Abgeordnete  v. Kessel andeu te le ,  das Syndika t  

M a ß n a h m e n  getroffen ha t,  die  die  K unden  des Kohlen ­

handels d avor  sch ü tzen ,  dafs in Zukunft  übermäßige  

Pre ise  von ihnen genommen werden. Herr  Abgeordneter 

v. Kessel Hat diese M a ß n a h m e  nicht näher  beze ichnet;  

er ba t  sie nur  gestreift . Ich da r f  mir  viel leicht  erlauben,  

aus e inem besonderen  Grunde  diese M a ß n a h m e  hier  kurz  

zu sk izzieren.

Meine Herren , es h a nde l t  sich da rum,  d a ß  das Kohleti-  

syn d ik a t  iu se ine Vert räge mit den  Händlern  einen Passus
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eingeschaltet hat,  welcher  das Syndikat  berechtigt,  ohne 
weiteres von sämtlichen zwischen dein Syndikat  und den 
Händlern  bestellenden Verträgen znrückziitreten, falls die 

betreffenden Händler  oder ihre Nachiniimier die vom 
Synd ika t  gelieferten Kohlen mit übermäßigen  P r e i s a b ­

schlägen verkaufen. Dartiber, meine Herren, oI) ein zu 
hoher  Gewinn vorliegt,  ob Preisnufsrhliige, die  genommen 
sind , als übertnäfsig zu erachten sind, soll unter Ausschlufs 
des Rechtsweges die Handelskammer Essen entscheiden. 

Wenn icii den Herrn Abgeordneten v. Kessel richtig ver­

standen habe, so legt er auf diese Bestimmung wenig 

Gewicht,  und es würde  dies j a  auf derselben Linie liegen, 
die der  Herr Graf Kanitz betreten hat,  als er kü rzlich  im 
Reichstage andeute te,  dafs die Handelskammer Essen vielleicht 

n icht  die richtige Instanz wäre, die über solche Übermäßige 
Preisforderungen für Kohle zu entscheiden hätte.  Ich 

glaube, ich kann die Herren da rüber  beruhigen.

Die Hande lskammer  Essen ist soweit entfernt davon, 

die einseitigen Interessen der Händler zu vertreten, wie 
nur (zu r  Rechten gewendet) einer von Ihnen:  dafür bürgt 
ihre Zusammensetzung.  Und wenn der Herr Graf Kanitz 

vor e tw a Jahre sfr is t  mit g rößerer  Deutlichkeit  seinen Vor­

wurf  der  Handelskammer  Essen gegenüber  hatte verlauten 

lassen, so wird ihm j a  die  Antwort,  welche ihm von 

dort zu teil  geworden  ist, gezeigt haben, dafs seine Zweifel 
an der  Objekt iv itä t der Essener Handelskammer nicht be­

rechtigt waren . Ich kann liier nur hervorheben, d a ß  der  
eigentliche Urheber  dieses Vorwurfs meines Wissens der 

Herr Graf Kanitz gewesen isi Immerhin, ich lasse mich 

belehren. Meines Wissens aber  hat a u ß e r  dem Herrn 
Grafen Kani tz  nur  der Herr Abgeoidnete Lenzinnnn damals 

einen ähn l ichen  Vorwurf  ausgesprochen; von Herrn Richter  
ist mir das nicht bekannt.  Aber,  meine Herren, das trifft 

j a  auch den Kernpunkt  nicht.  Der Herr Graf Kanitz wird 

nicht bestreiten, d a ß  er es war,  der den Zweifel an der  
Objektiv itä t der Kammer mit deut lichen Worten zum Ausdruck 

gebracht  hat.  Jedenfal ls  ha t  sich an ihn die Antwort der  
Kammer gerichtet.

Meine Herren, es liegt mir  nur.  wenn ich dieser Sache

gedenke , lediglich daran , nn dieser Stelle eine Frage zu
beantworten,  die der Herr Graf Kanitz kürz lich im Reichs­

tage stellte,  nämlich :  Wie  viele Händler inzwischen von 

der  Handelskammer  Essen verurteilt  seien, ich kann ihm 

die  Antwor t authent isch geben:  ke ine r  ist verur tei lt ,  und 
zwar  aus dem einfachen Grunde, weil,  seitdem die  Be­

s timmung in die Vertrüge eingefügt ist, überhaupt  ke iner lei
Klage erhoben ist. Ich glaube, diese Antwort  wird dem 

Herrn Grafen Kani tz  genügen.

Ich kann sodann dem Herrn Grafen Kanitz vielleicht 

aucli noch eine Betuhigung geben hinsichtlich der  Be­
messung der bei den Voranschlägen des Kohlensyndikats in 
Ansatz gebrachten Fördermengen.  Ich glaube, d a ß  ich der  

Zust im m ung a lle r  derjenigen, die d ie  Gewerbeverhältnisse  
im Westen kennen,  sicher  bin, wenn ich behaupte , d a ß  

das Syndika t  bei Bemessung seiner  Förderm engcn,  die in 
den Etat eingesetzt werden, sehr we it  greift . Und ieli 

kann  Herrn Schmieding nur zustimmen, wenn  er behaupte t 

ha t ,  d a ß  das Syndika t  sich keineswegs unbedingt  an diesen 
E ta t gehal ten hat,  sondern dafs, wenn es irgend möglich 

ist, wei tere Kohlenmengen abzusetzen, ohne Rücksicht  auf 
diesen Voranschlag diese Kohlen auch gefördert werden.

Herr Graf  Kani tz ha t  sodann darauf  hingewiesen, d a ß  

lias Synd ika t  die Praxi?  befolgt, gewisse Zechen, die darauf  

verzichten,  einen Absatz von Kohlen für sich in Anspruch

zu nehmen, abzuf inden, und er ha t  die Zeche  Stock und 
Scherenberg genannt .  Ich da rf  liier viel leicht  e rwähnen ,  

ohne  dieser  Zeche zu nahe zu treten, d a ß  es sich h i e r  
um eine meines Erachtens zurzeit  n ich t  recht lebensfällige 

Zeche  handel t ,  und d a ß  diese Zeche desha lb  sehr  gut 
gethan hat,  bis auf weiteres  au f  ihre  F ö rd e ru n g  zu ver­

zichten  und die  ih r  zus tehende  Menge anderen  Zechen ,  die 

güns tiger  fördern, zu überlassen . Damit aber  fällt diese 

Förderinenge n icht aus.

Der Herr  Gra f  Kanitz  ha t  auch d ie  F ra g e  aufgeworfen —  

wenn ich nicht ir re ,  im A n sch lu ß  an eine Bemerkung des 

Herrn Abgeordneten  Gothein — : wie ve rhä l t  es sich mit

den bill igeren Koks Verkäufen nacli Böhm en?  Die T h a t -  
sache ist r ichtig;  aber  ich k ann  demgegenüber  nu r  da rau f  

aufmerksam machen,  d a ß  derjenige,  welcher  im Aus lände 

verkaufen w i l l , dort  auch zu solchen Pre isen anbie ten  

m uß ,  die die Konkurrenz  dor t ihrerseits nimmt,  wenn  er 

überhaupt  die Aussicht haben will ,  d o r t  seine P rodukte  

abzusetzen.  Das trifft in diesem Fa l l  auch für Böhmen 

zu, soweit  ich w e iß ,  und ich g laube  nicht,  d a ß  das Koks- 

syndika t  ein so schlechter Geschäftsmann ist,  d a ß  es sich 

in das eigene Fle isch  schneiden und le ichts innigerweise  

Koks bill iger anbie ten würde ,  als es Aussicht ha t,  Preise  

dafür  zu bekommen.
Ich habe niolit die  Absicht,  hier  d ie  ganze  Syndika ts -  

frage aufzurollen. Ich möchte  aber ,  d a  ich nun gerade 

den Absatz nach dem Aus lände  hier  angeschni tten habe, 

da rüber  noch ein W ort  sagen.

Ich habe bereits horvorgeiioben, d a ß ,  wer im Aus lande  

verkaufen will,  auch zu Auslandspre isen anbie ten  m u ß .  

Meine Herren, ich bitte Sie doch, das Eine zu be rück ­
sichtigen bei Ihrer Kritik der  bi ll igeren Aus landsverkäufe ,  

die  ich nicht bestreite,  und die  unsere  Synd ika te  mit Recht 

j a  vielfach vorgenommen und ge lö rder t  haben ,  —  ich 

bitte Sie,  eins dabei zu berücks ichtigen, nämlich  das , d a ß  

es doch  v iel le icht sehr  viel besser ist, wenn W aren  billig,  

zei tweilig  vielleicht  selbst mit Verlust,  ins Aus land  abge ­

s toßen  werden, als wenn sie überhaupt  n icht  verkauft werden 

und die Notwendigkei t  sich da raus  ergiebt,  d ie  W erke  still  

zu legen, die Förderungen c inzuste llrn  und die  Arbei te r  zu 

entlassen. Ich g laube, wenn  Sie vor  e iner  solchen Alterna t ive  

stehen, würden Sie auch den W eg wählen ,  de r  von unserer 

Exportindust r ie  in weitem Umfange beschrif ten  ist und nach 

unserer augenbl ick l ichen Luge beschrit ten  werden m uß te ,  

nämlich in weitem Umfange und in g roßen  Mengen über ­

schüssige Erzeugnisse nach dem Auslande abzusetzen.

So viel,  meine  Herren, über  die  Syndikais frage.

Ich da r f  dann  vielleicht noch ein W o i t  cinscha lten 

über  die anderen  Materien,  die l iier ve rhande l t  worden 

sind, indem ich ku rz  hervorhebe ,  d a ß  ich hinsich t l ich  de r  

F rage  der E in füh lung  eines Kupferzolles,  e ines Bleizolles 

und eines Zinkzolles mich völlig dem  ansch l ieße ,  was hier  
von seiten des Herrn Abgeordneten Gothein  in seitr  sach ­

l icher  Weise ausgeführt ist. Allerdings in e inem Punk te  

un terscheide icii mich von dem Herrn Abgeordneten  

Gothein , das ist nämlich  die Art und Weise , wie er das 

Mißverhäl tn is  lösen will,  das dar in  bestellen soll ,  d a ß  von 
Roheisen ein Zoll erhoben wird, während  von den anderen  

genannten  Metallen kein  Zoll erhoben wird.  Der Herr  

Abgeordnete  Gothein ha t  den Vorschlag gemacht,  man 
möge, um diese Differenz auszugle ichen, auch  den Rohe isen ­

zoll  beseitigen. Meine Herren, ich g laube, d a ß  dami t  d i e ­

selbe^ ve rkehrte  Maßregel ergriffen werden würde ,  d ie  in 
j den  ( Oe r  J a h r e n  schon sich als verkelirt  erwies, und  d ie
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d a m a ls  d ie  gewaltigen  V ersch iebungen  und  den Niedergang j 
de r  Indust r ie  zur  Folge  ha tte ,  de r  u. a.  dar in zum Ausdruck  

kam,  dafs ein Hochofen nach  dem anderen  ausgeblascu 
werden  inufste. Ich stimme dem  Herrn Grafen Kanitz in 

d iesem  P u n k t  vo l ls tändig  zu, dafs unserer  vaterländischen 
Indust ri e  ein sehr schlechter  Dienst  erwiesen werden würde, 
wenn  dem Vorschläge  des Herrn  Abgeordneten Gothein 

hier  Folge gegeben würde .

P r ä s i d e n t  v.  K r ö c h e r :  Das W ort  ha t  der Abgeordnete 

Macco.

M a c c o ,  Abgeordneter :  Meine Herren ,  einige Be­

m erkungen der  Herren Vorredner  zwingen  mich dazu , Ihre  

Geduld  noch einige Momente in Anspruch zu nehmen.

Der Herr Gra f  Kani tz  ha t  im Reichstag und aucli hier  
a u f  das Verfahren  des Roheisensyndika ts  h ingewiesen;  er 

hat,  so viel  ich mich erinnere ,  im  Reichstag behauptet,  
dafs das R ohe iscnsyndika t  seine A bnehm er  gezwungen hätte,  

Abschlüsse  au f  zwei  J a h r e  zu machen.  Seine heutigen 
Bemerkungen gingen d ah in ,  dafs diese Abschlüsse auf  ein 

J a h r ,  aber  neun  Monate  vor diesem J a h r e  ver langt  worden 

seien . Herr  Gra f  Kani tz  ha t  ferner gesagt,  dafs das Roh-  

e isensynd ika t  Abschlüsse  zu e inem Preise  e rzwungen hätte ,  

de r  das Doppel te  zu den Selbstkosten betrüge. Ich hätte 

gewünscht ,  dafs der  Herr  Graf Kanitz  alles das, was er 
sicher lich  tiber  diesen Gegenstand weifs, oder wenigstens 

das W esen t l iche  h ie r  vorgebracht  hätte und  n icht  nur  einen 

T e i l  desselben.  Kr würde  dann  liier sagen müssen, dafs 

das Rol ie isensyndikat  d u rch  die  Bezüge der  Rohmater ia lien 

d e r  Hütten  von Vere in igungen ,  die  ge rade  au f  demselben 

S tandpunk te  standen u n d  die  Abschlüsse  auf  dieselbe  Zeit  
ve r lang t  ha lten,  gezwungen war, ein  solches Verfahren e in -  

treten zu lassen, wenn  es n ich t  sieli und  vielleicht  seine 
A b n e h m er  aufs schwerste  hä tte  schädigen wol len . Aucli 

betreffs de r  Selbstkosten befindet sieli Graf  Kanitz im Irrtum. 

Dieselben haben  n icht d ie  Hälfte,  sondern  5/s  der  Verkaufs ­
preise  be tragen .  Es giebt,  wie  ein geis tre icher  Herr  vor 

kurzem  sagte, zweier le i  W ah rh e i t en ,  e ine  absolute und eine 

re la t ive  W ah rh e i t .  Ich g laube ,  in diesem Fal le bat der  
Herr  Abgeordnete  Graf  Kani tz  n u r  die  re lat ive  W a h r h e i t  

m itge tc i lt ,  wei l  er nich t  a lles gesagt hat,  was er da rüber  

wufste, und  d am i t  ha t  er ein unvol ls tändiges  und falsches 

Bild vnn der  Sachlage  hervorgerufen.

Der Herr Abgeordnete  Gothein  hat uns vorgeschlagen, 

den  Rohe isenzol l  mögl ichst  w ieder  aufzuheben .  Ich begreife 

nicht ,  dafs der Herr  Abgeordnete  Gothein , der  docli ein so 

gutes Gedächtnis ha t,  das  E le n d  n icht metir in Er innerung  

ha t,  welches in den 6 0 e r  und 7 0 e r  J a h r e n  des vorigen 

J a h r h u n d e r t s  infolge de r  A u f h e b u n g  dc9 Rohcisenzol les  

ein trat.  Der Herr  Abgeordnete  Gothe in  betonte — und  

d am i t  h a t  er d ie  A u fh e b u n g  begründe t  — , dafe w ir  beute  

w ieder  Roheisen  nach A m er ika  ausführen.  Der  He r r  A b ­

geordnete  Gothein h a t  n icht  dabe i  e rwähn t ,  — u n d  ich  

bin sicher,  dafs er das gewufst ha t  — , dafs das nur  iu 

e inzelnen Fä l len  u n d  m it  besonderen  Sorten geschieht,  
Sorten, deren Hers te llung h ie r  durch  den Bezug der  R o h ­

mater ia l ien  e twas m eh r  e r le ichter t  ist  als bei den  Am er ikanern .  
Herr  Abgeordneter  Gothe in  ha t  ferner  nicht gesagt,  dafs 

d ieser Absatz  von Roheisen un ter  ganz  e rheb l ichen  Opfern 

von 10  — 15  JC. p e r  T o n n e  gesch ieh t ,  also dafs dieses 

Roheisen  zu diesem Betrage u n te r  dem Selbstkos tenpre is  

geliefert  wird . Ist  es dein H errn  A bgeordne ten  Gothein 

lieber,  w enn  wir  dieses Eisen n icht  l iefern und dieses 

Opfer  n icht bringen, sondern  d a fü r  die  en tsprechende  A n -

zalil von Arbe ite rn entlassen ? Ich g laube, da  ist  die W ald  

ganz einfach für diejenigen  Produzen ten ,  die  W er t  d a r a u f  
legen, ihre  Arbei te r  sich zu erhal ten  und  aucli ihre  W e rk e  

in  schlechten Zei len in  Betrieb zu erhal ten .
Meine Herren,  e ine  Bemerkung  des Herrn Dr. A ren d t  

Uber den Herrn Abgeordneten Schmieding zwingt  mich noch 
zu einem Wort.  Der Herr Abgeordnete  Arendt  ha t  gesagt, 

dafs es ihm  schiene, dafs für den Abgeordneten  Schmieding 
der  Kanal  der  Inbegriff e iner  l iberalen  V erkehrspo l i t ik  sei.  

Ne in , meine  Herren,  das ist n icht  de r  Fa l l .  Ich weifs,  
dafs für Herrn Schmieding —  und icii g laube ,  das für alle 

meine F re u n d e  aussprechen  zu k ö nnen  —  der  Inbegrif f 
e iner  l iberalen Verkehrspo l i t ik  darin  bestellt,  dafs wir  

überal l  und bei j ed e r  Gelegenhei t  die  besten und bill igsten 
Verkehrsverhä l tn isse  anstreben und l ibe ra l  ge rade  da r in  

sind, dafs wir  diese äufsersten bil l igen  Sätze aucli da  zu 
erreichen suchen,  wo andere  sie d u rch  die  Natur  der  V e r ­
hältnisse n ich t  haben  können .  Das scheint  m ir  e ine  

l iberalere  u n d  gesundere  V e rkehrspo l i t ik  zu sein , als wenn 

man sagt :  wenn  icii das nicht  haben  kann ,  darfst  du das 

aucli n icht  haben.
Noch ein W o r t  über  eine Bemerkung  des Herrn Abge ­

ordneten  Fritzen.  Der Herr Abgeordnete  F r i tzen  ha t  iji 
se iner  Eta tsrede wie  aucti hier  die  besondere  Notlage des 

Erzbergbaues  llervorgchoben. Ich bestreite die Notlage 

gar  n ich t ;  ich bestreite auch d icht  die niedrigen P re i s e ;  

aber  eine solche Not lage  kom mt nicht durcti  d ie  n iedr igen 

Pre ise  a lle in ,  sie kommt aucli  durch  die  Kapi ta lsverhäl tn is se  

und  das ganze  Geschäf tsgebahren, was  in diesem Erzbergbau  
in den letzten J a h r e n  geher rscht  ha t.  Da m öchte  icii den 

Herrn Abgeordneten  Fr i tzen  bi tten,  dafs er seinen ganzen 

grofsen Eiufiufs au fwendet ,  um se ine rhe in ischen  Lands leu te  

zu  warnen ,  in dem Erzbe rgbau  so vorzugehen,  dafs schliefs- 

licli de r  ganze  E rzb e rg b au  geschäd ig t  w ird .

P r ä s i d e n t  v. K r ö c h e r :  Das W o r t  h a t  der  Abgeordnete  

Dr. A ren d t  (M ansfe ld ) .

Dr. A r e n d t  (Mansfe ld) ,  A b g e o rd n e te r :  Meine Herren,  

ich w erde  dem Herrn V orredner  n icht  nochm als  auf  das 

Gebiet  de r  Verke l i rspo l i t ik  folgen, dazu  ist  v ie l le ich t  nocli 

ein anderes  Mal G e le g e n h e i t ; ich möchte  ihm nur  sagen, 

dafs er sehr  vort reff lich  für d ie  E isen indust r ie  und die

Interessen der  E isenarbe i te r  ge sprochen hat,  u n d  icii möchte  

ihn und  andere  bitten, dies docli e inmal auf  die g le ich ­

a r tigen  Verhäl tn isse  de r  K upfe rprodukt ion  anzuw enden .
Ich habe  mich zum W or te  gemeldet ,  we il  ich die

Ausführungen des Herrn Abgeordneten  Bartli n icht  u n ­

widersprochen  lassen konnte .  Der Herr  A bgeordnete  Barth  

ha t  m ir  vorgeworfen , icii hätte mich da liin  ausgesprochen, 

dafs für mich die A l lgem einhe i t  der Interessen m aß g e b e n d  

sei,  und  icii wäre  dann  für  unsere  Sonderinteressen, für

die  Interessen eines beschränkten  Bezirkes, w ie  »Mansfeld, 

bei  d e r  Kupfe rproduktion  e inge tre ten .  Dafs der  Herr  A b ­

geordnete  Bartli diesen V o rw u rf  e rhoben ha t,  finde icii 

ein igermafsen begreiflich von se inem rein freiliiindlerisclieii 

S t a n d p u n k t  aus, Ilim ist  das W esen  und der  Z w eck  de r  

Solnitzpolitik an sicli noch n icht au fgegangen ,  und in fo lge ­

dessen begreift  er noch nicht,  dafs man,  wenn man Schutz ­
zollpol it ik ,  Schutz  der  he imischen Arbeit  fordert,  dies dann  

imm er  im einzelnen ausführen mufs. Es g ieb t  ke ine  
Schutzzol lpol i tik ,  die die  Gesamthei t  betrifft, sondern  indem 

man in j e d e m  e inzelnen Fa l l  da ,  wo es nötig ist, die 
va te r ländische  Arbei t  gegen d ie  ausländische Konkurrenz  

schütz t,  n immt man ain besten d ie  Interessen des V a te r ­
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landes wahr,  und so glaube ich, dafs ich wirklich a llge ­
meine Interessen vertrete,  wenn ich einen wichtigen Zweig  
der vaterländischen Indust rie durch den Kupferzoll  

schützen will .

Aber,  meine Herren, um eine künstliche Pre issteigerung 

han d e l t  es sich weder bei diesem Schutzzoll  nocii bei 
irgend  einem ändern , noch auch bei den landwirtschaft­
l ichen Zöllen. Der Herr Abgeordnete Barth ha t  gesagt,  
die Argumentationen kommen immer wieder.  J a ,  meine 

Herren, davon hat seine Rede ein überaus glückliches 

Beispiel gegeben; cs sind immer dieselben Argumente, die, 
so und  so oft widerlegt,  immer wieder  vorgebracht 
werden .  Um eine Preisste igerung handel t  es sieh also 
nicht,  sondern um die Abwehr einer ungesunden Er-  

mäfsigung der Preise. Ob Sie lachen oder nicht, ist 

gle ichgül tig .  Wären die Preise so, dafs die Industrie 
und  d ie  Landwir tschaft  ihr  Auskommen fänden, so würde 
ke in  vernünftiger  Mensch — um das W ort  des Ab ­
geordneten Barth zu wiederholen  —  davon sprechen, dafs 
man noch Schutzzölle,  Bereicherungszölle  einführen sollte.  

Da aber  d ie  Lage  eine solche ist, dafs der  heimische 

Produzent  dabei nicht existieren kann,  so mufs gegen 
ein solches Sinken der Preise infolge ausländischer 

Konkurrenz eine Schutzw ehr  hergestellt  werden . Also nicht 

um eine Preissteigerung handel t  es sieh, sondern um eine 
A bw ehr  gegen das Sinken der Preise in einem Mafse, 

dafs die heimische Arbeit dabei nicht  bestehen kann . 
Es wird  m ir  Mansfeld zugerufen. Mansfeld ist ein Teil  

des Ganzen wie  alle anderen Tei le  und hat eine 
Berechtigung auf  Existenz im Interesse der  Gesamtheit  

ebenso wie alle anderen Tei le  des Vater landes.  A u f  die 
Dividende, die  mir  da  eingeworfen wird, komme ich dann 

noch zurück. J a  gewifs,  Mansfeld h a t  bis j e t z t  noch 
Dividende  gezahl t .  W enn  aber de r Preisstand, der  in 

letzter Zei t  maßgebend  war, aufrecht erhalten worden wäre, 

so hätte die Mansfelder  Gewerkschaf t —  das ist berechnet 
worden —  eine Unterbi lanz  von 9 Millionen Mark gehabt.  

Dabei konnte  de r Mansfelder Bergbau nicht  aufrecht e r ­
halten werden .  W en n  der aber  nicht  aufrecht  erhal ten 

werden kann ,  so wird  eine grofse Zahl von Arbeitern 
brotlos,  und e ine  grofse und wohlhabende  Gegend unseres 

Vater landes verarmt.  Dagegen Maßregeln  zu treffen, halte 
ich  für notwendig.

Der Herr Abgeordnete  Dr. Barth  ha t  nun allerdings 
gesag t :  für die Arbei te r  fällt  dabei  nicht ein Pfennig ab,

das bekommen lediglich die Kapi tal isten. Das sollte er 

ew m al  unsern Mansfe lder  Bergleuten ins Gesicht sagen, 

die  würden ihm schon die nötige Antwort  g e b e n ; sie 
wissen ganz genau, dufs, wenn de r  Bergbau prosperiert ,  

und wenn grofse E innahmen sind, sich das sofort in den 
Löhnen  nach  oben geltend macht,  wie es sieh j a  leider 

auch nach  unten geltend machen mufs, wenn die  E in ­

nahmen zurückgehen. Schl ießl ich  kann  docli keine  Industr ie  
bestehen, wenn sie dauernd  auf  Fehlbeträge  angewiesen 

ist.  Das ist  kein Schaden für die Kapi ta l is ten;  die 

können es viel leich t ve rschmerzen;  aber  es ist ein Nach­

teil  für  d ie  seit J a h rh u n d e r te n  seßhaften  Fam il ien  de r 

Bergleute,  die dann vor den Ruin  gestellt werden,  we il  
sie n icht  im Stande sind,  sich um eine andere  Arbeit  zu 

bemühen ,  we il  d ann  ihre Lebensexistenz untergraben ist. 

Nun  wird von dem Abgeordneten Bartli gesagt, es wären 

unvergle ichl ich  m ehr Hände in der kupferverbrauclieudcn 

Industr ie  als in de r  kupferproduzierenden Indust rie.  Das

ist an sich vol lkommen richtig, und ich  gebe aucli  v o l l ­
kommen zu, dafs ein Kupferzoll ,  der  so hoch ist,  dafs er 
die  Kupfer konsumierenden W erke  wirk l ich  schwer  trifft, 

vom Uebel ist, und  dafs ich  den n icht erstreben würde .  

In welcher  Weise aber  der  Herr  Abgeordnete  Barth in 
seinen Argumentationen übertre ib t,  kann  ich Ihnen woliL 

nicht  besser da r thun  als an den W or ten ,  die  er ausgeführt 

ha t :  dafs durch den Kupferzoll ,  wie  er von uns erstrebt 
wird für die  kupfe rproduz ierende  Industr ie ,  die k u p fe r ­

ve rarbe itende  Indust r ie  nicht  m ehr  konkurrenzfäh ig  mit 

dem Aus land  sein würde ,  dafs de r  Expor t  aufhören  w ü rd e ,  
und  dafs dadurch  viel m ehr  Arbei te r  brotlos würden ,  als 

die  Kupferproduktion  Vorte il  davon  haben  kö n n e .  Um 

was h a n d e l t  es s i c h ? Es ist ein Kupferzoll  von 6 JL in 

e iner Pe t it ion  und früher von der  Mansfe lder  Gewerkschaf t  

ein Kupferzol l  von 3 JC. pro 1 0 0  kg gefordert  worden.  
Der gesamte Kupferkonsum in Deutschland be trug im 

J a h r e  1 8 9 5  e twa 6 0  0 0 0  t, im J a h r e  1 9 0 0  ungefähr  

1 0 0  0 0 0  t  e insch l ieß l ich  des W iederexpor ts .  Der Verbrauch 
im J a h r e  1 9 0 0  w a r  au> den bekannten  Gründen,  ein. 

exorb itant  hoher ,  und es ist nicht  anzunehm en ,  dafs der  

Verb rauch  so hoch bleibt .  Setzen wir  aber  selbst einen 

solchen V erbrauch  von 1 0 0  0 0 0  l voraus und einen 

Kupferzoll  von 6 JL, so macht  das e ine  Belastung von 
6 Mil lionen jäh r l i ch .  Also bei 3 JL., die  früher  die  
Gewerkschaft  forderte ,  m acht  es 3  Millionen Mark. Ein 

grofser Tei l  dieser 3  Millionen Mark w ird  se lbstvers tändlich 

von dem he imischen V erkehr  aufgebrach t  und auf  die 

Konsumenten  abgewälzt ,  für d ie  das  im e inzelnen eine 

ganz ger ingfügige Last ist. Ein ganz k le ine r  Tei l  kommt 

auf  deu Export,  und dieser  um faßt  zumeis t auß ero rd en t l i ch  

hoch wertige W aren ,  wie  es die Kuns terzeuge de r  Bronze-  

indttslrie,  wie es die  Maschinen der  E lek t ro techn ik  sind. 

U n d  da soll diese k le ine  Summe nacli dem Herrn A b ­

geordneten Bartli die deutsche g roße  Indust r ie  n ich t  mehr  

konkurrenzfähig  mit dem Ausland  m achen ,  unsern E x p o r t  

beseitigen und Tausende  von Arbeite rn brotlos m achen!  

W enn  man an d ie  Stelle der  a llgemeinen  Redensarten  

bestimmte Zahlen setzt, würde  das Ungemessene solcher 

Uebert re ibungen doch völlis: k la r .  Nun h a t  der  A b ­

geordnete  Bartli wenigstens eins he rvorgehoben,  wofür  ich 

ihm sehr  d ankbar  bin, was ich bisher  n ich t  wuß te ,  

nämlich die Tliatsaclie,  d a ß  d ie  Kommission des Bundes ­

rats bereits 1 8 7 9  die E in führung  eines Kupferzolls be­

schlossen hatte,  d a ß  das aber  nachher  wieder  beseitigt i st .  

Weni i man die Verhäl tn isse  von damals  u n d  heute  ver ­
gleicht und damals schon so nabe an  der  E r langung  e ines  

Kupferzolls war, wie viel d r ingende r  ist  t ieute bei dieser 

ungeheuren Steigerung d e r  Produk t ion ,  bei d ieser  wi lden 

Spekulation der  Schutz des he imischen Kupfers!

Ich bin dem Herrn Abgeordneten  Barth  auch  dafür- 
dankbar ,  d a ß  er hier  das Silber e rw äh n t  hat.  Herr A b ­

geordneter  Bartli meinte,  es spräche  kein  v e rn ü n f t ig e r  

Mensch mehr  von Bimetallismus, und  sagte das in dem  A u g e n ­

blick, als er selbst davon sprach. —  Nun, meine  Herren ,  

icii würde  mich j a  n icht  so hart ausdrücken .  Aber  ich 

will zunächst  docli he rvorheben ,  d a ß  ich  dafür  d a n k b a r  

bin , d a ß  er mich au f  diese Frage  b r ing t ;  ich h a t t e  das 
vorhin leider übersehen.

F ü r  Mansfeld, meine Herren, ist der  Ausfal l  beim 

Silber  ein ganz a u ßero rden t l ich  schwerer .  Die Mans­

felder Gewerkschaf t w ürde  ungefähr  10  Mil lionen Mark 

m ehr  im J a h r e  an E innahm en haben ,  wenn das S i l b e r
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■noch seinen alten Preis hätte.  Der Herr Abdeordnete  
Barth  meint j a ,  dafs eine künst l iche  Ste igerung  des 
Silberpreises von Mansfeld aus ins W erk  zu setzen 
versucht worden wäre. Nein, Herr  Abgeordneter  Bartli, 

so lag die Sache nicht,  sondern  es handel te  sicli um eine 

Abwehr e iner  künst l ichen  E n tw er tung .  U n d  hier  war 
die  Entw ertung ganz künst l ich ,  und zwar  nur  und 

lediglicli durch  die deutsche  Gese tzgebung,  durch die 
Aecli tung des Silbers aus den Münzstä tten herbeigeführ t.  

Der Schaden, de r  l iier die  deutschen Produzen ten  traf, 

war d ie  unm it te lbare  Folge d e r  deutschen Reichsgesetz­
gebung.  Sie werden  d a rü b e r  an d ere r  Meinung sein ; 

ich  wil l  auch n ich t  in d ie  E inze lhe i ten  der  Frage  mit 
Ihnen  e in t r e te n ; es l iegt j a  eine grofse und weite 

L it tera tur  d a rü b e r  vor,  aus de r  sich j e d e r  da rüber  un ter ­

richten kann ,  d e r  ein  Interesse  da ran  hat.  Aber,  meine 
Herren, was nun den Bimetali ismus betrifft , so ist  j a  der 
Herr  Abgeordnete  Barth  se iner  Zei t  sogar nach Am erika  

ge fahren,  um den Bimetal lismus zu bekämpfen , um die 

W a h l  Bryans  zu bekämpfen.  —  Später  ist  er nach 

Oesterre ich ge fah ren :  das  ga lt  dem  Zolltar if .  Damals war  
er in Amerika ,  um die W ah l  von Mac Kin ley  du rchzu ­

setzen, der j a  ein furchtbarer  Schutzzüllner gewesen ist, 
sch l im m er  viel leicht  als w i r  a lle  l iier,  aber  d e r  doch 

gegen den S i lbermann im Fe lde  s tand .  Da hä tte  leicht 

den Herrn Abgeordneten  Bartli ein grofses Mifsgeschick 

treffen k ö n n e n ;  denn  als de r  Herr Mac Kinley  ge w ä h l t  war,  
ha t  er alles da ran  gesetzt,  um den Bimetaliismus wirkl ich  

durchzusetzen.  Ich mufs ihm das Zeugnis geben:  er hat 

nichts unversuch t  gelassen, und  wenn  der  Bimetaliismus 

damals  nahe  am Ziele  geschei ter t  ist, so lag das lediglich 

an einem groben  W ortbruch  des englischen Ministeriums, 
dieses selben englischen Ministeriums,  das w ir  in der  

Fo lgeze i t  j a  dann im  Burenkriege genauer  kennen ge lernt 

h a b e n .  Das engl ische  Minister ium ha t  die Zusage,  die  es 

im Unle rhause  feierl ich  gemacht  hat,  gebrochen. Aber 

über  so lche Dinge geht man,  wenn es sich um die Gold ­

währung  handel t ,  j a  sp ie lend  le icht  hinweg.
Der Bimetali ismus ist  schon recht  oft totgesagt worden;  

man hat schon oft gesagt,  dafs die Bewegung für das 

S i lber zu E n d e  sei.  Dafs im gegenwär tigen Augenblick 

anges ichts der  Hal tung des englischen Ministeriums die  

Bemühungen auf  W iede rhe rs te l lung  de r  Geldrolle  des

Si lbers no tw end ig  ruhen müssen,  gebe ich  vollkommen 

zu ;  ich habe von d ieser  F rage  in letz te r  Zei t  aucli  nich t  

gesprochen.  Aber  ebenso si cher  b in  ich, meine  Herren,  

dafs die  Zei t  w iegerkom m en wird ,  wo vernünftige  Leute , 

recht vernünftige Leute,  viel le icht  vernünftigere  als der  
Herr Abgeordnete r  Barth  —  —

Präs id en t  v. K r ö c h e r :  Vernünf t ige r  als ein Mitg lied 
dieses Hauses ist  n iem and!

Dr. A r e n d t  (M ansfe ld ) ,  Abgeordnete r  ( fo r t fah ren d ) :

J a ,  meine  Herren ,  ich  habe  se lbs tvers tänd l ich  auch nich t  die 

a llgemeine  V e rnunf t  des verehr ten  Herrn Kol legen ins 

Auge gefafst. sondern  nu r  seine besondere  V ern u n f t  auf 

d em  W ä h r u n g s g e b i e t e ; ich meine  se lbs tvers tänd l ich  nur  auf  

diesem Gebie te :  —  da  hin icii denn  docli überzeugt ,  dal's 

d ie  Zei t  kommen w i rd ,  wo wir  aucli  in d iese r  F rage  der 

Reform n ä h e r  treten werden ,  wo wir  d a s  e rreichen müssen, 

was  sch l ieß l ich  für d ie  gesunde E n tw ick e lu n g  de r  K u l tu r ­
welt no tw end ig  ist.

Der  Abgeordnete  Gothe in  ruft  m ir  z u :  „ se ine r  Z e i t " .  
J a ,  Herr Gothein, ich g laube ,  d a ß  das W o r t  „ s e in e r  Z e i t "

eine  verschiedene  A us legung  finden kann ,  j e  nach dem 

Gegenstand,  um den es sich handel t .  Ich lege cs m anch ­
mal in eine  recht  entfernte  Zukunft,  wenn es sich um den 

Mit te l landkanal  handel t ,  u n d  ich lege cs in eine recht 
nahe  Zukunft,  wenn es sieli um den Bimetal l ismus handel t .  
W ir  werden diesen hoffentlich noch erre ichen.

P rä s id e n t  v. K r ö c h e r :  Das W o r t  ha t  de r  A b ­

geordnete  Gothe in.

G o t h e i n ,  Abgeordnete r :  Meine Herren,  de r  Herr
Abgeordnete  Graf  K an i tz  w a r  so l iebenswürd ig ,  darauf  h in ­

zuweisen , d a ß  ihm die  V e rh an d lu n g e n  de r  Tar i fkommiss ion 

zu lang  werden würden ,  wenn solche n ich t  dazu  gehörigen 
Anträge  in derse lben gestell t  würden ,  wie die über die 
Kommunalbes teuerung ,  und w enn  ich  eine R ede  von e iner  

S tunde dazu  gehal ten  hätte.  Erstens habe  ich diesen Antrag  
niclit gestellt,  sondern  de rse lbe  ist  von Mitg liedern  des 

Cunlrums und einem Herrn von de r  Fre is inn igen  V o lk s ­

parte i gestellt  worden, und icii habe  niclit  e ine  Stunde , 
sondern geschlagene  sieben Minuten  dazu  geredet.  W enn  

dem  Abgeordneten  Grafen v. Kani tz  das Malheur  pass ie r t ,  
dafs er niclit  m ehr  zwischen sieben  Minuten  u n d  e ine r  

S tunde  un terscheiden  kann  —  —  ja ,  ich  verstelle j a  Ihre  
Müdigkeit ,  wenn Sie eingesclilafen s in d ;  es w ar  am Schluß ,  

ich war  der  letzte Redner ,  und seine F rakt ionskollegen hatten 

sich recht re ich lich an der  Debatte  beteiligt,  sein F rak t ions -  

kol lege  v. W an g en h e im  hatte länger gesprochen als ich. 
W enn  er also nich t  unterscheiden k ann  zwischen sieben 

Minuten  und e iner  S tunde ,  so k ann  man wohl beurtei len , 

was seine sonstigen Z ah lcn an g ab cn  noch für einen W e r t  

für uns haben können.
Icii möchte ihn  aber  doch da rau f  h inweisen ,  dafs der  

V orw urf ,  d a ß  w ir  die  V e rh an d lu n g e n  in die  L änge  zögen, 

unmöglich  richt ig  sein kann ,  und ich gestatte mir,  auf 

einen Art ikel  de r  Schlesischen Zei tung  von gestern li in- 
zuweisen .  Die Schlesische Z e i tu n g  ist  doch  ein sehr  k o n ­

se rva tives B l a t t ; die l äß t  sieh von konserva t ive r  Seile 

aus Berlin s c h r e ib e n :

Die Gegner  des Entwurfs,  die  sich augenbl ickl ich
mit ve rdäch tigem  Eifer  b em ü h t  zeigen,  die  Kommissions-

be ratungen  zu beschleunigen u. s. w.

Also, wir  haben schon e inen verdäch tigen  Eifer  in der  

Beschleunigung gezeigt.  Ich hoffe, Sie w erden  je tz t  das 

ganz Unzut reffende d e r  Ausführungen  des Herrn Grafen 
Kani tz  würdigen.

Herr  Gra f  Kanitz  ist dann  noch auf d ie  Schiffahrts­

gesellschaften zurückgekominen und  h a t  w iederum  a l lge ­
meine Gerüchte  vorgebracht,  d ie  meines Wissens in der  

Deutschen Tageszei tung und  in de r  K reuzze i tung  gestanden 

haben ,  aber  sonst nirgends , und von denen  ich von allen 

Sei ten, d ie  e twas  davon wissen könn ten ,  b lo ß  gehört  habe ,  

d a ß  sie abso lu t  n icht zutreffend s ind .  Also bin icii mit 

Ihnen  da r in  e iner  Meinung, warten  w i r  ruh ig  ab. Icii 

halte es b l o ß  n icht  für z w eck m äß ig ,  über  ungelegte  Eie r  

zu reden und  über  Sachen, von d en en  wir  abso lut  nichts wissen.

Nun ha t  Herr  Abgeordneter  Dr. Arend t  gesagt,  der 

Schutz: de r  heimischen' Arbe i t  sei b l o ß  im e inzelnen durc li -  

zuführen ,  und Schutzzöl le  träfen n icht die  Al lgem einhe i t .  

Da bin ich nun an dere r  Meinung. Ich bin der  Meinung,  

d a ß  Schutzzöl le  die  Allgemeinhei t  a u ß ero rd en t l i ch  treffen 

k önnen ,  und dafs nament lich  solche  Schutzzöl le,  welche 

einen g roßen  Konsumart ike l ,  welche ein Produkt ionsm itte l  

d e r  A l lgemeinhei t  belassen,  aber  thal sächlich  nur  wenigen 

E inze lnen zu gute  kom men,  die  A llgemeinhei t  a u ß e r ­
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ordentl ich  nachte ilig treffen. Das ist eben der grofse 
F e h le r  bei dem Schutzzollsystem, dafs h ier  so sehr die 

Allgemeinhei t  getroffen wird.
Dann hat der  Abgeordnete  Dr. Arendt meinen Freund 

D r .  Barth widerlegen  wollen in seinen Ausführungen, wie 

nun die Allgemeinhei t  geschädigt  werden könnte.  Er 
ha t  gesagt:  was macht  das aus, das b ißchen  Ausfuhr von 
Kupferwaren,  das wir  haben!  Herr  Abgeordneter Dr. 

Arendt ,  es waren  Im J a h r e  1 9 0 0  für 139 Millionen Maik  
Kupfer  und Kupfe rwaren ,  die wir  ansgefülirt haben. 

Darin ist aber  noch gar niclit  das Kupfer in den Er ­
zeugnissen de r  elektr ischen Indust rie,  der  Mascliinenindustrie

u. s. w. en thal ten .  Da, glaube ich, können wir  docli 

sagen : es handelt  sich um eine Exportindust r ie ,  der  gegen­
über  die Interessen der kupfc rproduzicrenden Industrie 

wirk l ich  zurückstehen  müssen. Denn mit dem,  was die 
Masehincn indust ri e  u n d  die elektrische Industr ie  für die 
Ausfuhr  ve rbrauchen ,  wird  sicli der  W ert  wahrscheinlich 

auf  über  2 0 0  Mil lionen belaufen.

Mit rührenden Worten h a t  der Abgeordnete Dr. Arendt 

uns geschildert ,  dafs,  wenn  die Kupferpreise so bleiben 
wie  je tz t,  die Mansfelder kupferscliiofei bauende Gewerkschaft 
zu r  Betr iebse ins tel lung kommen müsse; denn man habe 

ausgerechnet ,  ih re  Unterb ilanz  werde  9 Millionen Mark 

im J a h r e  be tragen, wenn die je tz igen Kupferpreise bleiben. 

—  Das ba t  er eben selber  gesagt.  —  Meine Herren, was 

nützt  da  ein Zoll von 3 JL. oder auch von 6 JL. auf 
den Doppelcentner?  Herr Kollege Dr. Arendt ,  blol’s um 
diese Unterb ilanz  zu beseitigen, wäre ein Schutzzoll  von 

3 0  bis 4 0  Millionen Mark notwendig, um der Mansfelder 
Gewerkschaft  den Fortbes tand zu s ichern ;  das können Sie 

sieh selber ausrechnen. Das stimmt;  denn  ein Zoll von 
3  JL würde  Ihnen ein Mehrerträgnis von noch niclit 

7 6 0  0 0 0  JL geben,  ein Zoll von 6 JL also circa 1,5 
Mil lionen M ark ;  damit  wäre die Gewerkschaf t auch noch 

n icht  lebensfähig. Das ist aber die  Art und Weise, 

wie Sie mit einem Schutzzölle die  W el t  oder die Welt  
Ihres Wahlkreises reiten wollen. Ich konstatiere,  dnfs Sie 
ausdrück lich  sich dagegen erklär t  haben, einen Schutzzoll  

e inzuführen , der  den Konsum schwer treffen wurde, den 

würden  Sie selber vom Uebe l h a l l e n ;  höchstens bis 6 JL. 
würden  Sie geben. U nd  das ist ungefähr der  sechste 

T e i l  von dein, was die Mansfelder kupferschieferbauende 

Gewerkschaf t nach  Ihnen  brauchen würde, um die Unter­

b i lanz  in einem J a h r e  zu bese it igen!

Nun,  meine Herren, noch ein W ort  zu den Aus­

führungen de r  Herren  über den Rolieisenzoll.  Die Herren 
iiaben mich d a  etwas mifsverstnnden. Ich  werde  mir 

e r lauben,  kurz  aus meinem eigenen Stenogramm —  cs ist 
nicht  korr ig ie r t  —  vorzulcsen, was ich gesagt h a b e :

Herr  Graf Kani tz  müfste dann  meines Erachtens viel 

eher  zu dem Sch lu ß  kommen,  d a ß  man den Roheisen­

zoll  absebafft . Das würde mindestens die gleiche 
Logik  sein. Meine Herren, ich habe ja  an anderer  

Stelle schon ausgeführt ,  d a ß  wir  einen Rolieisenzoll 

in dieser Höhe  gegenwärtig  thatsiichlich nicht mehr  
brauchen.

Meine  Herren , das ist  doch etwas ganz anderes,  nls wenn 

ich beantrag t hätte,  den ganzen Rolieisenzoll  au f  e inmal 

abzuschaffen. Es ist  mir  nicht im Traum e eingefallen, 

e ine  de rar tige  Forderung  aufzustellen, und die Herren,  

d ie  d ann  so gegen mich gekämpft haben , haben nicht  
gegen mich,  sondern gegen W indmühlen  gekämpft.

Ich bin a lle rd ings der  Meinung , d a ß  der  Zol l  gegen­
wärt ig  zu hoch ist, und  habe  nusd iück lich  weite r  gesagt,- 

d a ß  der  Zoll in schlechten  Zei ten ,  wie  wir  sie j e t z t  haben ,  

gar n ich t  zum A usdruck  kom m t ;  gegenwärt ig  ist  Roheisen  
mit Ausnahme von Gießere ie isen  durchschnit t l i ch  im 

Auslaude teurer als in Deutsch land ,  er Ist dann zum Aus­
druck gekommen,  als wir  in Deutschland d ie  unsinnigen 

Rohe isenpre ise  ha t ten .

Meine Herren, nun sngt der  Herr  Abgeordnete  Hirsch 

(E s se n ) :  wer  nach dem Auslande  verkaufen will ,  m u ß  die  
W a r e  zu dem Pre ise  anbie ten ,  zu dem W are  dort u n te r ­

gebrach t  werden kann,  zum Auslandspre ise .  E r  ha t  das 
gesagt bezügl ich  der  Abschlüsse des Kokssyndikates  nach  

Böhmen, wie  liegen denn aber  d ie  Verhäl tn isse  do r t?  wer  

konkur r ie r t  denn im wesent lichen  bei den böhmischen 

Hochofenwerken mit Koks?  Einerseits  ist  das das Koks­

syndika t  in Westfalen, u n d  andererseits  s ind  das die 
nicdcrschtes iscben Kokswerke,  die  dor t igen K oksöfen ;  und 

die  Niederschlesicr  beklagen  sich na tü r l ich  au f  das 
schärfste —  das nahe  Böhmen ist ih r  natü r l iches Absatz ­

gebiet,  sie l iegen an der  Grenze —  d a ß  sic immer un ter ­

boten werden von dem westfälischen Kokssyndika t ,  w e lch e s  

Preise  für die Ausfuhr  stellt ,  die um 4  JL. n iedr ige r  als 

de r  Inlandspreis von 15  JL sind ,  also zu 11 JL. nach 
Böhmen liefern, also die  N iedersch les ic r  unterbie te t .  

W en n  Sie immer der  M einung sind, dafs die Synd ika te  

so vor teilhaft w irken,  dann  hä tten  Sie b l o ß  nöt ig, d a ß  

die  be iden Syndika te  sicli verständigen für den A us lands ­

mark t  und dann ihn gle ichze i tig  beschicken , sta tt  dafs sie 

sich, wo wirkl ich  kaum  eine andere  K onkur renz  in F rage  
kommt,  auf  diesem Auslandsmärkte  gegenseit ig u n terb ie ten .  

Meine Herren, das ist e ia  kolossaler  Nachte i l  für unse re  

deutsohe E isenindust r ie ,  wenn wir  auf de r  e inen Seite im 

In lande  hohe  Kokspreise halten u n d  die  aus länd ische  
E isenindust i ie  mit de rar t  ungesund niedr igen Kokspreisen 

in die Höhe bringen . Das ist ke ine  F ö rd e ru n g  de r  

deutschen Indust r ie ;  denn das wenige,  was sie von xVrbeitern 

bei den Kohlengruben und Kokswerken d a fü r  be schäft igen,  

verschwindet gegenüber  dem, was in der  wei te ren  V e r ­

arbei tung von Eisen beschäftigt w i rd ,  u n d  d em  W ei te r ­

verarbeite r im In iande  erschweren sie d ie  K o n k u r ren z  auf 

dem ausländischen M ark te ;  sie erschweren ihm aber  auch  

den Absatz auf  dem inländischen  Markte , wenn sie d ie  
Preise  so hoch halten. Das ist leide r bei e iner  ganzen 

Menge von Art ikeln  de r Fa l l ,  d ie  synd iz ie r t  sind, und  bei 

vielen Artikeln, bei denen der  Zoll  im In lan d sp re i se  zum 
Ausdruck  kommt.

Meine Herren, der  Herr  Abgeordnete  Dr. Arendt  hat 

nun docli  noch die  Gelegenhei t  ergriffen, um mit ein igen 

Worten auf  sein Steckenpferd, den  Bimetal iismus,  zu 

kommen,  und  hat meinem Freund  Dr. Barth anged ich te t ,  

er wäre  nach Amerika  gereist ,  um die  W ah l  von Mac 

Kin ley  do rt  zu betreiben. Ich g laube, mein  F r e u n d  Barth 

ist  dor th in  gereist ,  um sich diesen W a h lk a m p f  anzusehen ,  

um Amerika  kennen zu lernen. Meine Herren , ich  h a b e  

n icht  gehört,  d a ß  er dor t  i rgendwie  in den W a h lk a m p f  

eiogetreten wäre , d a ß  er auch nur  eine W ah l red e  gehal ten  

oder einen Art ikel für Mac K in ley  geschrieben h ä t t e :  das 

ha t  ihm vol lständig fern gelegen. Nein, meine  H e r ren ,  

ich g laube, Herr  Kollege Bartli kann sich nur  freuen, d a ß  

Sie seinen Einfluß in Amerika so hoch veranschlagen.  — 

Trotzdem, Herr  Kollege Dr. Arendt!  Ich  glaube ,  se lbst  

wenn Mac Kinley  h in te rher  den Bimetall ismus hä tte  d u rc h ­
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setzen wollen —  icii g laube nicht,  dafs er es ernstlich 
gewollt  hat — , so w ü rd e  das eben die Macht und Logik 
der  Thatsnchen zeigen,  dafs auch er den Bimetaliismus 

nicht  hat du rchse tzen  können .  U nd wenn Sie hier  von 
einem Vert rauensbruch sp rechen ,  eines englischen Ministers 
damals,  de r  sich übrigens zu nichts verpflichtet hatte,  

sondern ledigl ich  seinen  Sympath ien  a llgemeinen  Ausdruck  

gegeben hatte,  so wäre  es m eines  Erachtens  ein wirkl icher  
V er t raucnsbruch  gewesen,  den Mae Kinley  begangen hätte,  

wenn  er, nachdem er un ter  der  Pla tt form „ fü r  eine 
gesunde W äh ru n g  gegen die D op p e lw äh ru n g “ gewählt  
worden war,  die Doppe lw ährung  hätte  durchführen wollen. 

Im übrigen bin ich mit Ihnen  derse lben Meinung, das 

W o r t  „ se iner  Z e i t “ legt j e d e r  nach  se iner  Hoffnung aus. 
—  Nicht  immer;  obgleich ich d ie  Hoffnung habe,  dafs der  

Mit te l landkanal  einmal  wiederkom m t,  meine ich, dafs das 

„se iner  Z e i t“  nicht  so sehr ku rz  dauern  wird . Aber  da  
Sie die Hoffnung für den Bimetali ismus nicht aufgeben, so 

bestätigt das w ieder  d ie  W orte  des D ich te rs :  Noch am 

Grabe pflanzt er die Hoffnung auf!

Präs iden t  v. K r ö c h e r :  Das W ort  ha t  der  Abgeordnete 

Graf v. Kanitz.

Graf v. K a n i t z ,  Abgeordnete r :  Meine Hericn , ich 

bedaure  au ß ero rd en t l ich ,  dafs ich noch e inmal das Wort 

nehmen m ufs :  aber wenn m ir  von Herrn Macco gesagt 

worden ist, dafs ich den Beweis für meine  Behauptungen 

schu ld ig  geblieben  wiirc, so kann  ich das doch niclit ohne 

weite res  über  mich ergehen lassen. Ich bin nun n icht in 

d e r  g lückl ichen Lage, dafs ich mir mein ganzes  Akten-  
material nachtragen  lassen kann .  Ich habe also die  Ein ­

gabe von den westfälischen und rheinischen Walzwerken,  

worin  sie sieh über  das Rohe isensynd ika t  beschwerten,  

n icht  h ie r ;  ich bin aber  sehr  gern bereit ,  diese Eingabe 

dem Herrn Abgeordneten  Macco übermorgen vorzulegen, 

vorausgesetzt,  dafs ich die  Sachen  liier in Berlin unter  

meinen P ap ie ren  finde.
Der  Sachverha lt  ist k u rz  gefaßt der,  dafs im März 1 8 9 0  

das Rohe isensyndika t  verschiedenen W alzwerken  Roheisen 

zum Preise  von 9 0  und 9 2  JL. verkauft ha t  und diese 

W e rk e  sich verpflichten m u ß te n ,  für 2  J a h r e  ¡Inen ganzen 

B edarf  zu diesem Pre ise  von diesen Syndika ten  zu en t ­
nehmen,  widr igenfa lls ,  so w u rd e  ihnen gedroht ,  sie kein 

Roheisen  bekommen w ürden .  Da nun ke in  W alzw erk  sich 

dem aussclzen kann ,  ke in  Roheisen  zu bekommen,  so haben  

die  W e rk e  diesen P re i s  acceptieren müssen. Das sind 

d ieselben  Preise , welche Herr  Gothein soeben als unsinnige  

Roheisenpre ise  beze ichnete .  Meines  W issens  sind die 

Roheisenpre ise  vom Sy n d ik a t  jetz t e rhebl ich  heruntergesetz t 

worden ,  und zw ar  auf 6 0  JL. Das wird  j a  den Herren 

viel leicht  b ekann t  sein. Es ha t  sicli, um diesen P re i s ­

t re ibereien des Roheisensyndika ts  zu en tgehen ,  e ine  E inkaufs -  

Vereinigung gebilde t  von so und so vielen E isenwerken,  
von denen  je tz t  in den Zei tungen  zu lesen ist, '  d a ß  sie 

a u ß e r h a lb  des Roheisensyndika ts  ih re  Einkäufe  zu Preisen 

d ecken ,  we lche  un ter  den vom Sy n d ik a t  festgehal tenen 
Richtpre isen  stehen.

Ich wil l  noch er läu ternd  ll inzu-etzen, d a ß  damals,  im 

März 1 9 0 0 ,  als diese Abschlüsse g em ach t  w urden ,  die 

Schweiße isenpre ise  au f  über  2 0 0  s tanden ,  auf  2 2 0 ,  2 3 0

u. s. w .  Bei einem so lchen Schw eißeisenpre is  konnte  ein 

Roheisenpie is  von 9 0  bis 9 5  JL. ganz gerechtfe rt ig t 
e rscheinen.  Je tz t  sind a b e r  d ie  Schweiße isenpre ise  um 

e tw a  1 0 0  Jt. herunte rgegangen.  D a ß  also d ie  W alzw erke

bei j e d e r  T onne  Sciiweifseisen, d ie  sie hcrstellen, einen 

bedeutenden Verlus t  er le iden ,  un ter l ieg t  doch keinem 

Zweife l.  W e i ß  denn Herr  Abgeordnete r  Macco gar nichts 
von dem Prozesse, der  sicli in den letzten Wochen a b ­

gespielt  h a t ?  Der d reh te  sich doch  ge rade  um dieses 
Abkom men z w isc h .n  dem  R ohe isensynd ika t  und den ver ­

schiedenen W alzwerken .  W ie  gesagt,  ich bin heute nicht 

iu de r  Lage, Ihnen das N ähe re  noch mitzute i len .  Ich 
werde  mich aber  bemühen ,  die  Sachen un ter  meinen 

P ap ie ren  zu finden, und  sie übermorgen mitb r ingen .

Nun noch ein kurzes  W o r t  an den Herrn Abgeordneten 
H i r s c h ! E r  ha t  mich doch  sehr schlecht  behande l t ,  wenn 

er mir gerade den V orw urf  macht,  d a ß  ich im vorigen 

J a h r e  im Reichstage die Essener Hande lskam m er  angegriffen 

und behaupte t  habe,  d a ß  sie m it  de  n K o h lensynd ika t  in 
V erb indung  stelle. Nein, Herr  Abgeordnete r  Il i iscli,  in viel 

schärferem T o n e  ha t  das de r  Abgeordnete  Richter  ge than. 

Er  ha t  mit dü rren  Worten gesagt:  die  H ande lskam m er  in 

Essen ist vom Kohlcnringo besetzt Ich aber  habe  nur
gesagt,  d a ß  gewisse ve rwandtschaftl iche  Beziehungen zwischen  

dem Kol ilensyndikai und der  Hande lskam m er  in Essen be­

stellen leb  habe  mich also sehr  viel m ilder  ausgedrückt ,  

und wenn  je tz t ,  wie de r  Abgeordnete  Hirsch zugiebt ,  noch 

ke in  e inz iger  Händler  von der Hande lskam m er  in Essen 

bestraft  worden ist wegen uner laub ter  Preis treibe rei ,  weil  

ke ine  Beschwerden erhoben worden sind, so ist  das viel leich t 
ein Beweis da für,  d a ß  man im P u b l ikum  aucli kein  a llzu 

großes Ver trauen  da rau f  hat,  d a ß  die Hande lskam m er  die  

H änd le r  energisch anfassen w ü rd e ;  denn  d a ß  Pre is t re ibe re ien  
in e rheb l ichem Mafse in neuerer  Zeil  noch vorgekommen 

sind,  d a rü b e r  kann  kaum  ein Zweifel bestellen.

Dann sagte Herr Abgeordneter  Hirsch, was den Fal l  

der Zeche  Stock und Scherenberg  betrifft, es hätte sich um 

eine wenig leistungsfähige oder  übe rhaup t  niclit  lebensfähige 

Zeche  gehandel t ,  die  wohl da ran  gethan hä tte ,  diesen 

Ver t rag  mit dem Sy n d ik a t  zu sch l ießen .  Es h a nde l t  sich 

also um die Z uw en d u n g  einer  Summe von j äh r l i c h  3 6  0 0 0  JC, 
an diese Zeche  von seiten des Kol ilensyndika ts.  J a ,  wenn 

die  Dinge so l iegen, wenn  cs sich hier  um eine n icht 

lebensfähige  Zeche  handel t ,  dann  ist das also eine frei­
wil lige  Un te rs tü tzung ,  ein Akt de r  W ohl thä t igke i t  von 

seiten des Kol i lensyndika ts  gewesen.  Ist das der  Fa l l ,  

dann  nehme ich na tü r l ich  a lle  meine Vorwürfe  gegen das 

K o h lensynd ika t  zurück .

Präs iden t  v. K r ö c h e r :  Die Besprechung ist  geschlossen.

Zu e iner  pe rsönlichen Bemerkung ha t  das W o r t  de r  

Abgeordnete  Dr Arendt .

Dr. A r e n d t  (M ansfe ld ) ,  A b geordne te r :  Meine Herren, 

der  Herr  Abgeordnete  Gothe in  ha t  mich m ißvers landen ,  

wenn  er annahm ,  d a ß  ich  von einem Vei traiieusbruch 

eines englischen Ministers gesprochen  hätte.  Ich habe  von 

einem W or tb ruch  des engli schen Ministeriums g e sp r o c h e n ; 

denn d a s  englische Minis terium hat feierl iche Erk lä rungen  

in der  Wäl irungsfrage im Unterbaust! abgegeben und ha t  

diese n icht  gehal ten .

Ebenso ha t  mich der  Abgeordnete  Gothein niclit  richt ig  

vers tanden, wenn  er gemeint ha t,  icii l iütie von einem 

Ver t rauensbrueh  des verstorbenen Präs iden ten  Mac Kinley 

gesprochen . Auch das h a b e  icii niclit  ge than. Herr  
Mac Kin ley  ist auf das  P rogram m  des in te rnationalen 

Bimetali ismus  gewäh l t  worden  und  h a t  mit Recht dasse lbe 

durch führen  wollen.
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Dann ha t  er mir endlich vorgeworfen, dafs ¡eh dem 
Abgeordneten  Dr. Barth da r in  Unrecht gethan hätte,  nn- 

zunehmen,  dafs er in Amerika  für die W ahl  des Herrn 

Mac Kin ley  gewirkt hatte.  leb  hätte geglaubt,  der Be­
deutung und dem bekannten Eifer des Herrn Dr. Barth 
zu nahe zu treten, wenn ich angenommen hätte,  dafs er 

während der W ahlbewegung sich drüben aulhie lt ,  ohne auf 

die Wahl einzuwirken.
Der Abgeordnete  Gothein bat dann —  und das ver­

a n la ß t  mich hauptsächlich,  eine persönliche Bemerkung 
zu machen —  ausgelührt, ich hätte den Export der Kupfer 

verbrauchenden Industrien gering geschätzt.  Ganz im 
Gegente i l;  ich schätze ihn sehr hoch. Was  icii ausgefüht t  

habe,  ist, d a ß  die Belastung, welche die deutsche  Kupfer 
verbrauchende  Industrie durch einen etwaigen Kupferzoll  

trifft, außerorden tl ich  gering ist, —  also nicht die Kupfer 
exporiie iende  Industr ie,  sondern die  Belastung durch den 

Kupfeizoll ,  wovon, wenn im allgemeinen ■ 3 Millionen au f  

den gesamten Kupferveibrauch fallen, mir ein kleiner Teil  
der  exportierenden Industrie trifft, die Herr Gothein selbst 

auf  2 0 0  Millionen annimmt; da  ist das höchstens Vs pCt., 

also gar niclit zu spüren.
P iäs iden t  v. K r ö c h e r :  Meine Herren, ii h m u ß  zu 

meiner  Schande  gestehen, dafs ich cs i ibcrliöti habe, so ­
wohl dafs der Abgeordnete Dr. Arendt von einem „ V c r -  

trauensbriicli“  des englischen Ministeriums gesprochen hat,  wie 
auch , dafs de r  Abgeordnete Gothein ihm das nachher  vor­

geworfen ha t ;  sonst würde ich Gelegenheit  genommen 

haben zu sagen, dafs ich b i tte ,  so schwere Votwiirfe 
gegen die Regierung einer befreundeten Macht  nicht zu 
machen.

Zu einer persönl ichen Bemerkung hat das Wort  der  
Abgeordnete  Macco.

M a c c o ,  Abgeordneter:  Der Herr Abgeordnete Graf
Kanitz ha t  mich gefragt, ob ich nichts w ü ß te  von dem 

P ro zeß ,  der im Augenbl ick  zwischen den Iioheisenliüiteii 
und Walz  weilten schwebt.  Ich kann Herrn Graf Kani tz  

erwidern ,  d a ß  ich etwas d a v o n 'w e iß  und auch we iß ,  d a ß  

de r  Piozefs gegen die W alzw cikc  entschieden ist.

Präsident v. K r ö c h e r :  Was  Sie wissen, haben Sie 
nicht richtig zu ste llen;  mir,  was Sie gesagt haben.

Der Tite l  selbst ist nicht augcfochten; er ist be­
w i l l i g t .

Ebenso Tit.  2 ,  —  3, —  4,  —  5, —  6, — 7,  — 8,  —

9, —  10, —  11,  —  12,  —  13, —  14, -  15, —  16, -  
17, -  18, —  19 -  und  2 0 .

Ich schlage dem Hause  vor,  sieh je tz t  zu ver tagen. —  
Damit ist das Haus e inverstanden.

Ih r  Ausscheiden bean tragen zu genehmigen

aus de r  Geineindekominission der  .Abgeordnete Dr. 

Idcihoff,
aus d e r  Budgeikommission die Abgeordneten  Macco 

und W inckler .

W ide rsp ruch  dagegen e rbeb t  sicli nicht .  Ich lade  

d a h e r  d ie  II. ,  III .,  IV. Abteilung ein. beute  unm it te lba r  

nach d e r  Plenars i tzung  die  e rforderl ichen Ersa tzwahlen  
vorzu nehmen.

Die nächste Si tzung schlage ich vor, abzuha l ten  über ­

morgen, Montag, vormittag  11 Utir mit folgender  T ag es ­

ordnung :
1. Erste und zweite  Beratung des Gesetzentwurfs zur  

A b ä n d e ru n g  der  Gesetze, betreffend die L andesbank  

in W iesbaden ,  vom 2 5 ,  Dezember 1 8 6 9 ,  vom 2 0 .  Augus t 

1 8 8 3  und  vom 3.  Oktober  1 8 9 9 .  —  Drucksache  

Nr. 61 .
2. Erste und zweite  Beratung des Gesetzentwurfs,  betreffend 

die  Landeskreditkasse  zu Cassel. —  Drucksache Nr. 6 2 .

3. Dritte Beratung des G ese tzen tw urfs , betreffend die  
Aufhebung des Amtsger ichts  in Nords trand .  —  Druck­
sache Nr. 4 7 .

4 .  Erste Beratung des Gesetzentwurfs,  betreffend die U m ­

legung von Grunds tücken in F rankfu r t  a .  M. —  Druck­
sache Nr. 2 6 .  .

5.  Rest der  heutigen Tagesordnung .

Das Haus ist mit d ieser  Tagesordnung  e invers tanden ,  

sie stellt  fest.

.Außerdem berufe ich unm it te lba r  nach  der  P l e n a r ­

s itzung  die  Abteilungen

1. zur  Wahl  einer  Kommission für den Gesetzentwurf 

ü ber  die  jur is ti schen Prüfungen,

2. zur W ah l  e iner  Kommission für die Anträge  T r im born  

und Genossen, Eu le r ,  sowie  Dr. Crügcr  (B ro m b erg )  

und Genossen, betreffend d ie  F ö rd e ru n g  des Handwerks,  

und des Antrages  Dr. Hirsch ( B e r l i n ) ,  betreffend d ie  

Gewcrbcaußicl i t .

Ich sch l ieße  die Sitzung.

Sch luß  der  Si tzung 4 U hr  3 0  Minuten.

iJruck Yon G. D. Baedeker in E sscil


